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Die Londoner Konferenz faſt ergebnislos
Ein internationaler Bankierausſchuß ſoll Deutſchlands Lage prüfen.

Macdonald und Henderſon kommen
am Freitag nach Berlin.

Auch der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon wirö erwartet.

Die Londoner Miniſterkonferenz wird
morgen zu Ende gehen. Jhre faſt völlige
Ergebnisloſigkeit ſoll dadurch verſchleiert
werden, daß der engliſche König die Konfe-
renzteilnehmer zu einem rieſigen Garten-
feſt mit 10000 Gäſten im königlichen
Schloß eingeladen hat.

Ueber die Verhandlungen der Finanz-
miniſter am Mittwoch wurde folgende amt-
liche Verlautbarung ausgegeben: „Der
Finanzminiſter- Ausſchuß hielt am Mittwoch
nachmittag von 16 bis 19.45 Uhr eine Sitzungund erzielte ein Uebereinkommen über den

Wortlaut des Berichtes, der der Vollkonfe-
renz am Donnerstagvormittag vorgelegt
werden ſoll.“ Auch dieſe amtliche Mitteilung
iſt nur eine Verſchleierung der Tatſache, daß
man ſich von der Konferenz ein wirklich ent-
ſcheidendes Ergebnis nicht mehr verſpricht.

Ein deutſcher Vorſchlag:
ein Bankierausſchuß ſoll

Deutſchlands Lage prüfen.
Die Verhandlungen der Vollverſamm-

lung der Miniſterkonferenz befaßten ſich
den Mitteilungen des Außenminiſters Dr.
Curtius zufolge mit drei Fragen:

1. Mit der Verlängerung des 100-Mil
liovnen-Dollar-Kredites für die Reichs-
bank.

2. Mit dem Aufhalten des Zurückziehens
privater Guthaben.
Mit der Frage eines neuen kurzfriſti-
gen Kredites für Deutſchland.

Hinſichtlich des erſten Punktes beſtand
allgemein die Uebereinſtimmung, daß der
Kredit zu verlängern ſei. Auch über die
Frage des Stehenlaſſens der Guthaben in
Deutſchland iſt eine allgemeine grundſätzliche
Einigung erzielt worden. Da die Durch-
führung des Geſamtplanes im einzelnen auf
techniſche Schwierigkeiten ſtößt, wurde der
Vorſchlag gemacht, einen beſonderen Bankier-
ausſchuß einzuſetzen, der aus Vertretern der
Zentralbanken unter Mitwirkung der BJ3Z.
beſteht, und die praktiſche Durchführung der
Empfehlungen übernehmen ſoll, die ſeitens
der Regierungen gemacht werden.

Jn deutſchen Kreiſen hielt man es auf
Grund der Erfahrungen, die man während
der finanziellen Beſprechungen gemacht
hatte, und die zeigten, daß es der Konfe-
renz häufig an eingehenderen Kenntniſſen
über die deutſchen finanziellen Verhältniſſe
und Einrichtungen fehlte, für richtig, aus-
ländiſche Finanziers nach Berlin einzu-
laden, ſo daß dieſe an Ort und Stelle den
pulsſchlag der deutſchen Finanzen undW irtſchaft fühlen können. Curtius betonte
ausdrücklich, daß dieſer Schritt der deutſchen
Abordnung nicht etwa aus verhandlungs-
taktiſchen Gründen erfolgt wäre und auch,
daß der Bankierausſ chuß keines-
falls den Charakter e in erKontroll kommiſſion trage, ſon-
dern daß der deutſche Gedanke dem Wunſch
entſprungen ſei, die engere Fühlungnahme
zwiſchen Deutſchland und der Außenwelt
ſicherzuſtellen.

v Dieſer deutſche Vorſchlag entſpricht einer
Anregung des amerikaniſchen Außen
miniſters, der bei den Verhandlungen eine
führende Rolle geſpielt hat. Da Stimſon
außerdem ſehr entſchieden die Ueberein-
ſtimmung Englands und Amerikas betonte,
iſt anzunehmen, daß die Konferenz in ihrer
heutigen Schlußſitzung einen dem deutſchen
Vorſchlag entſprechenden Beſchluß faſſen
wird.

Entſcheidend wichtig für Deutſchland iſt,
daß eine Einigung über die Hauptfrage,
nämlich über eine langfriſtige Auslands-
anleihe oder auch nur einen kurzfriſtigen
neuen Zuſatzkredit, nicht erzielt werden
konnte. Ueber dieſe Frage ſollen der
heutigen Schlußkonferenz getrennte Be-
richte vorgelegt werden. Es iſt noch nicht
einmal ſicher, ob die Einigung über die
Verlängerung des von der Bank für Jn-
ternationalen Zahlungsausgleich vor
einiger Zeit an Deutſchland gewährten
Hundert-Millionen-Kredits über die von
dieſer Bank bereits beſchloſſene Verlänge-
rung von drei Monaten hinausgehen wird.

Aus London wird gemeldet: Jn Konferenz-
kreiſen wird damit gerechnet, daß die Konfe-
renz am Donnerstagabend zu Ende geht.
Dr. Curtius teilte mit, daß ſich hieran der
Beſuch Machbonalds und Henderſons in
Berlin anſchließen wird, falls keine un-
vorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten. Hender-
ſon wird wahrſcheinlich in dem gleichen Zuge
reiſen, in dem die deutſche Abordnung nach
Berlin zurückkehrt, während Macdonald es
vorziehen dürfte, nach Berlin zu fliegen, ſo
daß er alſo am Freitagabend dem
Tempelhofer Feld eintreffen wünr

Dr. Curtius hat auch Staatsſekretär des
Aeußeren Stimſon nach Berlin eingeladen.
Es wird in deutſchen Kreiſen für außer-
ordentlich wünſchenswert gehalten, daß Stim-
ſon ſich perſönlich ein Bild über die Ver-
hältniſſe in Deutſchland macht. Man nimmt
an, daß auch Stimſon vielleicht ſchon im
Laufe der nächſten Woche nach Berlin kommt.

Für Mittwochnachmittag iſt eine Unter-
redung zwiſchen Curtius und Briand vor-
geſehen. Hierbei ſollen die in Paris begon-
nenen Beſprechungen weitergeführt werden.

Die deutſche Auslandsverſchuldung Folge
der Reparationszahlungen.

Ein aufſehenerregender Bericht des amerikaniſchen Handelsdepartements.

Aus Waſhington wird gemeldet: Das
Handelsdepartement veröffentlicht inter-
eſſantes ſtatiſtiſches Material über die Wirt
ſchaftslage Deutſchlands. Darin wird nach-
gewieſen, daß Deutſchland in den ſieben letz
ten Jahren eine paſſive Handelsbilanz von
1 Milliarden Dollar (6,3 Milliarden Mark)
hatte und trotzdem gleichzeitig rund 2,45 Mil
liarden Dollar (10,3 Milliarden Mark) an
Reparationen bezahlen mußte. Dieſen rieſi-
gen Verpflichtungen konnte Deutſchland nur
nachkommen, indem es auf dem inter-
nationalen Geldmarkt Anleihen in Höhe von
3,835 Milliarden Dollar (16,1 Milliarden M.)
in dieſer Zeit aufnahm.

Der Bericht hebt hervor, daß die Ge-
ſamthöhe der geliehenen Gelder nur um
ein weniges geringer war als die von
Deutſchland zur Abdeckung der Repara-
tionszahlungen und zum Ausgleich der
paſſiven Handelsbilanz benötigten Be
träge.
Weiter ſei Deutſchland ſtark belaſtet wor-

den durch die Zinszahlungen für Auslands
kapital. Allein im Jahre 1930 hätten die
Zinſen rund 200 Millionen betragen. Das

Handelsvepartement führt die gegenwärtige
deutſche Kriſe auf die Unmöglichkeit zurück,neues Kapital nach Deutſchland hereinzube-

kommen. Deutſchland habe ſeit Beginn der
Weltdepreſſion ebenſo wie auch die übrige
Welt unter der Verknappung des ausländi
ſchen Neukapitals gelitten.

Es iſt das erſtemal, daß ein amtlicher
Bericht eines Reparationsgläubigerlandes
die deutſche Auffaſſung beſtätigt, daß die Reparationslaſten Deutſchlands zu der untrag-

baren Auslandsverſchuldung gezwungen
haben und die Wiedergeſundung Deutſch-
lands unmöglich machen. Beſonders inter-
eſſant iſt auch die Art, wie der Bericht die
Reparationslaſſen in Verbindung bringt
mit den Zinslaſten der Auslandsanleihen:
Dadurch wird zu verſtehen gegeben, daß bei
Fortdauer der Reparationen dieſe Zinſen ge-
fährdet ſind, und es wird dadurch die Not
wendigkeit der Reparationsſtreichung als im
dringenden Jntereſſe der Anleihegeber ge
legen hingeſtellt.

Auf leben Fall iſt der Bericht eine ſtarke
Hilfe in Deutſchlands Kampf gegen alleweiteren Re parationszahlungen.

h

Frankreich verhindert den Erfolg.
Die Schuld an der Ergebnisloſigkeit der

Konferenz trägt wieder einmal Frankreich,
das zunächſt einmal die Ausſchaltung aller
grundſätzlichen Fragen über Reparations-
reviſion zu erreichen gewußt hat und durch
ſeine ganze Haltung eine ſo ſtarke Unſicher-
heit in die Verhandlungen hineingetragen
hat, daß ſich die übrigen Teilnehmer zu
wirklich durchgreifenden Hilfsmaßnahmen
für Deutſchland nicht entſchließen konnten,
ſondern den Ausweg einer Verſchiebung der
Entſcheidung mit Hilfe des Bankieraus
ſchuſſes wählten. Sehr bezeichnend ſind die
Erklärungen, die

der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval
in London vor Vertretern der Preſſe abgab:
Er lehnte zunächſt die Auffaſſung, daß eine
neue Konferenz vielleicht in Berlin, zu
ſammentreten könnte, als gänzlich un-
möglich ab. Der deutſche Bankieraus-
ſchuß ſolle von der BJZ. eingeſetzt werden
und habe über die Aufrechterhaltung der
deutſchen finanziellen Stabilität und des
Ausmaßes der ausländiſchen Kredite n
Deutſchland zu wachen und die Möglichkeider Umwandlung gewiſſer kurzfriſtiger re
dite in langfriſtige zu ſtudieren. Dieſer
Plan ſei dem Vorſchlage Stimſons zur Ein-
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes ent-
nommen und erſetze dieſen Ausſchuß und
wohl auch die von deutſcher Seite angeregte
Bankierkonferengz.

Laval beſtätigte ferner, daß die Verhanòö-
lungen über einen Zuſatzkredit für Deutſch-
land ergebnislos geweſen ſeien. Er begrün-
dete den franzöſiſchen Standpunkt mit der

Kapitals,

Not wendigkeit auf Grund der bisherigen Er-
fahrungen bei Neuinveſtierungen franzöſiſchen

gewiſſe Sicherheiten erhalten
zu müſſen. Hierauf würde er auch in
Zukunft beſtehen. Der Snowdenſche
Vorſchlag zur Neuverteilung der in Deutſch
land befindlichen Guthaben auf die verſchie-
denen Mächte wäre für Frankreich nicht an
nehmbar geweſen, da der Franzoſe nicht ver-
ſtehen würde, warum er unvorſichtigeren
Gläubigern eine Laſt abnehmen ſolle.

Zu dieſem von Laval letzt erwähnten eng
liſchen Vorſchlag verlautet aus London: Jm
Laufe der Verhandlungen brachte geſtern der
Schatzkanzler Snowden die Sprache auf die
Neuverteilung der in Deutſchland befind-
lichen ausländiſchen Guthaben. Jm Hinblick
darauf, daß Frankreich den rer n
Teil ſeiner Guthaben bereitsaus Deutſchland zurückge zogen
hat und an der Geſamtſumme nur noch mit
einem ſehr geringen Satz beteiligt iſt er
wurde von der „Times“ mit 5 v. H., von deut
ſcher Seite mt 6 v. H. angegeben war es
Snowdes Plan, Frankreich an der Verpflich-
tung, die Guthaben in Deutſchland zu belaſſen. Urit einem höheren Prozentſatz zu he-
laſten als die tatſächlichen franzöſiſchen Gut-
haben in Deutſchland betragen. Laval
erklärte hierzu, er könne dem Plan
Snowdens nicht zuſtimmen.

Aus Kreiſen der amerikaniſchen Konfe-
renzteilnehmer verlautet: Frankreich hält
ſich allem Anſchein nach deswegen gegenüber
den akuten deutſchen Finanzproblemen ſo
reſerviert, weil es die Hoffnung hat, daß die
ſpäteren Ereigniſſe Deutſchland doch noch

zu einer direkten dentſch- franzöſiſchen
Fühlungnahme zwingen würden, ſo daß
Frankreich dann den in Paris geſcheiterten
Plan einer langfriſtigen Anleihe in
Deutſchland gegen finanzpolitiſche Garan-
tien (Zollverpfändung) und Zugeſtändniſſe
hinſichtlich der Garantierung der Verträge
durchſetzen würde.
Jm Zuſammenhang mit dieſer Meldung

wird dann weiter ous amerikaniſchen Konfe-
renzkreiſen mitgeteilt, daß auch dort die
geſtern veröffentlichte franzöſiſche Ab-
rüſtungsnote wie eine Bombe gewirkt habe,
zumal die Denkſchrift offenbar ſchon lange in
Genf gelegen habe und in voller Abſicht erſt
im Augenblick der Londoner Verhandlungen
veröffentlicht worden ſei.

„Eine verpaßte Gelegenheit.“
Die Londoner „Times“ überſchreibt ihren

Leitartikel über die Konferenz mit den
Worten „Eine verpaßte Gelegenheit“.
Deutſchland habe weder eine langfriſtige An-
leihe noch einen kurzfriſtigen Kredit erhal-
ten. Soweit alſo neues Geld in Frage
komme, werde Dr. Brüning mit leeren Hän-
den nach Deutſchland zurückkehren. Es
würde müßig ſein, wenn man die Ent-
täuſchung verheimlichen würde, die allgemein
in England über die mageren Ergebniſſe
empfunden werde.

Solange Amerika die Erörterung der
Kriegsſchuldenfrage und Frankreich die
Ausſprache über die Reparationen ablehn-
ten, ſei es klar, daß eine Dauerregelung
für Deutſchlands wirtſchaftliche Probleme
nicht gefunden werden könne. „Solange die
Laſten der Reparationen in ihrer gegen-
wärtigen Form über Deutſchland hängen,
wird es unmöglich ſein, hinreichendes Ver-
trauen in ſeine finanzielle Zukunft wieder
herzuſtellen.“ Ohne ausländiſches Kapital
werde Deutſchland nicht in der Lage ſein,
ſein wirtſchaftliches Leben zu erhalten, es
ſei denn, daß der Lebenszuſchnitt
ſo herabgeſetzt werde, daß espolitiſch und wirtſchaftlich eine
Gefahr für die übrige Weltwerde.

Geſamteinöruck:
Verſchärfung der Gegenſätze.

Jnsgeſamt gewinnt man aus den Lon-
doner Berichten den Eindruck, daß ſich die
bisher immer noch verſchleierten ſtarken
Gegenſätze zwiſchen England, Amerika und
Frankreich auf der Konferenz ganz außeror
dentlich verſchärft haben, und daß die daraus
folgende tiefgehende Verſtimmung der
eigentliche Grund der nahezu völligen Ergeb-
nis loſigkeit der Konferenz iſt. Bezeichnend
iſt, daß die heutigen Pariſer Zeitungen ihre
unverhohlene Befriedigung über den Aus-
gang der Konferenz ausſprechen und gleich-
zeitig andeuten, daß der franzöſiſche Miniſter-
präſident Laval und der Außenminiſter
Briand voraus e htlich im Herbſt, nach Berlin
kommen werdenſofern Dentigland inzwiſchen „Beweiſe

ſeines guten Willens“ gäbe
und daß dann ſich vielleicht allerdings
„unter voller Anerkennung der Verträge
durch Deutſchland“ eine Zuſammenarbeit
Frankreichs mit Deutſchland anbahnen
würde.

Dieſe Andeutungen beſtätigen die ameri
kaniſchen Vermutungen, daß Frankreich
unſere Notlage und die Verzögerung derengliſch amerika niſchen Finanzhilfe dazu
ausnuten will, um ſeine bereits angekündig-
ten, aber dann vielleicht noch mehr erweiter-
ten politiſchen Forderungen gegenüber
Deutſchland durchzuſetzen.

Jnwieweit dieſer franzöſiſche Plan ge
lingt, hängt einerſeits davon ab, ob Eng-
land- Amerika ſich nach Abſchluß der Lon-
doner Konferenz nun doch ſchleunigſt zu einer
Hilfe für Deutſchland ohne Rückſicht auf
Frankreich entſchließen oder ob es in
Deutſchland gelingt, der Schwierigkeiten aus
eigener Kraft Herr zu werden und einen ge-
ſchloſſenen Abwehrwillen gegen Frankreichs
n zu ſchaffen.Auf jeden Fall iſt die Stellung der Re
gierung Brüning inſtigen
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Ausgang der Londoner Konferenz noch
weſentlich ſchwieriger geworden,

Die Arbeitsloſenziffer nicht
mehr rückgängig.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Entwick-
lung des Arbeitsmarktes iſt, da Landwirt-
ſchaft und ſonſtige Außenberufe in dieſer
Jahreszeit keine Arbeitskräfte in größerem
Umfange mehr anzufordern pflegen, in der
erſten Hälfte des Juli zum Stillſtand ge-
langt. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gezählten Arbeitsloſen war am 15. Juli mit
rund 3956 000 faſt ebenſo hoch wie Ende Juni.
Jm gleichen Zeitraum des Vorjahres hatte
die Zahl der Arbeitsloſen infolge Abgleitens
der Konjunktur ſchon um etwa 75 000 zuge-

Aufruf
zur Deviſenabgabe.

Die erſten Durchführungsbeſtimmungen zur
Kapitalfluchtverordnung.

Die Reichsregierung hat nunmehr, wie am
Mittwoch bereits kurz gemeldet, die erſte
Durchführungsverordvung zur Kapitalflucht-
verordnung erlaſſen.

Darin ſind zunächſt alle Deviſen im Be-
trag von 20 000 RM. und darüber aufgerufen
worden. Alle Perſonen mit Wohnſitz oder
ſtändigem Aufenthalt im Jnland, denen De-
viſen im Geſamtbetrag von 20 000 Reichsmark
und mehr zuſtehen, haben ihre Deviſen (aus-
ländiſche Zahlungsmittel und Forderungen
in ausländiſcher Währung) nunmehr bis
ſpäteſtens zum 29. Juli 1931 der Reichsbank
oder einem von ihr beſtellten Kreditinſtitut
anzubieten,

Die Verpflichtung erſtreckt ſich auch auf
alle nicht phyſiſchen Perſonen (Aktiengeſell-
ſchaften uſw.). Die Reichsbank wird möglichſt
ſchnell über die Annahme der Angebote Ent-
ſcheidung treffen. Für diejenigen die nur zur
Anzeige verpflichtet ſind, weil ſie der Deviſen
nachweislich für gerechtfertigte Zwecke be-
dürfen, werden Formulare für die Anzeige
r bei der Reichsbank und den Kredit-
inſtituten vorrätig gehalten.

Amtlich wird hiervon mitgeteilt: Auf
Grund der 88 1 Abſ. 1, 11 der Verordnung
des Reichspräſidenten gegen die Kapital- und
Steuerflucht vom 18. Juli 1931 (Reichsgeſetz-
blatt S. 373) wird hiermit verordnet:

S 1. Natürliche Perſonen, die im Deut-
ſchen Reich ihren Wohnſitz oder ihren gewöhn-
lichen Aufenthalt haben, ferner Aktiengeſell-
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien,
Kolpnialgeſellſchaften, bergbautreibende
rechtsfähige Vereinigungen und nichtrechts-
fähige Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung, Genoſſenſchaften, Ver-
ſicherungsvereine auf Gegenſeitigkeit, Hypo-
thekenbanken, Schiffbeleihungsbanken, rechts-
fähige und nichtrechtsfähige Vereine, Anſtal-
ten, Stiftungen, andere Zweckvermögen und
ſonſtige nicht unter a) ſallende Körperſchaften
des bürgerlichen Rechts, offene Handelsgeſell
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften und ähn-
liche Geſellſchaften des Handelsrechts, bei
denen die Geſellſchafter als Unternehmer
(Mitunternehmer) anzuſehen ſind, Kredit-
anſtalten des öffentlichen Rechts unter der
Vorausſetzung, daß der Sitz oder der Ort der
Leitung im Jnland liegt, haben die Verpflich-
tungen nach 88 1, 2 der Verordnung geger.
die Kapital- und Steuerflucht gegenüber
der ärtlich zuſtandigen Reichsbankanſtalt oder einem Kredit-
inſtitut, dem die Reichsbank gemäß 8 1 der
Verordnung über den Verkehr mit ausländi-
ſchen Zahlungsmitteln vom 15. Juli 1931
(Reichsgeſetzbl. 1 S. 366) die Befugnis zum
An- und Verkauf von ausländiſchen Zah-
lungsmitteln verliehen hat, in bezug auf
ihre ausländiſchen Zahlungsmittel und For-
derungen inaus ländiſcher Währung,
die ihnen am 22. Juli 1931 zuſtehen, bis
zum 29. Juli 1931 zu erfüllen, ſofern
dieſe Zahlungsmittel und Forderungen am
22. Juli 1931 für einen Pflichtigen insgeſamt
den Gegenwert von 20000 Reichsmark errei-
chen oder überſteigen.

Für die im Abſ. 1 genannten Perſonen,
deren ausländiſche Zahlungsmittel und For-
derungen in ausländiſcher Währung den Ge-
genwert von 20000 Reichsmark nicht errei-
chen, bleibt die Feſtſetzung des Ablieferungs-
zeitraumes durch weiteren Aufruf vorbehal-
ten. Dieſe Perſonen werden von den Ver-
pflichtungen nach 88 1, 2 der Verordnung ge-
gen die Kapital- und Steuerflucht frei, wenn
ſie ihre ausländiſchen Zahlungsmittel und
Forderungen in ausländiſcher Währung an
die Reichsbank veräußern, bevor der Aufruf
erfolgt.

Zu den ausländiſchen Zahlungsmitteln
und Forderungen in ausländiſcher Währung
im Sinne dieſer Verordnung gehören auch
ſolche ausländiſchen Wertpapiere, die nach
dem 12. Juli 1931 gegen ausländiſche Zah-
lungsmittel oder Forderungen in ausländi-
ſcher Währung erworben worden ſind.

8 2. Die Reichsbank und die Kreditin-
itute, denen die Reichsbank gemäß t 1 der
zerordnung über den Verkehr mit ausländi-

ſchen Zahlungsmitteln vom 15. Juli 1931 die
Befugnis zum An und Verkauf von aus-
ländiſchen Zahlungsmitteln verliehen hat,
ſollen über Annahme der Angebote (8 1 Abſ. 1
der Verordnung gegen die Kapital und
Steuerflucht) unverzüglich über die Ver-
pflichtung zum Verkauf und zur Uebertra-
gung angezeigter Zahlungsmittel und Forde-
rungen 1 Abſ. 2, 3 der Verordnung gegen
die Kapital- und Steuerflucht) innerhalb von
zehn Tagen Entſcheidung treffen.

s 3. Für die Anzeigen gemäß S 1 Abſ. 2
der Verordnung gegen die Kapital- und
Steuerflucht ſtnd Formulare zu verwenden,
die von der Reichsbank und den im 8 2 be-
zeichneten Kreditinſtituten koſtenfrei abgege-
ben werden.

tute haben, ſoweit ſie ſelbſt Verpflichtungen
nach 88 1, 2 der Verordnung gegen die Kapi-
tal und Steuerflucht haben, dieſe Verpflich-
tungen gegenüber der zuſtändigen Reichs-
bankanſtalt zu erfüllen.

g 5. Wertpapiere in aus ländiſcher Wäh-
rung, deren Ausſteller ſeinen Wohnſitz, ſeinen
Sitz oder den Ort der Leitung im Jnlande
hat, gelten nicht als ausländiſche Wert-
papiere im Sinne des s 1 Abſ. 5 der Ver-
ordnung gegen die Kapital- und Steuerflucht.

8 6. Als Forderungen in ausländiſcher
Währung im Sinne des 8 3 Abſ. 2 Satz 1 der
Verordnung gegen die Kapital- und Steuer-

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen
Volkspartei, Dr. Hugenberg, gab der ameri-
kaniſchen „Aſſoeieted Preß“ eine Erklärung
über die Lage in Deutſchland, in der er ſagt:
Die Finanzkriſe in Deutſchland iſt die un
vermeidliche Folge der jahrelangen Repara-
tionszahlungen. Die Milliardenverſchuldung
zur Zahlung der Tribute noch dazu in
Form kurzfriſtiger Kredite war politiſcheund wirtſchaftliche Unvernunft. Der Abzug
dieſer Kredite, zum Teil aus politiſchen
Gründen veranlaßt, macht jetzt Staat und
Wirtſchaft blutleer. Wir bekämpfen den
Youngplan, weil wir als ſeine Folge die
heutige Kriſe r Die Reparationszahlungen ſind auch die Haupturſache für die
Weltwirtſchaftskriſe.

Wir begrüßen den entſchloſſenen Schritt
Hovovers, weil er die Repargtionsfrage an-
faßt. Wir bedauern es, daß, während Eng-
land und Jtalien ſich vorbehaltlos dem
Schritt angeſchloſſen haben, Frankreich aus
machtpolitiſchen Gründen glaubt, ſich wirt-
ſchaftlichen Erkenntniſſen verſchließen und an
der Funktion des Youngplans feſthalten zu
müſſen. Am Ende des Hooverjahres muß
die Reviſion der Reparationszahlnngen
ſtehen. Weil Deutſchland die privat auf-
genommenen Schulden anerkennen und zu-
rückzahlen will, deshalb muß es von den
politiſchen Schulden befreit werden.

Aus Genf wird gemeldet: Die Abrüſtungs-
note der franzöſiſchen Regierung hat in
weiteſten internationalen Kreiſen in Genf
einen außerordentlich ungünſtigen Eindruck
hervorgerufen. Die Note war bereits am
vorigen Freitag eingetroffen und ſollte am
gleichen Tage veröffentlicht werden. Auf
den beſonderen telephoniſchen Wunſch des
Pariſer Außenminiſteriums jedoch wurde ſie
zurückgezogen, offenbar mit Rückſicht auf die
damals bevorſtehenden deutſch- franzöſiſchen
Verhandlungen in Paris.
Veröffentlichung wird allgemein darauf zu
rückgeführt, daß die franzöſiſche Regierung
in der Befürchtung, auf der Londoner Kon-
ferenz werde in den vertraulichen Beratun-
gen auch die Abrüſtungsfrage zur Sprache
kommen, nunmehr ihren Standpunkt end-
gültig feſtgelegt hat, um ſich in den kommen-
den internationalen Verhandlungen über die
Abrüſtungsfrage auf die Note berufen zu
können.

Auf franzöſiſcher Seite hat man hier das
bezeichnende Beſtreben, die Bedeutung der
Note herabzuſetzen und bezeichnet den fran-
zöſiſchen Generalſtab als den eigentlich Ver-
antwortlichen für die Abfaſſung der Note.
Der franzöſiſche Abrüſtungsſtandpunkt iſt in
dieſer überſpitzten und un verſchleierten Form
bisher noch kein einziges Mal weder im Ab-
rüſtungsausſchuß noch in der Vollverſamm-
lung des Völkerbundes zum Ausdruck ge-
langt. Die offene Androhung Frankreichs,
im Falle einer Aenderung der Entwaffnungs-
beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu
neuen Rüſtungen zu ſchreiten, und die
ſchroffe Ablehnung jeder weiteren Ver-
minderung des gegenwärtigen franzöſiſchen
Rüſtungsſtandes wird hier als ein außer-
ordentlich ernſter Schlag gegen den geſamten
Abrüſtungsgedanken und als eine Gefähr-

Zwei Kommuniſten
in Dortmund erſchoſſen.

Kriminalbeamter in Notwehr.
Aus Dortmund wird gemeldet: Nach

einer nächtlichen Schlägerei zwiſchen z. T.
uniformierten Kommuniſten und National-
ſozialiſten, der die Polizei ein Ende bereitet
hatte, zogen ſich die Kommuniſten den Bahn-
damm entlang zum Nordviertel des Dort-
munder Hauptbahnhofes und überfielen in
Stärke von etwa 30 Mann fünf Nationalſo-
zialiſten. Ein Kriminalbeamter wurde bei
ſeinem Eingreifen von den Kommuniſten zu
Boden geſchlagen und ſchwer mißhandelt. Jn
der Notwehr gab er mit ſeiner Dienſtpiſtole
mehrere Schüſſe ab. Der Kommuniſt Willi
Dehnke aus Dortmund wurde durch einen
Kopfſchuß ſofort getötet. Ein zweiter Kom-
muniſt wurde in die Bruſt getroffen und ſtarb
auf dem Wege zum Krankenhaus. Seine
Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden. Jn ſeinem Anzug fand man ein
Mitgliedsbuch der RGO. ſowie kommuniſti-
ſches Propagandamaterigagl. Ein dritter
Kommuniſt wurde in den Unterarm ge-
troffen. Er wurde von ſeinen Geſinnungs-
genoſſen in einer Autotaxe fortgebracht.

Als der Beamte darauf zur Bahnhofs-
halle flüchtete, wurde er von einigen nach-

Die jetzt erfolgte

eilenden Kommuniſten wieder nieder-

flucht gelten nicht Forderungen in ausländi-
ſcher Währung gegen Perſonen, die im Jn-
land ihren Wohnſitz, ihren Sitz oder den Ort
der Leitung haben.

Zu den Forderungen, die mit einer län-
geren Friſt als drei Monate kündbar ſind
und deshalb nach S 3 Abſ. 2 Satz 2 der Ver-
ordnung gegen die Kapital- und Steuerflucht
dieſer Verordnung nicht unterliegen, gehören
ſolche Forderungen nicht, deren Faälligkeit
zwiſchen dem 18. Juli und dem 18., Oktober
1931 liegt.

F 7. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer
Verkündung in Kraft.

Hugenberg an die amerikaniſche Preſſe.
Ebenſo muß das Jahr und vor allem

die jetzige Finanzkriſe die Abkehr von der
bisherigen, von marriſtiſchen Jdeen ent
ſcheidend beeinflußten Wirtſchaftspolitik in
Deutſchland bringen. Sonſt werden wir
im Winter 6 Millionen Arbeitsloſe
haben.

Die Löſung der Weltkriſe iſt ohne Löſung
der Abrüſtungsfrage nicht zu erreichen. Das
abgerüſtete Deutſchland muß erwarten, daß
auch die anderen Staaten, wie es im Ver-
ſailler Vertrage vorgeſehen iſt, ihre Rüſtun-
gen auf das Maß der deutſchen Abrüſtung
herabſetzen.

Die Rechte wird in kurzem berufen ſein,
die Regierung in Deutſchland zu über
nehmen. Sie erkennt die privatwirtſchaft-
lichen Verpflichtungen an, die dem Ausland
gegenüber eingegangen ſind. Sie lehnt es
aber ab, die Notlage des deutſchen Volkes
durch die weiteren Auswirkungen des Ver-
ſailler Vertrages noch vergrößern zu laſſen.
Gelingt es nicht, die jetzige Finanzkriſe zu
einer Geſundungskriſe werden zu laſſen,
dann haben wir in Deutſchlandden Bolſchewismus. Der Bolſchewis-
mus aber iſt eine Peſt, die an den Grenzen
Deutſchlands nicht haltmacht.

Empörung über Frankreich.
Genf und Waſhington zu der franzöſiſchen Abrüſtungsnote

dung der kommenden Abrüſtungskonferenz
aufgefaßt.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die fran-
zöſiſche Abrüſtungsnote hat in Waſhington
wie eine Bombe eingeſchlagen. Die amt-
lichen Stellen geben unumwunden zu, daß die
Note den ſchwerſten Schlag gegen Hoovers
Abrüſtungspolitik bedeute. Die kaum ver-
hüllte franzöſiſche Forderung, daß der Ver-
ſailler Vertrag durch militäriſche Garantien
Amerikas und Englands geſchützt werden
ſolle, wird in Waſhington mit einem Achſel-
zucken abgetan, da das Verlangen zu phanta-
ſtiſch ſei, als daß man ernſthaft darüber
ſprechen könnte. Die Ausſichten der Genfer
Abrüſtungskonferenz werden hier nunmehr
für denkbar ungünſtig gehalten, da man
nicht glaubt, daß ſich Frankreich auch nur auf
die geringfügigſte Herabſetzung ſeiner Streit
kräfte einlaſſen werde. Die Haltung Frank-
reichs wird vielfach um ſo mehr bedauert, als
ein franzöſiſches Entgegenkommen in der Ab-
rüſtungsfrage den Boden für die Herab-
ſetzung der Kriegsſchulden und der Repara-
tionen beſſer vorbereitet hätte.

Charakteriſtiſch für die Preſſekommentare
iſt die Aeußerung der „Evening Poſt“:
„Frankreich verlangt internationales Ver-
trauen. Seine Haltung iſt aber ein offenes
Dementi ſeines eigenen Vertraueng zum
Völkerbund, zum Kolleggpakt und zu den
Locarno-Verträgen.“

Lloyd George veröffentlicht im Londoner
„Daily Telegraph“ einen zweiten Artikel zur
deutſchen Kriſis, der Deutſchlands
Schickſal das Schickſal der ande-
ren europäiſchen Mächte nennt, wenn
Deutſchland keine ſchnelle Hilfe gebracht
werde.

Dienſtpiſtole entriſſen wurde. Als Bahn-
beamte zu Hilfe kamen, verſetzte ein Kom-
muniſt dem am Boden Liegenden noch meh-
rere Meſſerſtiche in den Rücken.Dann flüchteten die Angreifer. Die Polizei
nahm 30 Perſonen feſt.

Die Kommuniſten
für den Volksentſcheid.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Jnnenminiſter
Severing auf das Schreiben der kommuniſti-
ſchen Landtagsfraktion folgende Antwort zu
Händen des Abgeordneten Schwenk erteilt:
„Auf Jhr Schreiben vom 21. Juli teile ich
Jhnen mit, daß die preußiſche Staatsregie-
rung es ablehnt, Maßnahmen zum Schutze
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zum
Gegenſtande eines politiſchen Tauſchhandels
zu machen. gez. Severing.“

Wie die Telegraphen- Union von kommu-
niſtiſcher Seite erfährt, iſt man dort von der
ablehnenden Antwort des preußiſchen
Jnnenminiſters auf die in ultimativer Form
gekleideten kommuniſtiſchen Forderungen
keineswegs überraſcht worden. Die kom-
muniſtiſche Partei ſei jetzt entſchloſſen, ihre
Anhänger aufzufordern, bei dem für den
9. Auguſt anberaumten Volksentſcheid ſich
für die ſofortige Auflöſung des Preußiſchen
Vandtages einzuſetzen.

Zinſen bis 18 Prozent.
Ein Proteſt gegen die Zinsſätze der Reichs
bank und der Preußiſchen Zentralgenoſſen

ſchaftskaſſe.

Der landwirtſchaftliche Ausſchuß der
deutſchnationglen Reichstagsfraktion, ver-
ſtärkt durch die Vertreter des Mittelſtandes,
hat einen Aufruf beſchloſſen, in dem es heißt:

„Während die Rentenbank-Kreditanſtalt
ihre Zinsſätze nicht erhöht hat, haben die
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und
zwangsläufig faſt alle angeſchloſſenen Genoſ-
ſenſchaften und andere Banken den Zinsſatz
für Debetzinſen ſehr erheblich, z. T. bis zu
18 v. H. heraufgeſetzt; darüber hinaus wird
die Rückzahlung aller Wechſelverbindlich-
keiten bis auf 40 v. H., alſo von 60 v. H. des
bisherigen Kredits verlangt. Jn gleicher
Weiſe geht die Reichsbank vor.

Dieſe durch wirtſchaftliche Erforderniſſe
nicht bedingte Maßnahme iſt wieder ein
einſeitiger Akt zugunſten derGroßbanken und der Gewerk-ſchaftspolitit gegen Landwirtſchaft,
Handel und Gewerbe in Deutſchland. Die
Sperre der Guthaben bei Banken und Spär-
kaſſen ruinier: viele Exiſten zendes kleinen Mittelſtandes, die
Wechſel einzulöſen haben. Dem Lebens-
mittelhandel und den Mühlen wird das Be-
triebskapital genommen, ſo daß die Ver
ſorgung der Städte in Gefahrgerät. Die Gefahr für die Lebensmittelver-
ſorgung wird dadurch vergrößert, daß der
Mangel an Betriebskapital viele Landwirte
zum vorzeitigen Verkauf der Ernte treibt.
Eine ſo entſtehende Verſchleuderung der
Ernte muß im Frühjahr Mängel und
Teuerung hervorrufen.

Die Mitglieder des Ausſchuſſes erheben
an Reichsregierung und Oeffentlichkeit ihre
warnende Stimme und fordern ſofortiges
Eingreifen zur Abwendung des ödrohenden
Notſtandes für Wirtſchaft und Volks-
ernährung. Die deutſche Landwirtſchaft wird
aufgefordert, ihre Ernte nicht zu verſchleu-
dern.“

Arbeitgeber gegen ratenweiſe
Gehaltszahlung.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet:
Eine der letzten Notverordnungen hat be-
kanntlich der Privatwirtſchaft die Ermächti-
gung erteilt, die Gehälter ihren Angeſtellten
in zwei Raten zu zahlen. Sehr bedeutſam
iſt, daß eine Reihe großer Arbeit-
geberverbände ablehnt, von dieſer
Ermächtigung Gebrauch zu machen, und
ihren Mitgliedern empfiehlt, es bei der bis-
herigen Uebung bei der Gehaltszahlung zu
laſſen. Es handelt ſich vorläufig um den
Verband Berliner Metallinduſtrieller, den
Arbeitgeberverband der chemiſchen Induſtrie
Groß- Berlins und den Reichsverband des
deutſchen Einzelhandels. Vermutlich werden
ſich andere derartige Verbände dem Vor-
gehen anſchließen.

Eiſenbahnen in Spanien geſprengt.
Seit geſtern nehmen in der Pariſer Preſſe

wieder die Vorgänge in Spanien ſpalten-
langen Raum ein. Der „Matin“ meldet, daß
die Eiſenbahnlinie zwiſchen Madrid und
Santander durch Dynamit zerſtört ſei.
Zwiſchen Madrid und Barcelona ſind meh-
rere Eiſenbahnbrücken durch Sprengſtoffe
vernichtet worden.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet von
der ſpaniſchen Grenze: Faſt 100 Eiſenbahn-
linien des Landes ſind ohne Betrieb, da
Dämme und Brücken durch verbrecheriſche
Handlungen teilweiſe beſchädigt oder zerſtört
ſind. Die Pulverfabrit bei Gandia iſt in die
Luft geflogen, wobei an 30 Menſchen den
Tod gefunden haben. Auch hier liegt ver-
brecheriſche Aktion vor,

Vor Aufteilung Spaniſch-
Marokkos.

Jtalien erhebt Anſprüche.
Das Pariſer „Petit Journal“ ſchreibt: Die

Entwicklung der politiſchen Geſamtlage und
der unaufhaltſame Abſturz der ſpaniſchen
Währung rückt international die Auftei-
lung der ſpaniſchen Marokkozone näher, trotz aller amtlichen Dementis
der augenblicklichen ſpaniſchen Außenregie-
rung. Die franzöſiſche Regierung hält in
dieſem Falle die Zuteilung der Zone von
Melillag an Frankreich für unumgängig.

Der „Pariſer Matin“ meldet: Die deutſche
Kriſis hat die ſpaniſche Marokkofrage un-
gebührlich in den Hintergrund gedrängt. Die
Sprache der italieniſchen Zeitungen gegen
Frankreichs berechtigte Jnter-eſſen in Marokko läßt neue Gegenſätze
zwiſchen Jtalien und Frankreich auftauchen.
Der italieniſche Botſchafter ſoll ſchon im
Falle der Liquidation Jtaliens An-
ſpruch angemeldet haben.

Wir haben unmittelbar nach dem Um-
ſturz in Spanien bereits darauf hingewieſen,
daß Frankreich Spaniſch- Marokko be-
anſpruchen würde, aber auf ſtärkſten Wider-
ſpruch und auf Anſprüche Jtaliens und Eng-
lands ſtoßen würde.

Stimſon dementiert den Plan eines Flotten-
feierjahres.

Aus London wird gemeldet: Der ameri-
kaniſche Außenminiſter Stimſon hat die in
einem Teil der engliſchen Preſſe erſchienene
Behauptung dementiert, daß er einen Vor-
ſchlag über ein Flottenfeierjahr für Frank-
reich, Deutſchland und Jtalien vorlegen
werde. Er beabſichtige weder innerhalb noch
außerhalb der jetzigen Konferenz die Er-
örterungen über einen derartigen Plan zu

eröffnen.
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Abſchluß des 14. Stuöententages.
Für die Großdeutſche Studentengemeinſchaft.

Die Beratungen des 14. Deutſchen
Studententages in Graz (über den
wir bereits berichteten) wurden am Diens-
tag ſpät abends beendet. Zum Vorſitzen-
den der Deutſchen Studenten-
ſchaft wurde der Leiter des Kreiſes VII
(Bayern), Lienau, einſtimmig gewählt.
Als Mitarbeiter wurden Referendar
Gierlichs und der Leiter des Kreiſes VI
(Karlsruhe), eand. ing. Askevold, ge-
wählt. Jn der letzten Vollverſammlung
wurde noch eine Reihe von Entſchließungen
und Anträgen genehmigt, darunter ein Ein-
ſpruch gegen die vom preußiſchen Kultus
miuiſterium angeſtrebte Einrichtung einer
ſtaatlichen Begabtenfürſorge. Es
wird darin bedauert, daß zu dieſem Zweck
der bewährten ſtudentiſchen Wirtſchaftsfür-
ſorge bedeutende Mittel entzogen worden
ſeien. Ferner wurde ein Appell beſchloſſen,
in dem den öſterreichiſchen Behörden und der
Bevölkerung für die Gaſtfreundſchaft gedankt
wird. Es wird darin die dringende Bitte an
die öſterreichiſche Oeffentlichkeit,
beſonders an den öſterreichiſchen Nationalrat,
gerichtet, alles zu tun, um durch Erlaß
eines Studentenrechts der zur Wirklichkeit
gewordenen Groß deutſchen Studen-
ten gemeinſchaft die beſte recht-
liche Grundlage zu geben. Referendar
Schulz gab der Erwartung Ausdruck, daß
alle Kräfte, auch die der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, ihr geſamtes
Streben auf agakademiſchem Gebiet den
Zielen der Deutſchen Studenten-
ſchaft unterordnen werden.

Auf Grund des Berichtes des Ausſchuſſes
für Hochſchulreformfragen wurde ein An-
trag angenommen, der u. a. die Errichtung
von Arbeitsausſchüſſen in enger Fühlung-
nahme mit den Profeſſoren anregt. Es
wurde ein Antrag angenommen, der die Be-
reitſtellung ausreichender Mittel für den
Bau von Studentenheimen im be-
drohten Oſtgebiet fordert. Die
politiſche Erziehungsarbeit ſoll auch auf das
Oſtraumproblem ausgedehnt werden.

An den Beratungen des Studententages
in Graz haben 175 Vertreter teilgenom-
men, die rund 125 000 Studenten
repräſentiert haben.

J.

Segelfliegen in der Rhön hat
begonnen.

Segelflieger Otto Fuchs abgeſtürzt.

Der diesjährige Rhön-Segelflug-
wettbewerb wurde am Mittwochvor-
mittag von Prof. Georgii, dem Direktor
der Rhön Roſſiten Geſellſchaft, eröffnet.
55 Maſchinen nehmen am Wettbewerb teil.

Bei dem erſten Fluge ereignete ſich leider
ein Unfall. Der bekannte Segelflieger
Otto Fuchs ſtürzte mit der „Starkenburg“
über dem Loeſſelſtein ab. Seine Maſchine
wurde völlig zerſtört. Otto Fuchs erlitt
einen Oberſchenkelbruch, aber ſein Befinden
iſt den Umſtänden entſprechend gut.

Ein angenehmer Poſten.
Ein gutes Gehalt und nichts zu tun.

Die beſte Stellung der Welt beſitzt ein
engliſcher Stationsvorſtehe r. Dem
Manne iſt der Bahnhof in Maſtoke in der
Nähe von Coleſhill in der Grafſchaft Warwick
(England) anvertraut. Seit annähernd 20
Jahren. Und der Mann hat ſeit 1916
überhaupt nichts zu tun. Aus einem
ſehr einfachen Grunde: die Halteſtelle Maſtoke
wurde geſtrichen aus dem Fahrplan.
Seit nunmehr rund 14 Jahren hielt kein ein-
ziger vorbeifahrender Zug in der Ortſchaft.
Sauſt einer der Schnellzüge vorbei, ſteht der
Herr Vorſteher in ſeiner ſchmucken Uniform
auf dem Bahnſteig und leiſtet vorſchrifts-
mäßig die Ehrenbezeugung. Somit iſt ſeine
dienſtliche Tätigkeit erſchöpft. Für dieſe an-
ſtrengende Arbeit erhält der Mann ſeit
anderthalb Jahrzehnten das normale
Gehalt eines Stationsvorſtehersder engliſchen Staatsbahn. Hätte ein
ſchnüffelnder Reporter das Geheimnis nicht
gelüftet, wäre es wohl zeitlebens ſo geblie-
ben. Nun gehen die herrlichen Tage von
Maſtoke ihrem Ende zu; die einzige wirklich
gute Stellung auf Erden wird rückſichtslos
„abgebaut“,

I

Ein deutſcher Flieger erhält die
italieniſche Staatsmedaille.

Der am Jtalienrundflug teilnehmende
deutſche Flieger Siebel gewann den
Wettbewerb der Abwurfskontrolle in San
Marion. Er erhält dafür die goldene Staats-
medaille J. Kl. der italieniſchen Regierung.
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Schwere Ernteſchäden in der Mark Brandenburg.

Kilometerweit ſtehen Wieſen und Felder unter Waſſer.
Krienit; rechts das Hoch waſſer bei

D
Deibow, wo die

Links: Die überſchwemmten Weiden bei
Fluten 140

ie ſtarken Niederſchläge der letzten Wochen haben im Niederungsgebiet der Prignitz erhebliche Schäden angerichtet.
Hektar Wieſenland bedecken.

Weite Gebiete
bebauten Landes, Aecker mit Hackfrüchten, Getreidefelder und grünes Wieſen land liegen unter Waſſer.

n

Feſtſpielzeit in Bayreuth.
Toscanini dirigiert den „Parſifal“.

Der Beginn der diesjährigen Feſtſpiele
am Dienstagnachmittag war vielverheißend.
Der von Siegfried Wagner neu inſzenierte
und wie immer in Bayreuth in der Pariſer
Faſſung gegebene „Tannhäuſer“ übte
vor allem durch die Kraft ſeiner Bühnen-
bilder und durch die Schönheit der Orcheſter-
darbietungen eine tiefe und nachhaltige Wir-
kung aus. Jn der Jnſzenierung hielt man
ſich ſtreng an Siegfried Wagners vorjährige
Neueinſtudierung. Desgleichen vollzog ſich
das Bachanal wieder unter Rudolf von
Labans Führung. Toscanini holte aus
dem Orcheſter jede nur mögliche Vollheit
heraus. Die Chöre waren von höchſter
muſikaliſcher Schönheit. Ein bis auf den
letzten Platz beſetztes Haus ſpendete großen
Beifall. Am Mittwoch fand die erſte Parſifal-
Aufführung ſtatt, die ihre beſondere Weihe
durch die erſtmalige Stabführung Toscaninis
bei dieſem Werk erhielt. Vor ausverkauftem
Hauſe gaben Orcheſter, Solodarſteller und
Chöre ihr Beſtes und vereinigten ſich zu
einer überragenden Leiſtung. Die Rollen-
beſetzung war folgende: Fritz Wolff (Parſi-
fal), Jvor Andreſen (Gournemanz), Eliſabeth
Ohms (Kundry), Gotthold Dittor (Klingſor),
Doszö Ernſter (Titurel), Herbert Jannſen
(Amfortas).

Goldrauſch am Großen
Bärenſee.

Märchenhafte Erzfunde in Kanada.
Die geologiſche Expedition, die ſich vor

einiger Zeit unter Leitung des amerikani-
ſchen Geologen Thomas G. Donovan nach
dem nörblichen Kanada begab, hat ein
lohnendes Ergebnis erzielt. An den
Ufern des Großen Bärenſees ent-deckte die Expedition Erzlager von einem
geradezu märchenhaften Reichtum,
die, wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, in
der Nähe des Polarkreiſes bald eine
blühende Jnduſtrie ins Leben rufen werden.

Donovans Funde erſtreckten ſich auf
Kupfer, Silber, Gold und vor allem auf
Uran, aus dem Radium gewonnen wird.
Eine Analyſe der mitgebrachten Erzmuſter,
die von Profeſſor Allc an der Univerſität
von Alberta vorgenommen wurde, übertraf
alle Erwartungen, die man jemals an die
Naturſchätze Kanadas geſtellt hatte. Der
Wert des Silbererzes vom Großen Bärenſee
beträgt 4000 RM. je Tonne, das Kupfererz
hat einen Wert von 160 RM. je Tonne, wäh-
rend eine Tonne des entdeckten Uranium
erzes Uran im Werte von 40 000 RM. ent
hält.

Die einzige zuverläſſige Verbin
dung nach dem Großen Bärenſee führt
durch die Luft. Schon jetzt wird Uranerz
mit Flugzeugen vom Großen Bärenſee nach
bewohnten Gegenden Kanadas transportiert.
Der hohe Wert des Roherzes macht den
Transport rentabel. Angeſichts der neuen
Funde rechnet man allerdings damit, daß es
ſich lohnen wird, eine Eiſenbahnlinie
nach dem Großen Bärenſee anzulegen. So-
bald der Umfang der Funde genauer feſt-
geſtellt werden kann, wird die Frage des
Bahnbaues entſchieden werden. Schon jetzt
hat ſich ein neuer Gold- und Uran-
rauſch der abenteuerluſtigen Bevölkerung
bemächtigt, die in großen Scharen nach dem
Norden eilt, um Gewinn aus den Funden
zu ziehen.

Remarque lächerlich machen
ordnet die Sowjetregierung an.

Eine Zeitlang iſt Remarque in Sowijet-
rußland ſehr populär geweſen. Dieſe Zeit
iſt nun vorbei. Die Sowjetregierung hat
den Kritikern die Weiſung geben, ihn lächer-
lich zu machen. Der Staatsverlag, der ſeiner-
zeit Remarques Buch „Jm Weſten nichts
Neues“ in einer billigen Ausgabe heraus-
brachte, wird jetzt deswegen getadelt.

Der Sowijetkritiker Winogradow macht
ſich über dieſen „Fehlgriff“ des Staats-
verlages luſtig und ſchreibt, Remarque habe
ein bißchen mehr Talent als die übrigen
europäiſchen Autoren von Kriegsromanen,
doch ſei er ein vollkommener Pazifiſt, alſo
ein Menſch, der den unſinnigſten Standpunkt
einnimmt, den man ſich denken kann, ein

Menſch, der ſich mit der Verbreitung abſolut
unfruchtbarer Jdeen befaßt. Seine Auf-
faſſungen ſind der Behauptung gleichzuhalten,
daß unter dem kommuniſtiſchen Regime Zahn-
ſchmerzen verſchwinden werden. Da aber
Zahnſchmerzen, das heißt der Krieg, ewig
ſein werden, iſt es klüger, Remarque nicht
zu leſen. Wir müſſen unſere Generation zu
ausdauernden Kämpfern erziehen, ſie muß
ſich ein Beiſpiel an den roten Soldaten
nehmen.

Jn einem Bühnenſtück, das in Petersburg
nach dem Buche „Jm Weſten nichts Neues“
vorbereitet wird, werden Remarques Jdeen
im bolſchewiſtiſchen Sinne umgekrämpelt. Der
Bearbeiter des Buches, Sagorfſky, erklärt:
„Das ganze Syſtem des ſogenannten Pazi-
fismus wird in meinem Stück einer ver-
nichtenden Kritik unterzogen. Jn dem Stück iſt
neben der Parole „Denke an den Krieg von
1914“ eine andere Parole eingefügt, nämlich

an den imperialiſtiſchen Krieg von

Molkereikrieg im Hunsrück.
Hie Oldenburg! Hie Preußen!

Ein erbitterter Kampf iſt um die Er
richtung einer Molkerei auf dem Hunsrück
entſtanden, der ein Schlaglicht auf die
deutſche Kleinſtaaterei wirft, die an der
birkenfeldiſch (oldenburgiſch) preußiſchen
Grenze ſich unangenehmbar bemerkbar macht.
Auf preußiſchem Gebiet liegen drei Molke-
reien wenige Kilometer auseinander hart an
der Grenze in Rhaunen, Kirchberg
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und Büchenbeuern. Die Birkenfelder
Bauern brachten bisher ihre Milch in dieſe
Molkereien. Eines Tages kamen Birken-
felder Politiker auf den Gedanken, daß dieſe
drei engbeieinanderliegenden preußiſchen
Molkereien, zu deren Errichtung erhebliche
Staatsmittel zur Verfügung geſtellt worden
waren, zu weiter nichts dienen ſollen als
zur „kalten Auſzehrung“ des Birkenfelder
Landes. Alſo wurde ſchleunigſt auf birken-
feldiſchem Gebiet in Herſtein als poli-
tiſches Gegengewicht eine olden-
burgiſche Molkerei errichtet.

Es blieb nicht aus, daß die Lokalzeitungen
ſich der Sache bemächtigten und eine Haupt-
und Staatsaktion daraus machten: „Hie
Oldenburg! Hie Preußen

Und dabei iſt das ganze Land, in das ſich
Oldenburg und Preußen im Hunsrück teilen,
ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet, deſſen
Proſperität durch den „kalten Molkereikrieg“
erheblich leidet.

Denkmal im ewigen Eis.
Auf der Weißen Juſel, dem letzten

Lagerplatz von Andrse, wurde von
der Almannexpedition, die mit der „Queſt“
dieſer Tage dort angekommen war, ein
Monument enthüllt. Es iſt aus Beton und
Eiſen und trägt eine Bronzeplatte mit den
Namen Andrse, Strindberg undFrenkel, jener drei Forſcher, die im
Jahre 1897 bei ihrer Ballonfahrt nach dem
Nordpol tödlich verunglückt ſind.
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Nus Merſeburg.
Der Anpolitiſche.

In der Bahn fetzte ſich mir ein recht
freudig erregter Mann gegenüber, nachdem
er kurz, aber ſchmerzhaft für mich, mit einem
einzigen Tritt meine beiden Füße getreten
hatte. Bei näherem Zuſehen erſchien mir
der Mann leicht eitert. „Sel-ber kams ihm“, wie ilhelm Buſch ſingt,
„nicht ſo vor“. Da es am hellen Nachmittag
war, empfand er die Verpflichtung, daß er
für dieſe Außergewöhnlichkeit eine einiger-
maßen befriedigende Erklärung abgeben
müſſe.

Er tat es: „Wiſſen Sie, ich bin eine“ er
ſah ſich vorſichtig und mißtrauiſch um
„eine ganz und gar un politiſche Natur.
Jch zahle die mir vom Staat auferlegten
m

Unser heuer Roman
„Klein Morli“

Von Leo Wilsdorf.
Ein Zufall führt zwei Menſchen zuſammen

den ſchwerreichen Sonderling und das Kind
das dem Verhungern nahe iſt. Ein Geheim-
nis liegt über dem Schickſal von Klein-Morli
und ſeiner Mutter, die in ſchwere Schuld ver-
ſtrickt ſcheint. Mit brennendem Intereſſe
und tiefer Ergriffenheit wird der Leſer die
Löſung des Geheimniſſes verfolgen. Der
Roman beginnt heute.

Steuern nicht gern,“ er dämpfte, ſehr grund-
los wie es mir ſchien, ſeine Stimme, ſo daß

ich nur mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
ſeinem Geflüſter Sinn abgewinnen konnte,

„ich muß leiſe ſprechen, werter Herr, heut-
zutage iſt man ja, ohne ironiſch werden zu
wollen, will ich es mal ſo ausdrücken: Jch
bin verheiratet! Sie auch?“

Ich konnte ihn deswegen beruhigen, und
er fuhr wieder für mein Gefühl grund-

Aos anerkennend fort:
„Brav! Hören Sie: Die ganze Lage

iſt heute“ er brach ab und deutete mit
wohlabgerundeten Geſten an, daß ſie im all-
gemeinen ſchon beſſer ſein könnte, und mit
einem mühſam unterdrückten Schluckſer, ſein
Befinden auch.

„Sachwerte!, ſagt meine Frau! Frie-
derich, hat ſie geſagt, ehe ich das Geld noch
einmal dem --ſt! Sie wiſſen, wen ich meine

haha! Friedrich, wenn du magſt, geh jeden
Tag dein Bierchen trinken, wenn du Luſt haſt.
Ich erlaube es dir, ja, ich befehle es ſogar!
Jſt das nicht eine Frau? Lieber will ich
ſagt ſie als daß jawohl!“

Er ſah mich triumphierend an und wieder-
holte: „Sachwerte! Und recht hat ſie. Aber,
verſtehen Sie mich nicht falſch, ich bin eine
unpolitiſche Natur, nicht wahr, und ich
möchte um des Himmels willen nicht, daß
meine Worte nun etwa als in öffentlicher
Weiſe als ſozialkri kri kri

Jch beruhigte den Vorſichtigen mit kur-
zen Worten.

Darüber erfreut, meinte er: „Kommen Sie
mit! Ich habe gerade noch zwanzig Minuten
Zeit. Ein Gläschen Hochſachwertiges, wie?“
Ich dankte und bedeutete ihm, ich wartete

kieber ab, bis ſich die Dinge klarer über-

blicken ließen. K. S.
Deukſche Kinder in Notk!

Der Evangeliſche Elternbund für
die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Während
der Kriegsjahre mußten unſere Kinder Rüben
eſſen, waren blaß und unterernährt. Fremde
Völker nahmen ſie dann zur Erholung auf;
wir werden dieſes Liebeswerk beſonders den
Schweizern und Schweden nicht vergeſſen.
Nun iſt wieder Not im deutſchenLand! Es gibt Familien, die wöchentlich
kaum drei Mark zu verleben haben. Die
Hungerlawine aber begräbt zuerſt die Kinder
unter ſich. Da hilft alles Sparen der Haus-
frau nichts! Hier hilft nur die tätige
barmherzige Liebe derer, die ſo ein
Kind während der Sommerferien oder im
Herbſt zu ſich aufs Land nehmen wollen
und können. Wir rufen die Elternbünde
auf dem Lande auf, eine ſolche Hilfsaktion
für unterernährte Stadtkinder einzuleiten.
Die Pfarrämter werden zur Ermittlung be-
dürftiger Kinder gern bereit ſein. Die Not iſt
da, aber auch die Hilfe muß da ſein!“
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Die Hand zerquetſcht.
In der Dietrichſchen Papierfabrik geriet

der 19jährige Lehrling Paul J. bei der Ar-
beit mit der Hand zwiſchen die Walzen einer
Papiermaſchine. Der Zeigefinger der rechten
Hand wurde ihm halb abgeriſſen und örei
weitere Finger vollſtändig zerquetſcht. Der
Verunglückte mußte dem ſtädtiſchen Kran-
kenhaus zugeführt werden.

Verſetzung.

Regierungsrat Althans von hier iſt mit
der kommiſſariſchen Verwaltung des Land-
ratsamtes in Schmalkalden beauftragt worden

Der Amtliche re eſche Preſſedienſt teilt
aus dem Bereich der preußiſchen inneren
Verwaltung folgende Perſonalveränderung
mit: Regierungsaſſeſſor Dr. Palfner vom
Landratsamt in Angermünde iſt an die Re
gierung zu Merſeburg verſetzt worden.

Merſeburger Tageblatt Kreifsblatt)

Menſchenleben in Gefahr
Verhängnisvoller Verkehrsunfall in der halliſchen Straße.

Heute morgen gegen 2810 Uhr ereignete
ſich in der Halliſchen Straße an der Ecke der
Blanckeſtraße ein folgenſchwerer Verkehrs
unfall, durch den ein Menſchenleben in die
ſchwerſte Gefahr gekommen iſt. Ein aus
Richtung Halle kommender Perſonenkraft-
wagen erfaßte an dieſer Stelle eine Rad-
fahrerin und ſchleifte ſie mehrere Meter mit.
Der Kraftwagen fuhr dann auf den Bür-
gerſteig, überrannte ein Vorgartengitter und
blieb ſchließlich im Garten liegen. Die un-
glückliche Radfahrerin lag beſinnungslos in
einer großen Butlache auf dem Bürgerſteig.

Wie das Unglück geſchah.
An der Unfallſtelle wurden uns folgende

Einzelheiten des ſchweren Unglücks be-
kannt: Aus der Richtung Halle kam, wie
ein Kohlenkutſcher, der Zeuge des Zuſam-
menſtoßes iſt, erklärt, ein großes Fiat-
Cabriolett mit der Nummer I M 31671
in ſchneller Fahrt heran. Der Wagen fuhr
in der Mitte der Straße, ſogar ſchon etwas
mehr nach der linken Straßenſeite zu. Dieſe
Tatſache geht auch aus den

Spuren auf dem Aſphalt
Aus der Blanckeſtraße nahte gleich-

zeitig eine Radfahrerin, eine junge
Frau im Alter von etwa 28 Jahren: ſie
wollte in die Halliſche Straße in der Rich-
tung auf Halle zu einbiegen. Die Frau ſah
das Auto und verſuchte zuerſt auf der linken
Straßenſeite an ihm vorbeizukommen, un-
ſicher geworden, ſoll ſie dann jedoch ihr Rad
nach rechts gelenkt haben, ſo daß ſie von
dem Auto erfaßt wurde. Jhr Rad wurde
beiſeite geſchleudert und blieb vollſtändig
zertrümmert am Bürgerſteig liegen. Sie
ſelbſt wurde von dem Auto, das auf den
Bürgerſteig fuhr,

noch etwa 20 Meter weit mitgeſchleift.

Hier blieb ſie dann ſchwer verletzt liegen,
während das Auto noch ein Vorgarten-
gitter überrannte. Das Auto ſelbſt iſt
nur wenig beſchädigt; nur die Scheinwerfer
und die Kühlerhaube haben kleinere Be-
ſchädigungen aufzuweiſen.

Wer iſt die Verletzte
Unmittelbar, nachdem das Unglück paſſiert

war, fuhr ein zweites halliſches Auto vor-

hervor.

über. Es wurde angehalten, hilfsbereite Men
ſchen trugen die letzte zu dem Wagen,
mit dem die Unglückliche ſofort dem ſtädtiſchen
Krankenhaus zugeführt wurde. Dort
r man bei der noch immer Bewußtloſen
einen

Schädelbruch mit ſchwerer Gehirnblutung
feſt. Jhr Zuſtand iſt derartig bedenklich, daß
man nicht einmal wagen konnte, ſie zu
narkotiſieren, um eine notwendige Ope-
ration durchzuführen. Der leitende Arzt
machte für die Erhaltung dieſes Menſchen-
lebens nur wenig Hoffnung; es erſcheint frag-
lich, ob die Verunglückte überhaupt noch ein-
mal zum Bewußtſein gelangt. Man konnte
den Namen der Verletzten, die nur ein paar
Schlüſſel, aber keinerlei Ausweispapiere im
ihrer Taſche bei ſich trug, bis jetzt noch nicht
ermitteln.

Kriminalpolizei an der Arbeit.
Kurze Zeit nach dem Unglück war ſchon

die Kriminalpolizei zur Stelle und
leitete die erſten Ermittlungen ein. Die
Schleifſpur des Wagens wurde mit
Schlemmkreide nachgezogen, die Un-
fallſtelle von den verſchiedenſten Seiten pho-
tographiert. Die Polizei nahm von den ver-
ſchiedenen Spuren

eine genaue mit Maßen verſehene Zeichnung

auf, und unterzog den Führer des Kraft-
wagens, den Kaufmann Rudolf Wipper
aus Halle ſowie die Zeugen einem erſten
Verhör. Wen nun die Schuld an dieſem
beklagenswerten Unglück trifft, kann zur Zeit
noch nicht geſagt werden. Ein genaues Bild
wird wohl erſt die Gerichtsverhandlung er-
geben.

Fahrrad gegen Auko.
Am Mittwochnachmittag ereignete ſich an

der Ecke Geuſager Straße--Gartenſtraße ein
Verkehrsunfall. Ein Radfahrer kam in ſchnel-
lem Tempo die Gartenſtraße heruntergefah-
ren, als zur gleichen Zeit ein Auto von der
Geuſaer Straße in die Gartenſtraße einbiegen
wollte. Nur der großen Geiſtesgegenwart
des Chauffeurs iſt es zu danken, daß kein
größeres Unglück entſtand. Trotzdem wurde
der Radler vom Auto angefahren und ein
Stück mitgeſchleift. Mit einem ganz verboge-
nen Rade und einigen Verſtauchungen kam
er noch glücklich davon.

Der letzke Meiſker.
Holzbildhauerei ein

Es iſt eine Tragik unſerer raſtloſen Zeit,
daß ſie ganz abgeſehen einmal von der
ſchweren wirtſchaftlichen Not im allgemeinen

über ſo manchen hinweggeht, ihn vernich-
tet und zu Grunde gehen läßt als einen, den
man nicht mehr braucht, der nicht mehr in
unſere Welt hineinpaßt. Manche ehemals
hochangeſehenen Berufe führen heute nur
noch ein kümmerliches Daſein: ſie ſind heute
weiter nichts mehr als die Zeugen verklun-
gener Tage, ſo etwa wie die rumpelnde Poſt-
kutſche uns zum Symbol für das gemächliche
Leben unſerer Großväter geworden iſt.
Selten hört man etwas von der materiellen
und der noch viel größeren ſeeliſchen Not
dieſer Hartbetroffenen, denn ſie gehen nicht
hinaus auf die Straße, ſie faſſen keine Pro-
teſtentſchließungen, ſie warten mit
faſt philoſophiſcher Ruhe auf das,
was da kommen ſoll. Man muß ſie ſchon
aufſuchen, wenn man etwas von ihrer Arbeit
und ihrem Leben erfahren will.

Neulich habe ich einen von dieſen Stief-
kindern des 20. Jahrhunderts in ſeiner
Werkſtatt aufgeſucht. Rüſtig verrichtet der
faſt 70jährige im weißen Haar ſeine Arbeit.
Seltſam weich und ſprechend ſind ſeine
Hände, auch wenn man ihnen anſieht, daß
ſie in einem langen Leben tüchtige Arbeit
geleiſtet haben. Es iſt etwas Merkwürdiges
an ihnen, es ſind nicht die Hände eines Hand-
werkers vom üblichen Schlage ſie ver-
raten, daß ſie einem Menſchen gehören, der
ſeine Arbeit zur Kunſt zu geſtalten verſtand.
Und ſo iſt es ja auch: denn Vater Kauitz ſch
iſt der einzige und letzte Holzbildhauer von
Merſeburg.

Wir kommen ins Geſpräch.
klagt nicht über die heutige Zeit, die ihm
die Arbeit genommen hat, er lacht nur
über ſie. Aber es iſt nicht etwa ein haß-
erfülltes Lachen, nein, vielmehr das ver-
zeihende Lächeln eines altenMannes, der von dieſem Leben nichts
mehr erwartet. Aber wenn er von der Zeit
erzählt, in der er noch jung war und in
der nie die Arbeit abriß, dann kommt Glanz
in ſeine Augen, die auch heute noch für die
Arbeit die alte Sehkraft haben. Wenn er
die Eiſen in die Hand nimmt und mit ihnen
über das harte Eichenholz fährt, dann ſchiebt
er wohl die Brille auf die Stirn; ſeine Augen
glänzen dann, und an allem merkt man, wie
dieſem Mann die Arbeit Freude macht, wie
eng verwachſen er mit ſeiner Kunſt iſt.

„Ja, ſehen Sie. heute iſt das alles
anders“, er ſchneidet dabei eine tiefe
Rille in das Holz, das er unter ſeinen
Künſtlerhänden hat „heute braucht man
unſere Arbeit nicht mehr. Ab und zu wird
vielleicht einmal eine Kleinigkeit beſtellt:
Ausbeſſerungen etwa oder eine kleine Zier-
leiſte. Denn jetzt will man alles glatt haben.

Der Meiſter

Die Haustüren ſind nur noch glatte Bxetter,!

ausſtkerbender Beruf.
Holzbildhauerei an Treppenaufgängen kennt
man überhaupt kaum mehr, und ſelbſt die
Möbel haben nur noch glatte Flächen. Man
findet ſo etwas heute eben ſchön. Sehen
Sie“, ſo fährt er fort, „ich bin nach Merſe-
burg gekommen, als im Jahre 1885 unſer
Dom erneuert wurde. Damals hatten
wir jahrelang Arbeit, um all das Geſtühl, die
Emporen und was es ſonſt noch war, mit
Schnitzereien zu verſehen.

Aber auch die Kirche braucht uns heute
nicht mehr. Wenn ſchon einmal ein neues
Gotteshaus gebaut wird, dann macht man
auch da alles nur glatt. Nur den gekreuzig-
ten Chriſtus gibt man noch in Auftrag. Aber
die Arbeit bekommt dann irgend einer, der
einen großen Namen aufzuweiſen hat. Wir
jedenfalls“ und man merkt dem alten
Meiſter die Verachtung deſſen, was man
heute unter „moderne“ Kunſt verſteht, an

„wiſſen, daß der Menſch die ergreifendſte
und höchſte Schöpfung der Natur iſt. Wir
haben gelernt ihn ſo zu ſehen und haben
immer verſucht, ihn auch ſo darzuſtellen. Jetzt
aber glaubt man eine Fratze, einen plumpen
Klumpen aus der Gottesſchöpfung machen
zu dürfen!“

Der Alte legt das Werkzeug aus der
Hand. Noch manches erzählt er mir; wie
anders es früher geweſen iſt. Man war da-
mals auch als Geſelle ein freier Mann!
Man hatte ſeine Arbeit, und wer tüchtig und
fleißig war, hatte auch ſein gutes Auskom-
men, war angeſehen bei ſeinen Meiſtern.

Wenn man Vater Kauitzſch ſo reden
hört, dann weiß man: hier erzählt nicht
einer die übliche Litanei von der guten
alten Zeit, ſondern hier redet ein Mann, der
wahrhaft Grund hat, die vergangenen Jahr-
zehnte als beſſer denn das Heute hinzuſtellen.
Hier ſpricht ein Stiefkind unſerer Zeit,
einer, der in ſeinem Wollen und ſeinem
Handwerk heute nicht mehr verſtanden wird.
„Vielleicht,“ das waren ſeine Abſchiedsworte,
„vielleicht kommt man trotz allem in ſpäteren
Tagen doch noch einmal auf unſere ſchöne,
alte Holzbildhauereikunſt zurück!“

Ein arbeiksreiches Leben.
Den 80. Geburtstag begeht am 24. Juli

Herr Landesſekretär i. R., Franz Feiſtel,
Blumenthalſtraße 6. Körperlich und geiſtig
auf der Höhe, kann er auf ein arbeitreiches
Leben zurückblicken. Nach ſeinem Ausſchei-
den aus dem Militärdienſt (er diente vom
24. Juli 1870 bis 1. April 1891 beim Huſ.
Rgt. 19) trat er in den Zivildienſt bei der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
ein, wo er bis zu ſeiner Verſetzung in den
wohlverdienten Ruheſtand treu und ge-
wiſſenhaft ſeinen Dienſt verſah. Wir wiüin-
ſchen dem alten Herrn noch weiter einen ge
ſunden und geſegneten Lebensabend.
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Hörk die Landfluchk auf!
Nur noch geringer Wanderungs

gewinn in den preußiſchen Großſtädten

Die Landflucht der letzten Jahr-zehnte ſcheint jetzt ihrem Ende entgegen
zu gehen. Nachdem bereits Ergebniſſe der
Bevölkerungsſtatiſtik einzelner Großſtädte
auf dieſen Wendepunkt der Binnenwanderung
aufmerkſam werden ließen, zeigt jetzt eine
Aufſtellung im „Reichsſtädtebund“ ſchon eine
recht erhebliche Bewegung wegvon der Großſtadt.

Jn allen preußiſchen Großſtädten ver-
ringerte ſich der Wanderungsgewinn ſeit
1925. Er betrug 1927 noch 103 000, 1928
95 000 und 1929 54 000.

Jm Jahre 1930 iſt zum erſten Mal ein
Wanderungsverluſt eingetreten, der
bei 23 preußiſchen Großſtädten insgeſamt
58 817 betrug, während zehn andere Groß-
ſtädte noch die geringfügige Zunahme von
8248 hatten. Die Größe des Umſchwunges
von 1929 zu 1930 überraſcht. Zweifellos
würde ſich aber die Tendenz zur Stadtflucht
noch weit ſtärker auswirken, wenn ſich nur
mehr Exiſtenzmöglichkeiten für die großſtadt-
müden Maſſen auf dem Lande zeigten.

Für die Zukunſt wird viel davon ab-
hängen, ob es gelingt, der land wirtſchaftlichen
Bevölkerung größere Teile des zur dauern-
den Arbeitsloſigkeit verurteilten Jnduſtrie-
volks einzugliedern. Allein im Ruhr-
bergbau ſchätzt man die Zahl der Berg-
leute, die keinerlei Ausſicht haben, jemals
wieder in ihren Beruf zu kommen, und die
auch nicht in andere Reviere umſiedeln kön-
nen, auf 100 000. Viele von ihnen ſtammen
aus Oſt- und Weſtpreußen. In einzelnen
Fällen hatten Verſuche der Rückwanderung
durch Hilfe von Verwandten Erfolg. Viel-
fach aber iſt der Verſuch einer Anſiedlung
auf eigene
nungsloſer Verſchulbdung. Die ſtaatliche
Siedlung bedarf daher dringend der Er-
weiterung.

Arbeiter und Young-Plan.
Jn der am Dienstagabend im „Kaſino“ ab-

gehaltenen Verſammlung der Deutſchnatio-
nalen Arbeitergruppe konnte der erſte Vor
ſitzende Kamerad Steindorf wieder eine
große Anzahl treuer Mitglieder begrüßen.
Nach dem gemeinſamen Geſang eines Liedes
wurde der geſchäftliche Teil erledigt, und
es iſt beſonders hervorzuheben, daß die ge-
plante Rednerſchule Wirklichkeit wird. Ferner
wurde beſchloſſen, daß monatlich einmal an
einem Donnerstag die Männer geſondert zu
ſammenkommen. Die erſte Verſammlung fin-
det am heutigen Donnerstagabend 8 Uhr
Sand 1 ſtatt. Jm weiteren Verlauf des
Abends gab Kamerad Querfurt-Ober-
beung ein packendes Bild von der heutigen
politiſchen Lage. Er erläuterte, daß vom
Verſailler Vertrag bis zum Young-Plan das
deutſche Volk betrogen worden iſt und daß
Geheimrat Hugenberg, der wohl heute aner-
kanntermaßen der größte Wirtſchaftsführer
in Deutſchland iſt, die Folgen dieſer un-
ſinnigen Politik vorausgeſagt hat. Er kam
dann auf die Knebelung des deutſchen Volkes
durch die neue Preſſe-Notverordnung, die die
Weimarer Verfaſſung zu einer Utopie macht,
zu ſprechen. Der Redner führte die Zuhörer
dann nach Rußland und legte dar, daß auch
dieſes Volk zur Einſicht kommt und Stalin
erkannt hat, daß ohne Kapital kein Auf-
ſchwung der Wirtſchaft möglich iſt. Jn kurzen
Worten umriß der Referent dann den Hoo-
ver-Plan und ſprach über das Oſtprogramm
Hugenbergs. Zum Schluß forderte er die An
weſenden auf, beim Kampf um den am H.
Auguſt ſtattfindenden Volksentſcheid mit in
vorderſter Front zu ſtehen, und mit einem
klaren „Ja“ für den Aufgang eines natio-
nalen Preußen und ſomit auch Deutſchlands
zu ſtimmen. Mit einem Schlußwort des Vor-
ſitzenden wurde die anregende Verſammlung
in ſpäter Stunde geſchloſſen.

Erinnerungen an Oſtafrika
Verein nationaler Arbriter- und Arbeiterinnen

Am Dienstag, 20,30 Uhr, eröffnete der
Vorſitzende Herr Bock die Verſammlung im
„Alten Deſſauer“ und hieß die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder und beſonders Herrn
Rektor Urban aus Beuna herzlich will-
kommen, der der Verſammlung Ernſtes und
Heiteres aus ſeinem Leben in unſerer oſt-
afrikaniſchen Kolonie erzählen wollte. Nach
Verleſen des letzten Verſammlungsproto-
kolls erteilte der Vorſitzende Herrn Urban
das Wort. Herr Urban verſtand es vortreff-
lich, von ſeinen Streifzügen durch unſere
ſchöne Kolonie und von ſeinen Jagderleb-
niſſen auf Großwild zu erzählen. Geſpannt
lauſchten die Verſammelten den Worten des
Vortragenden, zumal er auch über unſere
derzeitige Kolonialmethode und der der Eng
länder ſprach, die bewieſen, daß ſich die Ein-
geborenen unter deutſcher Obhut bedeutend
wohler fühlten als unter engliſcher Flagge.
Reichen Dank erntete der Vortragende am
Ende ſeiner Ausführungen.

Am Schluß der Verſammlung traten
weitere ſieben Mitglieder dem Verein bei.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: bei

mäßigem Weſtwind im allgemeinen unbe-
ſtändiges, nur mäßtg warmes Wetter mit

Regenſchauern.

Fauſt gleichbedeutend mit hoff-
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Maskierte Räuber
in der Sparkaſſe.

Langendorf. Am Mittwochmorgen
zwiſchen 58 Uhr wurde in Langendorj
ein frecher Raubüberfall auf die Spar und
Darlehnskaſſe Langendorf-Untergreißlan ver
ſucht. Jn den Kaſſenraum, in welchem ſich
der Kaſſenſtellenverwalter Schob allein be
fand, drangen plötzlich zwei junge Män-
nerx ein und ſorderten unter drohendem
Vorhalten eines Revolvers die Herausgabe
der Gelder. Der Ueberfallene ſetzte ſich geiſtes
gegenwärtig zur Wehr, und es entſpann ſich
ein heftiger Kampf, in deſſen Verlauf die
Räuber den Beamten mit dem Revolver auf
den Kopf ſchlugen und erheblich verletzten.
Der Lärm des Kampfes erregte aber Auf-
ſehen, und die beiden Fremden zogen es da-
her vor, zu flüchten. Es gelang ihnen, un
erkannt zu entkommen. Da der Ueberfallene
jedoch eine genaue Beſchreibung ihrer Per-
ſon geben kann, fällt es der ſofort benachrich
tigten Polizei hoffentlich nicht ſchwer, die
Burſchen, die kaum 20 Jahre alt ſein können,
feſtzunehmen.

Löwen in der Dübener Heide.
Pretzſch (Elbe). Grimmige Räuber kommen

feil Mitte Juli am Rande der Kiefernwälder
in der Dübener Heide vor; es ſind Ameiſen-
Ilöwen, die erbſengroßen Larven der Ameiſen-
jungfern. Sie graben auf ſonnenbeſchienenen
Waldblößen talergroße, zwei Zentimeter
tiefe Trichter als Fallgruben in den Sand
und erjagen darin die Ameiſen und andere
Jnſekten, töten ſie mit ihren ſcharfen Kinn-
backen und ſaugen ihnen den Lebensſaft
aus.

Sozialdemokraten
gegen Sozialdemokraten.

Mumsdorf. Jn der letzten Gemeinderats-
fitzung kam es zu ziemlich heftigen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen dem ſozialdemokrati-
ſchen Bürgermeiſter und dem ſozialdem.
Gemeinderatsvorſitzenden. Der Bürger
meiſter hatte eine Erhöhung ſeiner Bezüge
gefordert, welcher Forderung gegenüber der
Gemeinderatsvorſ. darauf hinwies, daß in
einer Zeit des allgemeinen Lohnabbaus eine
ſolche Forderung nicht verſtanden werden
könne. Auch gab er eine Aufſtellung des Ein-
kommens des Bürgermeiſters, das ſich auf
3900 RM. beläuft und ſich aus 2500 RM. be-
ruflichem Einkommen und 1400 RM. Bezüge

für das Ehrenamt des Bürgermeiſters und
Standesbeamten zuſammenſetzt. Gegenüber
dieſen Darlegungen verharrte der Bürger-
meiſter auf ſeiner Forderung und ſtellte
ſchließlich einen dahingehenden Antrag. Ueber
dieſen Antrag ließ jedoch der Vorſitzende nicht
abſtimmen, weil das geſchäftsordnungsmäßig
nicht zuläſſig ſei. Es kam zu neuen Zuſam-
menſtößen zwiſchen den feindlichen Brüdern,

die an Heftigkeit ſo zunahmen, daß der Ge-
meinderatsvorſitzende den Vorſitz ſchließlich
an ſeinen Stellvertreter abgab und die
Sitzung verließ. Da vorher ſchon mehrere
Gemeinderats mitglieder die Sitzung verlaſſen
hatten und nur noch 4 Sozialdemokraten an
weſend waren, trat Beſchlußunfähigkeit ein,
ſo daß die Sitzung vorzeitig geſchloſſen wer-
den mußte.

Biſamrakken verurſachen Dammbruch.
Reicher Karpfenſegen auf den überfluteten Feldern.

Mahlitzſch b. Torgau. Geſtern morgen
gegen 5 Uhr brach der Damm des Linden-
mühlenteiches. Das Waſſer ſchaffte ſich im
Laufe einer halben Stunde ſo gewaltſam
Bahn, daß

der Deich in etwa 20 Meter
Breite der Dammkrone fort-geriſſen

wurde. Die Gewalt des Waſſers war ſo groß,
daß die von dem Müller ſchnell in die im
Damm entſtandene Lücke geworfenen Reißig-
bündel, ferner Dung, Balken und Wagen
tafeln mit fortgeſpült wurden. Dabei riß das
Waſſer ein etwa 5 bis 6 Meter tiefes Loch. Der
Deichbruch erfolgte zwiſchen dem Mühlenge-
bäude und dem Ständer. Der dahinterlie-
gende Garten wurde fortgeſpült, die

Obſtbäume wurden in wenigen
Minuten entwurzelt und fort-

geſchwemmt.
Die Brücke zum Weinberg nahm das Waſſer
mit. Das Waſſer ergoß ſich über die ganze
Breite der Felder und Wieſen im Tale und
verwandelte ſie in einen großen See. Ueber
die Chauſſee Dommitzſch Mah-

litz ſch ſpült die reißende Flut in etwa 30
Zentimeter Höhe, ohne jedoch den Brücken
und Wegebauten etwas anhaben zu können.
Dagegen trug die Flut Getreidegarben und
Hölzer mit ſich fort. Auf den überfluteten
Feldern wateten ſchon gegen 246 Uhr Män-
ner, Frauen und Kinder, um den unverhoff-
ten Karpfenſegen möglichſt ausgiebig auszu-
nutzen. Der Schaden ſoll dadurch entſtanden
ſein, daß

Biſamratten den Damm
unterwühlt

haben. Am Sonntag wurde eine Biſamratte
in der Mühle gefangen. Die Ermittlungen
ſchweben noch. Der Lindenmüller will noch
um 5 Uhr den Damm abgegangen ſein, ohne
etwas Verdächtiges zu ſehen. Der Schaden,
den das Rittergut Haus Leipnitzdurch das Verlorengehen der Karpfen trifft,
den der Lindenmüller durch den fortgeſpülten
Damm und Garten und die Feld- und Wieſen-
beſitzer des ganzen Mühlenbachtales erlitten
haben, geht weit in die Tauſende. Der
Schlamm bedeckt die Wieſen, die prächtigen
Graswuchs aufwieſen, in der ganzen Breite.

chkhTh ec......,,,,So wird es überall werden.
Dietendorf. Der Gemeinderat von Dieten-

dorf war durch Gemeindeentſcheid aufgelöſt
worden. Bei der Neuwahl übten von 664
Wahlberechtigten 479 (72 Proz.) ihr Wahl-
recht aus. Aufgeſtellt waren vier bürger-
liche und eine kommuniſtiſche Liſte. Von den
zur Verfügung ſtehenden ſieben Mandaten
entfielen ſechs auf die bürgerlichen Parteien
und nur eines auf die KPD. Bisher herrſchte
die Linke im Gemeinderat vor.

Ein Rieſenprozeß mit
22 Angeklagten und 200 Zeugen.

Gera. Vom 21. Auguſt bis 9. September
findet vor dem Schöffengericht ein Rieſen-
prozeß ſtatt. Die Anklage wegen Betrugs,
Untreue, Urkundenfälſchung uſw. richtet ſich
gegen 22 Angeſchuldigte von hier und aus-
wärts. Darunter befinden ſich die Jnhaber

eines Geraer Stoffgeſchäftes, die Reiſenden
und Vertreter, die bei dem Stoffvertrieb un-
lautere Machenſchaften angewandt hatten.
Annähernd 200 Zeugen, namentlich von aus-
wärts, werden vernommen. Der Prozeß
dürfte der größte werden, der jemals in
Gera verhandelt worden iſt.

Lappjagöſteuer im Kreiſe Wittenberg.
Wittenberg. Der Kreisausſchuß des

Landkreiſes Wittenberg hat die Erhebung
einer Lappjagdſteuer beſchloſſen und eine dem
Beſchluß entſprechende Steuerordnung auf
geſtellt, wonach der Jagdinhaber für jede
Jagd auf Schalenwild für den erſten Tag
250 RM. und für jeden weiteren Tag 250
RM. mehr zu zahlen hat. Eine viertägige
Jagd koſtet demnach 250 und 500 und 750 und
1000 RM. 2500 RM. Der Bezirks-
ausſchuß zu Merſeburg ſowie der
Oberpräſident der Provinz Sachſen haben
die Lappjagd-Steuerordnung genehmigt.

Der Affe des Schwimmklubs
entſprungen.

Aſchersleben. Jm Eigenbad Tonkuhle des
Schwimmklubs, das von Jahr zu Jahr Er-
weiterungen und Verbeſſerungen erfährt, iſt
in dieſem Jahre zur Unterhaltung und Belu-
ſtigung der Tonkuhlenbeſucher ein kleiner
Käfig erbaut worden, der auf einer Seite eine
große Anzahl Kanarienvögel, Wellenſittiche,
Dompfaffen uſw. und auf der anderen Seite
zur beſonderen Freude der Kleinen und
henen ſogar ein junges Affenpärchen ent
hält.

Geſtern gegen Abend nun, als für einen
kurzen Augenblick die Käfigtür geöffnet
mprde, gelang es dem männlichen Tiere, ſeine
„affenartige“ Geſchwindigkeit unter Beweis
zu ſtellen und blitzſchnell auszureißen. Die
eifrig aufgenommene Verfolgung war natür-
lich leider zwecklos. Der Affe iſt in Richtung
Hecklinger Straße entflohen.

Der indirekte Lebensretter.
Cracau. Am Dienstagabend gegen 22.30

Uhr glitt der Gaſtwirt B. aus Cracau am
Ufer der Alten Elbe oberhalb des Waſſerfalls
bei einem Spaziergange aus und fiel in die
Elbe. Da das Ufer gerade an dieſer Stelle
ſteil abfällt, zog er ſich beim Sturze eine
Kopfverletzung zu, die ihm die Beſinnung
nahm. Er ſchluckte allerlei Waſſer und wäre
beinahe ertrunken. Spaziergänger wurden
durch das Bellen ſeines Hundesaufmerkſam und fanden den Mann bewußt-
los im Waſſer. Es gelang ihnen, den Mann
dem naſſen Elemente zu entreißen.

Der Dauerſchläfer im Auto.
Oſchersleben. Den Paſſanten der Horn-

häuſer Straße bot ſich Montag früh ein recht
ergötzlicher Anblick. Dort ſtand ein Auto,
das bei ſtrahlendem Sonnenſchein
die ganze Beleuchtung eingeſchal
tet hatte. Jm Wagen ſelbſt lag ein Mann,
der den Schlaf des Gerechten ſchlief. Er
wurde von Paſſanten gerüttelt und geſchüt-
telt, war aber nicht munter zu bekommen.
Das Schützenfeſt hatte ihm gar übel mit-
geſpielt. Da der Mann auch in den folgen
den Stunden nicht munter zu bekommen war,
holte man einen Autofachmann, der den
Wagen, da er für den Verkehr ein Hinder-
nis bildete, an eine verkehrsruhigere Stelle
fahren ſollte. An dem Auto war aber etwas
nicht in Ordnung, und ſo mußte es ſchließlich
nach einem Orte in der näheren Umgebung
von Oſchersleben, woher der Schläfer und
Autofahrer ſtammten, abgeſchleppt werden.

Egeln (Kr. Wanzleben). (Selbſtmord
an der Leichenhalle Der Aufſeher
des hieſigen Friedhofs fand die Tochter
eines hieſigen Kaufmanns an der Tür der
Leichenhalle erhängt auf. Der Grund zu dem
Selbſtmord iſt völlig unbekannt.
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„Weshalb heulſt du, Schmierfink?“ fragte
Theo Belian das Kind, und beugte ſich tief
zu ihm herab.

Das Kind antwortet nicht, ſondern wühlte
ſein ſtruweliges, ſchmutzverklebtes Köpfchen
nur noch tiefer in die verſchränkten Arme,
während heftiges Schluchzen all ſein Erden-
elend verriet.

Jn einem Winkel, neben ausgetretenen
Türſtufen, auf regennaſſen, ſchmutzigen
Pflaſterſteinen lag das Bübchen, und etwas
in den ſchluchzenden, verhaltenen Lauten ge-
mahnte Theo Belian an jene längſtver-
floſſenen Tage, da er ebenſo jung, verlaſſen
und ſchmutzſtarrend ſein Leid in den kalten
Steinboden wühlen wollte.

Raſch entſchloſſen, ohne ſeiner eleganten
Lederhandſchuhe zu achten, hob der große,
vornehm ausſehende Fremde das Kind zu ſich
empor und verſuchte, ihm in die verweinten
Augen zu ſchauen.

„Weshalb weinſt du, mein Kind?“ wieder-
holte er mild ſeine Frage und ſtrich über
das naſſe Geſichtchen.

Das etwa fünf Jahre alte Bübchen be-
fand ſich in einem unglaublich verwahrloſten
Zuſtand. Zerlumptheit, Verkommenheit und
t Hilfloſigkeit ſtritten um die Herr-

aft.
Theo Belian, Geſchäftsmann ganz großen

Stils, Gebieter über gewaltige Reichtümer,
ſah ſeltſamerweiſe nur die Hilfloſigkeit.

„Wo iſt deine Mutter, mein Bübchen?“
erkundigte er ſich mit ſanfter Stimme.

Dieſe Frage wirkte.
„Mütterchen iſt ſo krank rang es

ſich ſtoßweiſe aus der kleinen Bruſt, und er
neut floſſen die Tränen.

Theo Belian ſann den wenigen Worten

nach. Das war nicht der norddeutſche kleinen Berlin
Dialekt, den er vermutet hatte.

„Wo wohnt dein Mütterchen
Ehe das Kind antworten konnte, erſchien

eine dicke, ſchlampige Frau auf der Schwelle
des Hauſes, vor dem Theo Belian mit dem
kleinen Jungen ſtand.
„wWillſt du wohl heruntergehen, du Balg!“

rief ſie erboſt mit grober Stimme und trat
raſch heran, um den Kleinen aus Theo
Belians Armen zu löſen, was dieſer aber
mit einer ruhigen Gebärde zurückwies.

„Laſſen Sie dieſen Jungen, Herr,“ wandte
ſie ſich an den Fremden, „das iſt Diebes-
geſindel, mit dem kein ehrlicher Menſch
etwas zu tun haben darf. Und je eher dieſe
Geſellſchaft umkommt, deſto beſſer!“ ſchloß ſie
mit einem böſen Blick.

„Was hat das Kind verbrochen?“ erkun-
digte ſich Theo Belian, ohne das Bübchen
aus den Armen zu laſſen.

„Der Junge büßt für ſeine ſaubere
Mutter“, ſagte die dicke Alte, „die iſt eine ab-
gefeimte Diebin. Vor ein paar Wochen kam
ſie direkt aus der Strafanſtalt her und
mietete die ſchlechteſte Stube im Hauſe.
Scheint nicht viel Diebesgut gerettet zu
haben, die Obendrein gibt ſie vor, krank

zu ſein.“ t„Wer ſind Sie denn, liebe Frau, daß Sie
das alles ſo genau wiſſen?“ fragte Theo
Belian.

„Frieda Hentſchke! So ſchreibe ich mich,
mein Herr“, antwortete das ſchlampige Weib
und knixte. Die guten Kleider des Fremden
ſchienen ihr zu imponieren. „Jch bin die
Nachbarin der Frau Okran keine große
Ehre!“ ſchloß ſie mit einer wegwerfenden
Handbewegung.

„Frau Okran? Iſt das die Mutter dieſes
Knaben?“ erkundigte ſich Theo Belian.

„Jawohl, Herr! Eine ſaubere Mutter,
das muß man ſchon ſagen!“

„Woher wiſſen Sie etwas über die Ver-
gangenheit dieſer Frau Okran?“

Das Weib grinſte verſchmitzt: „Jn dem

erfährt man allerlei“,
kicherte ſie vergnügt über ihren Witz. „Der
Burſche da war im Kinderheim Bethel, ſo-
lange die Mutter eingeſperrt war. Dort
aber ſind auch die beiden Kinder meiner
kranken Schweſter in Pflege, die ich manch-
mal Sonntags beſuche.“

„Dort erſuhren Sie alſo Frau Okrans
Geſchichte?“ verhörte Theo Belian die Frau
weiter und runzelte die Stirn.

„Jawohl, Herr!“ erwiderte das Weib, be-
fliſſen und ſehr geſchmeichelt über den kleinen
Schwatz mit dem feinen Herrn, was ihre
Nachbarinnen hoffentlich beobachteten. „Ja-
wohl, Herr! Die Liſtenſchweſter iſt meine
gute Freundin, müſſen Sie wiſſen! Die weiß
alles.“

„Aber worüber die Schweſter doch nicht
reden darf“, ergänzte Theo Belian ſcharf.

Frau Hentſchke blieb ungerührt.
„Mit jedermann gewiß nicht, Herr!

Aber
„Was ſoll dieſe Frau Okran alſo ver

brochen haben?“ unterbrach Theo Belian den
Redeſchwall dieſer Frau.

„Sie hat Schmuck und Perlen gemauſt,
mein Herr!“ berichtete das Weib wichtig.
„Als ſie dann die Beute zu Geld machen
wollte, wurde ſie abgefaßt. Bei einem
Juwelier auf dem Kurfürſtendamm, und
zwar am hellen Tage Denken Sie, wie
dumm dieſes Weib war Verachtung lag
in der Stimme des Weibegs über dieſe plumpe
Art, Diebesgut veräußern zu wollen.

Theo Belian wandte ſich ab.
„Führe mich zu deinem Mütterchen“, ſagte

er ſchmeichelnd zu dem Jungen, und ſtellte ihn
behutſam auf die Beinchen.
Dann reichte er der Alten ein Geldſtück

hin, bei deſſen Anblick ſich das böſe, kniffige
Geſicht in eitel Freundlichkeit verwandelte:

„Haben Sie die Güte, Frau Hentſchke,
das Nötigſte einzukaufen und nach der Woh-
nung der kranken Frau zu bringen. Jch
denke, heiße Milch und“ ſetzte er mit einem
kleinen Lächeln hinzu „ein tüchtiges Stück

Seife ſamt einigen Brötchen wird nicht
ſchaden.“

Er ſprach ſo ruhig, als habe er aus dem
Reden dieſer Frau Hentſchke nur eitel
Menſchenfreundlichkeit zu hören bekommen.

Und als habe ſie noch nie ein Wäſſerchen
getrübt, war das Weib ganz und gar gönner-
hafte Hilfsbereitſchaft. „Gewiß, gewiß, Herr!
Alles, wie Sie wünſchen!“ rief ſie ſtrahlend
aus. „Jch bringe alles ſofort!“ Und ſchon
war ſie verſchwunden.

„Wie heißt du, mein Kind?“ fragte Theo
Belian das Bübchen mit weicher Stimme.

„Morli nennt mich mein Mütterchen!“
kam es ſchüchtern hervor. Das Kind blickte
zum erſten Male zu Thev Belian empor; er
fand, daß er noch niemals in blauere Augen
geſchaut

„Alſo, Morli, gehen wir zu Muttchen.
Wollen ſehen, ob wir ſie nicht geſund be-
kommen“, ſagte er fröhlich zu dem Kleinen.

Das Bübchen fühlte mit dem untrüglichen
Jnſtinkt der Kinder die Herzensgüte des
fremden Mannes.

Ohne zu zagen, ſchob er ſein ſchmutziges
Händchen in die Rechtes ſeines Freundes und
zog dieſen gleichſam vorwärts, durch einen
faſt dunklen Hausflur, über einen düſteren,
ſteingepflaſterten, ſchmalen Hof, auf dem
allerhand Gerümpel umherſtand. Es war
ein altes, baufälliges Gebäude, die Wohn
ſtätte der Aermſten. vom Schickſal Ausge-
ſetzten, denen ein Dach mit Löchern und vier
ſchiefen Wänden mit papierverklebten
Fenſtern ſchon den Jnbegriff des Geborgen-
ſeins darſtellte, denn gar viele konnten ſich
ſelbſt dieſen „Luxus“ nicht leiſten.

a

Der kellerartige Raum, in den Morli
ſeinen Beſchützer führte, mochte einſt un-
erfindlichen Zwecken gedient haben. Zur
Krankenſtube ſchien er keineswegs geeignet.
Einige ausgetretene Stufen führten in ein
dumpfes, eiskaltes Gelaß, deſſen karge Be
leuchtung durch ein nahe der Decke angebrach-



Auch Runſtädt bald
ganz verſchwunden.

Runſtädt. Wie Gaumnitz, wird nun auch
Runſtädt bald vom Erdboden verſchwunden
ſein, die Abbrucharbeiten ſind faſt vollendet,
nur ein Haus, in dem der Verkäufer der noch
verwertbharen Bauſtoffe wohnt, ſteht noch.
Ein Teil des Ortes iſt ſchon von den Baggern
niedergeholt. Runſtädt wurde bereits vor
etwa 900 Jahren in den Urkunden erwähnt
und iſt damit eine der älteſten Siedlungs-
ſtätten unſerer engeren Heimat. Das Orts-
ſchild und die alte Runſtädter Schulfahne von
1850 ſind dem Heimatmuſeum in Merſeburg
überwieſen worden.

10 Jahre Bauernhochſchule
Neudietendorf.

Neudietendorf. Jn Deutſchland iſt die
Bauernhochſchularbeit erſt nach dem Kriege in
Angriff genommen. Wohl die erſte und
gleichzeitig die rührigſte war die von Pfarrer
Weigelt, Wandersleben, ins Leben gerufene
Bauernhochſchule Neudietendorf, die im Herbſt
1921 ihren erſten Lehrgang begann, damals
noch in dem kleinen Gebäude des Wartburg-
hauſes, das dem Evang. Jungmännerbund
gehörte. Der Raum war knapp, die Unter-
bringung der Lehrgangsteilnehmer war
ſchwierig, aber die Leiſtung war vom erſten
Lehrgang an muſtergültig. Dieſe Leiſtung war
die beſte Werbung für die Anſtalt, deren Schü-
lerzahl für die Burſchen- und Mädchenlehr-
gänge von Jahr zu Jahr wuchs und bald
einen feſten Stamm von Altſchülern und Alt-
ſchülerinnen in allen Kreiſen Thüringens
und der Prov. Sachſen bildete. Mit ihrer
Hilfe und derjenigen der Landbünde Thürin-
gens und der Provinz Sachſen konnte dann
im Jahre 1928 das ſchöne neue Gebäude ge-
ſchaffen werden.

Neudietendorf lädt jetzt zu ſeinem Jubilä-
umslehrgang für Mädchen, der vom 15. Sep-
tember bis 10. November laufen wird und
unter dem Leitgedanken ſteht: „Die deutſche
Frau in ihrer Stellung zum wirtſchaftlichen,
alen und kulturellen Leben ihres Vol
es“ ein.

Trauung eines Liliputanerpagres.
Gera. Großes Aufſehen erregte die

Trauung eines Paares aus der Liliputaner-
ſchau vom Schützenplatz in der evangeliſchen
Trinitatiskirche in Gera. Der Bräutigam
iſt der Artiſt Karl Totſcher, die Braut die
Artiſtin Frieda Klatt. Viele Hunderte um-
Ilagerten das Standesamt und die Kirche und
das kleine zierliche Paar ſah mit ſpöttiſcher
Verachtung hinauf zu den faſt dreimal größe-
ren Mitmenſchen.

Die erſte Biſamratte.
Wittenberg. Ein hieſiger Einwohner hat

heim Fiſchen in der Elbe ein ausgewachſenes
Exemplar einer Biſamratte mit dem Netz
gefangen. Das Tier wurde getötet und auf
dem Waſſerbauamt abgeliefert. Es iſt zum
erſten Male auf der Wittenberger Flur dieſe
ſchädliche Ratte gefangen worden.

Sup. Klaer, der neue Leiter der
Pfeifferſchen Anſtalten.

Salza. Zum Direktor des bekannten
großen Liebeswerkes, das von Sup. D.
Pfeiffer in Magdeburg-Cracau vor 42
Jahren ins Leben gerufen wurde, iſt als
Nachfolger für D. Ulbrich einſtimmig Super-
intendent Hans Klaer aus Salza gewählt.
Klaer wurde am 19. Januar 1879 in Wanz-
leben geboren, am 17. Januar 1905 ordiniert,
war Hilfsprediger der Provinz Sachſen und

rovinzialvikar in Weitele 1905in 1907 Diakon in ehe
arund Pfarrer von nbach, 1912 Provinzial

jugendpfleger in Magdeburg u. iſt bekanntlich
ſeit 1920 Pfarrer und Superintendent in
Salza. Superintendent Klaer hat das ihm
angetragene Amt angenommen. Er wird da

weiterbauen, wo D. Martin Ulbrich, der ſeit
1908 die Anſtalten leitete, die Arbeit verlaſſen
hat; in 28 Jahren hat D. Ulbrich den Ausbau
zu einem großen Gemeinweſen durchgeführt,
das auf 566 Morgen Magdeburger Börde-
landes 23 Häuſer umfaßt und vor allem der
Krüppelfürſorge dient.

„Der Widerſpenſtigen 5ähmung.“
Beſprechungen über das Strafrecht des Lehrers.

Weimar. Zu der Frage, inwieweit dem
Lehrer Befugnis zu erteilen iſt, Strafmittel
insbeſondere körperlicher Natur anzuwenden,
hat jetzt der Geſamtvorſtand des
Thüringer Lehrervereins in einerKundgebung erneut Stellung genommen. Es
andelt ſich dabei inſonderheit um die

Frage, ob dem Lehrer das gleiche Recht ein
zuräumen iſt, wie es im elterlichen
Züchtigungsrecht feſtgelegt iſt. Der Thüringer
Lehrerverein iſt dabei zu Wir t Grund
ſätzen gekommen: Körperliche Strafen
zur Erzielung von Leiſtungen in Kenntniſſen
und Fertigkeiten ſind ausgeſchloſſen.

Sie ſind in den Grenzen elterlichen Züchti-
gungsrechts geſtattet gegeünber Roheit,
grober Unbotmäßigkeit und böswilliger
Störung des Unterrichts.

Die Erziehungsberechtigten können die ihnen
zuſtehende und nur durch die allgemeine
Strafgeſetzgebung begrenzte erziehliche Ge-
walt auf den Lehrer mit deſſen Zuſtimmung
übertragen. Jn dieſem Falle hat eine Straf-
verfolgung des Lehrers durch die Schul-
behörden zu unterbleiben. Der Lehrer hat
weiter das Recht zu zeitweiliger Aus-
ſchließung mutwillig ſtörender Schüler.

Schüler, die dauernd ſtören, ſollen mit ſo
fortiger Wirkung in Sonderklaſſen für
Schwererziehbare abgeſondert werden, für
deren Verwaltung dem Lehrer beſondere
Vollmachten übertragen werden.

Weiter wird beſchleunigtes Verfahren in
Fällen, in denen Schutzaufſicht oder Für-
forderten notwendig erſcheinen, ge
ordert. Ein Teil der lehrplanmäßigen

Stunden bis zu einer Stunde täglich kann
vom Lehrer zur Nachhilfe verwendet
werden, wobei die ſchneller vorwärts
ſchreitenden Schüler zu entlaſſen ſind.
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Die Forderungen des Thüringer Lehrer-
vereins ſind aufgebaut auf Leitſätzen, die
den pädagogiſchen Grundſatz einer humanen
und ſoweit wie möglich ohne Strafen aus-
kommenden Erziehung als Grundforderung
vertreten. Als unerläßliche Vorbedingung
für die völlige gen körperlicherStrafmittel wird eine vernünftig beſchränkte
Schülerzahl angegeben, während die Aus-
übung des körperlichen Züchtigungsrechts
als eine für den Lehrer ſelbſt peinliche und
unter Umſtänden geſundheitsſchädliche Pflicht-
erfüllung bezeichnet wird.

Von der Oſthilfe.
Vom Kommiſſar für die Oſthilfe wird

mitgeteilt: Auf Grund des S 10 Abſ. 3 der
Erſten Durchführungsverordnung zum Geſetz
über Hilfsmaßnahmen für die notleidenden
Gebiete des Oſtens (Oſthilfegeſetz) vom
31. März 1931 (RGBl. J, S. 117) hat am
15. Juli 1931 die Landſtelle Berlin ihre
Tätigkeit auf genommen. Die Büroräume
befinden ſich in Berlin-Friedenau, Rhein
ſtraße 45—46. Der Geſchäftsbereich der Land
ſtelle erſtreckt ſich gemäß 2 Abſ. 2 Ziff. 1
der Erſten Durchführungsverordnung zum
Oſthilfegeſetz auf die Provinz Brandenburg
und auf die öſtlich der Elbe gelegenen Teile
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates
Anhalt.

Apfelblüte am laufenden Band.
Oranienbaum. Jm Hofe des Kaufmanns

Otto Heintze blüht ſchon ſeit dem Frühjahr
ununterbrochen ein junger Apfelbaum. An
ihm findet man Fruchtanſätze, kleine, mittlere
und ziemlich reife Früchte, ſo daß man leicht
die Entwicklung des Apfels von der Blüte
bis zur reifen Frucht verfolgen kann.

Förſterprüfungen.
Wernigervde. Jn d genen Woche

fanden die diesjährigen Prüfungen für
Förſter durch das Berufsamt Halle für den
Bereich der Provinz Sachſen, Anhalt und
Braunſchweig ſtatt. Der Prüfung unter-
zogen ſich 15 Anwärter für den Privat- und
Kommunal-Forſtdienſt, die mit gutem Er-
folg beſtanden. Der Prüfungsausſchuß be-
ſtand qus folgenden Herren: Oberforſtmeiſter
Gericke, Halle, als Vorſitzendem, Ober-
forſtmeiſter Kolb, Roßla, Oberförſter
Mann, Direktor der Forſtſchule Neuhal-

densleben, Oberförſter Machemehl, Bal-
lenſterdt. Oberförſter Jaeger, Halle,
Repierſörſter Haferkorn, Reinharz, und
Revierförſter Keibel, Altenhauſen. Unter
den Kandidaten beſtand Privatförſter Karl
Schellenberg ſeine Anſtellungsprüfung
als Förſter im preußiſchen Staatsdienſt.

Alte Wandmalereien freigelegt.
Hanfeld. In der Sakriſtei der Ortskirche

waren unter dem Putz Malereien entdeckt
worden. Jetzt ſind die Wände auf ſachgemäße
Anweiſung eines Kunſt ſachverſtändigen gänz-
lich freigelegt worden. Die Vermutung, daß
ſich außer den ſchon freigelegten Malereien
weitere Bilder finden würden, hat ſich be-
ſtätigt. Große Werte aus vergangener Zeit
ſind damit wieder ans Licht gebracht. Aus
der Fülle der Funde ſeien hier einige ge-
nannt: die Flucht der Eltern Jeſu nach
Aegypten, Jeſu Einzug in Jeruſalem,
Kreuzigung und Grablegung. Ferner ſind
noch viele andere Bilder aus der bibliſchen
Geſchichte unter der Putzbekleidung hervor-
geholt worden. Die Kirchgemeinde Hanfeld
kann ſtolz ſein, daß ſie ſolche Werke in ihrer
Kirche beſitzt.

Unfall auf dem Waſſerübungsplatz.
Magdeburg. Auf dem Waſſerübungsplatz

der Pioniere, nördlich der Hindenburgbrücke,
waren am Mittwochvormittag Pioniere bei
Schulungsübungen im Brückenbau tätig.
Zum Setzen eines Bockes gingen vier Mann,
wie üblich, ausgekleidet ins Waſſer. Hierbei
ſtürzte der Bock durch die ſtarke Strömung
um und riß die vier Mann mit ſich. Drei
von ihnen konnten aus eigenen Kräften oder
mit Hilfe der ſofort eingeſetzten Rettungs-
mannſchaften an Land kommen, der vierte,
ein Pionier Rudolf Meyer aus Elbenau,

der ſofort untergegangen warx, konnte nicht
geborgen werden. Auch die Leiche konnte trotz
eifrigſter Bemühungen, an denen ſich auch
der beteiligte, noch nicht gefunden
werden.
Zwei Rangierzüge fahren

aufeinander.
Magdeburg. Am Mittwochmittag ereignete

ſich auf dem Güterbahnhof Magdeburg-
Buckau ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei
leeren, rangierenden Güterzügen. Die Stelle
des Unfalls liegt ſehr weit draußen auf dem
langgeſtreckten Rangiergelände des Buckauer
Bahnhofes, ungefähr in der Höhe der
Maſchinenfabrik R. Wolf in Salbke. Das
Unglück ereignete ſich durch ein Verſehen,
Zwei leere Güterzüge, die umrangiert wer-
den ſollten, fuhren auf dasſelbe Gleis zu.
An der Stelle, wo die beiden Gleiſe inein
ander liefen, fuhr der eine der beiden Züge
dem anderen in die Flanke und hoh vier
Wagen aus dem Gleiſe. Die Wagen
wurden hart aufeinander geſtoßen, doch er-
eignete ſich, da die Züge nur langſam ge-
fahren waren, kein weiterer Schaden, als
daß das Laufbrett des einen Wagens zum
Teil ſtark abgeſplittert wurde. Die vier
Wagen ſtehen auf dem Kies neben dem Gleis.
Einer von ihnen hat ſich etwa einen Meter
tief in die Erde gewühlt. Von dem anderen
Zuge ſind nur zwei Wagen mit der einen
Radſeite aus dem Gleis gehoben worden.

Von Flammen umgeben.
Völpke (Kreis Neuhaldensleben). Jn der

Montanwachsfabrik in Völpke glitt ein
Chemiker mit einer Benzolflaſche aus und
ſtürzte hin. Die Flaſche zerbrach, und an
einem Bunſenbrenner entzündete ſich das
Benzol und umgab den Verunglückten mit
einer mächtigen Flamme. Da auch die
Kleider des Chemikers mit Benzol getränkt
waren, fingen ſie Feuer, und der Verun-
glückte hatte bereits ſchwere Brandwunden
erlitten, als er aus ſeiner Lage befrett
wurde.

Rieſenpilz mit 1,20 Meter Umfang.
Wernigerode. Jn Mühlental wurde ein

Blätterpilz gefunden, der einen Umfang von
1,20 Metern und ein Gewicht von zirka
40 Pfund hat.

Schwierige Feſtnahme.
Aken Der ſeit den Unruhen am 15. Juli

früchtige Arbeiter Birkfeld konnte nach
Ueberwindung eines Widerſtandes in ſeiner
Wohnung von vier Beamten feſtgenommen
werden. Nach Anlegung von Handfeſſeln
wurde er zur Wache gebracht. Der flüchtige
Michalſki hat ſich am Montag ſelbſt der
Polizei geſtellt. Beide wurden am Dienstag
dem Gerichtsgefängnis in Magdeburg zu-
geführt, wo ſie ſich wegen ſchweren Landes-
friedensbruchs und Aufruhrs zu verantwor-
ten haben.

Wiehe. (Vom eigenen HundeJebens gefährlich verletzt. Beim
Spielen kam das zweijährige Mädchen des
Landwirts Paul aus Donndorf der Hunde-
hütte zu nahe und wurde von dem bösartigen
Tier angefallen. Dem Kinde wurde das Ge-
ſicht derartig zerfleiſcht, daß es hoffnungs-
los darnieder liegt

Tilkerode,. (Silberne Hochzeit.) Das
Feſt der ſilbernen Hochzeit konnte vor einigen
Tagen Herr Friedrich Beer und ſeine Ehe-
frau feiern. Herrn Beer, der auch Dirigent
des hieſigen Männergeſangvereins iſt, wur-
den zahlreiche Ehrungen zuteil.
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wohltätiges Halbdunkel gehüllt.

Eine ſchmale, hölzerne Bank, und in der
dunkelſten Ecke ein Haufen Lumpen das
war die ganze Einrichtung.
In dieſem Lumpenhaufen lag eingewühlt

eine menſchliche Geſtalt, von der nur Umriſſe
des Kopfes hervorragten. Das Kind war auf
den dunklen Haufen zugeeilt Sich nieder-
kauernd, legte es die mageren Aermchen um
den Hals der regloſen Geſtalt und das
Mündchen an deren Wange.

„Mütterchen
Es war nur ein Laut aber dem Manne

klang es wie das ſchlaftrunkene Zwitſchern
eines müden Vögelchens.

Er mochte wollen oder nicht: ſeine Augen
wurden feucht jahrzehntelang im Kampf
und Ringen um den Erfolg nie gekannte
Tränen rollten ihm über die Wange. Er
näherte ſich dem grauenhaften Lager und
beugte ſich herab. Aber als hätte er einen
Schlag empfangen, ſo fuhr er zurück.

Da ſich nun ſein Auge an das Dunkel des
Raumes gewöhnte, konnte er die Züge der
reglos Daliegenden unterſcheiden. War das
nicht eine Tote, die hier lag, die den ſüßen
Kuß ihres Kindes unerwidert ließ?

Jn dieſem Moment einer ungewöhnlichen
Betretenheit und Ratloſigkeit bei einem forſch
zufaſſenden' Tatmenſchen wie Theo Belian
erſchien Frau Hentſchke auf der Türſchwelle.

Mit affektierter Wichtigkeit und einem
breiten Grinſen in ihrem rohen Geſicht trug
ſie einen Napf heran, in dem heiße Milch
dampfte. Sie ſtellte das Gefäß auf die
wacklige Bank und legte eine Tüte mit
Brötchen daneben; auch das Stück Seife fehlte
nicht.

„Es iſt ein Gasautomat hier, mein Herr!“
meinte ſie geſchäftig und ungerührt von dem
ſchauderhaften Bild, das jene dunkle Ecke
bot und das Theo Belian bis zur Ratkloſig-
keit erfchüttert hatte. „Wenn Sie erlauben,
will ich für Beleuchtung ſorgen; man ſieht ja
hier vicht die Hand vor den Augen.

Schon hatte ſie eine Münze in den Schlitz
des Apparates geſchoben, und ein Streichholz
flammte auf. Dürftige Helle war jetzt in
dem Raum und ließ die Umwelt noch troſt-
loſer erſcheinen.

Morli hatte ſich erhoben und ſchnupperte
wie ein hungriges Tierchen. Den Milch-
geruch hatte ſein Näschen verſpürt. Langſam
ſchlich das Bübchen, den Kopf vorgeneigt, zu
der Bank und ſtarrte mit weiten Augen auf
den Reichtum eines gefüllten Milchnapfes.
Ein unbeſchreiblicher Blick ſuchte den frem-
den Mann. Zaghaftigkeit und leidenſchaft-
liche Bitte ſtritten in den blauen Augen, aber
er wagte ſich nicht vor. Liebreich zog Theo
das Kind an ſich und hob prüfend das irdene
Gefäß an ſeine Lippen.

Kein agoldener Pokal, kein kriſtallenes Ge-
fäß aus dem prunkvollen Inventar ſeines
reichen Hauſes hätte edler gewirkt in der
Geſte, mit der Theo nun das Gefäß dem
Kinde an die gierig ſchlürfenden Lippen hielt.

„Die Milch iſt recht, du kannſt trinken“,
ſagte er dabei mit der Sanftheit einer
Mutter.

Und Morli trank. Mit langen, lechzen-
den Schlucken zog der arme Schelm das Lab-
ſal in ſich. Bis Theo Belian lächelnd meinte,
nun ſei es einſtweilen genug. Dann ſaß
Morli mit einer großen Semmel glückſelig
zu Füßen der immer noch ſtarren Geſtalt auf
dem blanken Fußboden, was ihm offenbar
Gewohnheit zu ſein ſchien, und biß mit ſpitzen
Mauſezähnchen herzhaft zu, alles um ſich ver-
geſſend. Abermals beugte ſich Theo über die
Kranke, die auch jetzt noch mit keinem
Wimperzucken Leben verriet.

„„So liegt ſie nun ſchon ſeit Tagen“, er
klärte Frieda Hentſchke geringſchätzig in
rückſichtslos lautem Ton. „Es iſt ihr ganz
gleich, ob ihr Balg da verhungert; ſie ſchläft
einfach und läßt den lieben Gott ſorgen.“

Theo hielt ſich mit moraliſchen Aufklärun-
gen nicht auf. Gebietend hob er die Hand,
und das Weib verſtummte. Es lag etwas in
der Art des Fre-—*ou, das ſelbſt ihr Reſpekt
einflößte.

„Jſt ein Telephon im Hauſe?“ war alles,
was er erwiderte.

Kaum eine halbe Stunde ſpäter hielt ein
großes Krankenauto vor dem ſchmalen Ein-
gang des alten Hauſes, vor dem ſich blitz-
geſchwind eine Menge Neugieriger ange-
ſammelt hatte. Mit unendlicher Wichtigkeit
gab Frau Hentſchke Beſcheid über die
märchenhaften Ereigniſſe in „ihrem“ Hauſe,
nicht ohne ihren Anteil an dem menſchen-
freundlichen Tun des vornehmen Fremden
ins gebührende Licht zu rücken.

Wem Wagen entſtieg ein ernſtblickender
Herr, gefolgt von zwei Wärtern mit einer
Tragbahre. Zwei graue Schweſtern mit un-
heweglichen Geſichtern bildeten die Nachhut
des Zuges. Theo Belian trat als erſter in
das Haus. Er hatte den alten Herrn mit
der großen, horngefaßten Brille nur ganz
kurz begrüßt: „Hier, Doktor!“ ſagte er ein
tönig, ohne einen Blick für die flüſternden
Menſchen draußen zu haben.

Und nicht lange danach brachten ſie die
Bahre wieder und darauf eine ſchmale, in
Decken vermummte Geſtalt, während Belian
den kleinen Jungen, der ſein Köpfchen ver
ſchreckk an den Hals ſeines Beſchützers
drückte, auf den Armen trug. Zuerſt glitt
die Bahre in den Krankenwagen, die Wärter
und die Schweſtern folgten, und dann klappte
der Schlag zu. Gleich darauf war das Fahr
zeug um die nächſte Straßenecke gebogen.
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Wie viele Menſchen ſeinesgleichen, behielt
Theo Belian eine zarte Anhänglichkeit an
die Stätten, die ihn an ſeine Jugend er-
innerten. Freunde und Verwandte beſaß er
nicht, und das war ihm einſt zum Glück ge
worden. Denn hätte irgendwer dreinzu-
reden gehabt, als der verwaiſte Vierzehn-
jährige, erfüllt von Wagemut und zähem
Willen, auf ſeinen zerriſſenen Schuhen ein
hergehend, ſich aus einem vſtpreußiſchen Land
ſtädtchen bis Berlin durchſchlug, hätte man
dies abenteuerliche Beginnen vielleicht ver
eitelt und Theodor Belian vermutlich zu

einem wackeren Handwerker in die Lehre ge-
geben.

So wie die Dinge aber lagen, durfte an
genommen werden, daß ſein von Amts wegen
eingeſetzter Vormund froh war, durch das
Verſchwinden ſeines armſeligen Mündels
eines ſchönen Tages jeder Verantwortung
ledig geworden zu ſein.

Gar mancher hat ſolches ſchon unter-
nommen, und keine Legende erzählt von
ſeinem Weg und Ziel. Von Mißerfolg und
Entgleiſung Theo aber war ein Aus
erwählter, der nach oben gelangte. Ganz
nach oben, wo die ſagenhaften Multi-
millionäre thronen

Trotzdem oder eben darum wurde Theo
zum Sonderling. Tagsüber arbeitete er mit
einer Zähigkeit, als gälte es immer noch, das
primitive Leben zu friſten; zurzeit aber,
da die andern ſeiner Art in ihre Klubs
gingen, in Geſellſchaften, oder ſonſtige Kurz-
weil trieben, da fuhr er im Omnibus oder
mit der Hochbahn in entlegene Bezirke der
Armut auf Entdeckungsreiſen. Suchte
alte, verdächtig ausſehende Straßen, abge-
legene Plätze mit baufälligen Häuſern auf,
die ihn an ſeine Jugend erinnerten. Tauchte
in Armenquartieren unter, und niemand
ahnte, daß manch ein Unglück, manche Not,
die wie durch Zauber hinweggenommen,
dem ſtillen Spaziergänger aufgefallen war

So wurde Theo ein Vierziger, der manch
einem Blick aus ſchönen Frauenaugen wider-
ſtand, weil er ihn gar nicht wahrgenommen.
Jn der Geſellſchaft, in der töchterbegabte
Mütter Vorſehung ſpielten, war Theo Belian
als hoffnungsloſer Fall längſt abgetkan. Jn
Geſchäftskreiſen galt er freilich als führend.
Da war er geachtet von jenen, die er ver-
dienen ließ an ſeinen weitumfaſſenden Unter-
nehmungen, da war er gefürchtet von der
Konkurrenz. Nahe ſtand ihm niemand. Und
niemand konnte ſich ſeines Vertrauens im
Privatleben rühmen, und ſeinen Angeſtellten
galt er unerſchütterlich wie ein Fels im
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(Fortſetzunz folgt.)
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Aus der Umgebung.
Gemeindeſtkeuern

in Form von Rakuralien?
Der Kreislandbund Merſeburg hat am

20. Jnli an den Landrat des Kreiſes Merſe
burg folgende Eingabe gerichtet:

„Die Sperrung des Geldverkehrs durch
die letzte Notverordnung der Reichs-
regierung ruft bei den Landwirten inſofern
große Störungen in ihren landwirt-
ſchaftlichen Betrieben hervor, als die kreis-
eingeſeſſene Landwirtſchaft auf behördlichen
Wunſch hin den bargeldloſen Geldverkehr ein
geführt hat, nun aber ein Mangel an baren
Geldmitteln eingetreten iſt und damit die
Unmöglichkeit, die Stenern an den Staat
und die Gemeinde abzuführen. Zur Ver-
meidung zwangs weiſen Vor-
gehens gegen die Stenerzahler, die un-
verſchuldet in eine ſolche Lage gekommen
ſind, geſtatten wir uns, den Antrag zu
ſtellen: Die Gemeindevorſteher ſind anzu
weiſen, die Gemeindezuſchläge zur Grund-
vermögensſteuer in Getreide und Kartoffeln
abliefern zu laſſen und dieſe Naturalien an
die von den Gemeinden zu unterſtützenden
Perſonen als einen Teil dieſer Unterſtützun-
gen weiterzugeben. Die Verrechnung
dieſer Naturalien ſoll nach den mittleren
Börſenpreiſen der Produktenbörſen Leipzig
oder Halle am letzten Börſentage vor der
Ablieferung erfolgen.“

Demagogiſche Streikhehze.
Rote Lügenpropaganda unter der

heimiſchen Landarbeiterſchaft.
Netzſchkan. Unter Ausnutzung der ver-

zweifelten wirtſchaflichen Lage machten gerade
fetzt, zur Zeit der Ernte, die Kommuniſtiſche
Partei und die von ihr aufgezogene RGO.
(Rote Gewerkſchafts-Oppoſition) überall in
der Umgebung Merſeburgs den Verſuch, in
kleinbäuerlichen- und Landarbeiterkreiſen
kommuniſtiſchen Gedankengängen Eingang
zu verſchaffen.

Dieſe „Bemühungen“ ſind bisher faſt reſt
los an dem geſunden, bodenſtändigen
Sinn des Landvolkes geſcheitert.

Neuerdings hat nun wieder, wie auch von
uns kurz gemeldet wurde, eine gemeinge-
fährliche Streikhetze unter der Land-
arbeiterſchaft eingeſetzt, und es muß mit Be
dauern feſtgeſtellt werden, daß ſich auf Rit-
tergut Netzſchkan die geſamte Belegſchaft,
allerdings unter dem Druck erheblichen Ter-
rors zu einem Streik hat verleiten laſſen.
Hier iſt unter dem Schutz unſerer Land-
fjägerei und durch Heranholung einer
Erſatzkolonne zunächſt die notwendigſte Wei-
terarbeit geſichert worden.

Wie wir nun heute von beſonderer Seite
authentiſch erfahren, bemühen ſich kommu-
niſtiſche Streifen und Streikpoſten überall
in der Umgebung Merſeburgs, die Land-
arbeiter auf den Gütern, beſonders auf
denen, die zur Körbisdorfer Zuckerfabrik
gehören, in einen wilden ausſichtsloſen
Streik zu hetzen.

Bei dieſen frevelhaften und in der jetzigen
Zeit ganz beſonders verwerflichen Beſtrebun-
gen benutzen ſie die Vorſpiegelung,
daß der Streik in Netzſchkau den Arbeitneh-
mern „ganz außerordentliche Erfolge“ einge-
bracht habe. So faſeln dieſe Volksverführer
den harmloſen Landarbeitern vor, daß dort
in Netzſchkau eine ſofortige Erntezulage aus-
gezahlt werde, der Achtſtundentag reſtlos
eingeführt, eine zehnprozentige Lohnerhöhung
und eine allgemeine Lohnerhöhung der
Frauen bewilligt ſeien. Nichts von
olledem iſt wahr! Alles iſt erſtunken
und erlogen.

Die Arbeiterſchaft des Rittergutes Netzſch
kan nimmt heute mittag die Arbeit zu den
alten Bedingungen wieder auf!

Das mögen ſich alle die merken, die etwa den
kommuniſtiſchen Verſuchern zu glauben ge-
neigt ſind. Jm übrigen iſt die Land-
jägerei mit Motorrädern und Autos ſo
vorzüglich ausgerüſtet, daß ſie im Falle der
Gefahr etwa aufflackernde Brandherde ſchon
im Keime zu erſticken vermag. Dies letztere
allen „Jntereſſenten“ zur freundlichen
Kenntnisnahme!

Am den Pfarracker in Neumark
Uns wird von landwirtſchaftlicher, autori-

tativer Seite geſchrieben: „Jn dem Artikel
„Pfarracker als Zankapfel“ wird auf die be-
ſonders dünſtige Abſatzlage der mitteldeut-
ſchen Landwirtſchaft hingewieſen. Jedes
Wort, das darin geſagt wird, kann man gern
unterſchreiben. Für die Verhältniſſe im
Geiſeltal muß jedoch geſagt werden, daß die
Felder, die in der Nähe der Gruben liegen,
wie auch das Pfarrland, durch die Grund-
waſſerentziehung der Gruben, ſowie durch
den ſtarken Befall mit Kohlenſtaub und
Aſche durchaus nicht mehr als vollwertige
Aecker angeſprochen werden können. Hin-
zu kommen noch bei dem Neumarker Pfarr-
land ſtarke Einſchwemmungen von Sand von
der direkt danebenliegenden Kippe. Als letz-
tes kommt hinzu, daß die Entfernung zu
den Feldern durch die dazwiſchen liegenden
Tagebauten außerordentlich groß geworden
ſind. So beträgt die Entfernung zu dem
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Geſtern nachmittag ſtand bei verhältnis-
mäßio ſchönem Wetter Bad Dürrenberg im
Zeichen von Kinderlachen und Kinderfreude.
Wie alljährlich veranſtaltete die Badedirektion
unter Leitung des Oberbergrats Menzel
und Aſſeſſors Grunow und der Kurverein
unter der Führung ſeines Vorſitzenden Dr.
Dr. Fritz ſche das Kinderfeſt, das gewiſſer
maßen den Höhepunkt des geſamten Bade-
betriebes bedeutet.

Umzug à la Sarraſani.
Das Feſt, für das ſeit langem intenſive

Vorbereitungen aller Art getroffen waren,
begann mit dem Umzug der großen Kinder-
ſchar. Es war für alle eine helle Freude,
dieſen prächtigen Zug an ſich vorüberziehen
zu ſehen. An der Spitze befanden ſich zwei
ſonderbare Geſtalten, ein Cowbohy in brau
nem Loden, dem Patronengürtel an der
Seite, den Sombrero auf dem Kopf, einen
wilden Muſtang reitend, und neben ihm, eben-
falls auf braunem Roß,

der „flinke Hirſch“, ein „echter“ Karl May
ſcher Jndianuer,

die Friedenspfeife im Munde, den Bogen
über die Schulter gehängt, in voller Kriegs-
bemalung, mit herrlichem Federſchmuck, den
Tomahawk teufliſch ſchwingend. O, wie leuch-
tete bei ihrem Anblick die Erinnerung auf
und wie anſchaulich verkörperten die beiden

die Phantaſiegeſtalten der jugendlichen Gegen-
wartsleſer! Lederſtrumpf und Chingachkoog
leibhaftig vor ihnen!! Dieſen exotiſchen Gäſten
folgte in abwechslungsreichem Korſo, von zwei
weißen Ziegenböcken gezogen,

eine Badewanne auf blumengeſchmückten
Chaſſis mit dex Jnſchrift „Badet Sole!“

und in ihr ein Junge und ein Mädel mit
leuchtenden Augen und gebräunten Wangen.
Darauf kam ein Kinderauto, blumenge-
ſchmückt, dem ein jugendlicher Radler, mit
Roſen und Nelken in den Speichen und Fel-
gen folgte. Eine halliſche Kapelle forderte mit
guter Muſik zum taktmäßigen Gleichſchritt
auf und nun folgten ſie alle, die kleinen
Mädchen mit Blumenkränzen an den Stäben
die Jungen mit rot- weißen und blau-rot-
weißen Fähnchen, mit dem Stern zum Schie-
ßen und dem buntgefiederten doppelköpfigen
Vogeltier.

Allen voran die kleinen Kinderheiminſaſſen
mit ihren, ſie freundlich betreuenden Schaff-
nerinnen. Aber noch einmal wird der Zug
durch eine exotiſche Ueberraſchung unterbro-
chen: zwei Neger, „echt imitierte“, mit
Zylinder und ſchwarzem Jacket, mit bunten
und weißen, grün bordierten Beinkleidern.
machten für den zweiten Teil des Feſtzuges
Muſik mit Pauke, Schlagzeug und Handhar-
monika. Am Gradierwerk wurde der bunte
Zug von dem getreuen, wohl allen Bade-
gäſten bekannten Photographen Berg aus
Leipzig „für alle Ewigkeit“ im Bilde feſt

Landwirte annähernd eine Stunde Weg. All
dieſes muß bei Beurteilung des Pachtpreiſes
berückſichtigt werden.

Die Badewanne als Faltboot-
Horburg. Drei junge Burſchen kamen auf

den Einfall, mittels Badewanne eine Fahrt
auf der Luppe zu unternehmen. Hinter der
Horburger Mühle ſtarteten die unterneh-
mungsluſtigen jungen Leute mit zwei Bade-
wannen, von denen eine mit zwei, die andere
mit einem Burſchen beſetzt war. Bei ihrer
Ankunft in Zöſchen teilten ſie telephoniſch
ihre glückliche Landung mit. Die jungen Bur-
ſchen haben ſich anſcheinend nicht überlegt,
daß das Unternehmen nicht nur gefährlich,
prhern im Grunde genommen auch lächerlich
iſt.

Was alles geſtohlen wird.
Schkopau. Bekanntlich befinden ſich an

unſerm Ort die Anlagen der Arzneiverſuchs-
wirtſchaft C. und R. Caeſar. Die Beſitzer
müſſen leider in letzter Zeit häufig feſtſtellen,
daß ſie um hochwertige Arzneipflanzen be-
ſtohlen werden. Die Diebe ſollen meiſt mit
Fahrrädern und Ruckſäcken anrücken, ſo daß
ſie die Möglichkeit eines ſchnellen Verſchwin-
dens haben. Es iſt jetzt jedem Fremden das
Betreten der Felder verboten, während früher
die ärmere Bevölkerung die Erlaubnis hatte,
ſich dort Futter für ihr Kleinvieh zu holen.

Berliner Auto verunglückt.
Schkopau. Am Dienstagvormittag verun-

glückte an der Kurve vor der Saalebrücke
ein Berliner Perſonenauto. Die Steuerung
ſoll verſagt haben, und das Auto, das von
Merſeburg kam, fuhr den Abhang hinunter.

fraglichen Pfarrfeld für die Neumarker

rger Tageblatt Kreisdlatt)
dßdhdddèròhq

Kinderfeſt in Bad Dürrenberg.
Der kradikionelle Höhepunkt des Kurbetriebes.
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gehalten. So ging es an den Gradierwerken
entlang, durch den Ort und wieder in den
Park, bis an der Milchhalle Halt gemacht
wurde.

Auf der Feſtwieſe.
Außerordentlich wohltuend berührte es

wenn man ſah, wie ſich alle Beamten und
Angeſtellten der Saline und viele Einwohner
der Großgemeinde in den Dienſt der Kinder
feſtfreude geſtellt hatten. Alle bemühten
ſie ſich mit rührendem Eifer, den Kleinen
einen wirklich feſtlichen Tag zu bereiten. An
der Milchhalle hielt, nachdem ein Trompeten-
ſignal Ruhe geboten hatte,

Oberbergrat Menzel
eine Anſprache, die in launiger, ſchlichter
Weiſe auf Zweck und Sinn des Tages hin-
wies und allen denen dankte, die ſich in den
Dienſt des Tages geſtellt hatten. Darauf
wurden die Kinder an einer Kakaotafel
bewirtet, und um 4,30 Uhr erfolgte der Ab-
marſch zum Muſikpavillon, wo ganz ent-
zückende Singſpiele vorgeführt wurden.
Beſonderen Beifall fand die von Mädchen
und Knaben produzierte Darſtellung eines
Gradierwerkes, geſanglich untermalt. Dann
ging es zum Kinderſpielplatz zurück, wo
Wettſpiele abgehalten wurden, und wo
man mit Taubenſtechen und Armbruſtſchießen
nach dem Vogel, mit Rundlauf und Karuſſel-
fahren, mit Wurſtſchnappen und anderem
mehr die Zeit fröhlich verbrachte. Nach der
um 6 Uhr ſtattgefundenen Preisvertei-
lung trat eine Pauſe bis 8 Uhr ein.

„Jch bete an die Macht der Liebe“.
Während der ganzen Feſtlichkeiten auf dem

Spielplatze unterhielt die halliſche Berg-
kapelle unter Leitung ſeines gediegenen

Dirigenten Teichmann die Kinder und
beſonders wohl die Erwachſenen mit wirk-
lich vorzüglicher Muſik. Um 8 Uhr ver-
ſammelte ſich die kleine Schar noch einmal,
jetzt mit Lampions bewaffnet, die in allen
Farben leuchteten, und ungeduldig darauf
warteten, auch von innen noch erhellt zu
werden. Noch eine halbe Stunde mußte man
warten,

bis man bei Einhrechen der Dunkelheit
mit dem Fackelzug begann.

Unter Vorantritt einer kleinen, aber guten
Kapelle ſetzte ſich der faſt endloſe Zug in
Bewegung, und trotz der vorgerückten Stunde
ſah man überall leuchtende Kinderaugen und
glückliche Eltern, die ſich an der Freude ihrer
Kleinen freuten. Beſonders prächtig war
der Zug anzuſchauen, wenn man ihn von
der Höhe des Gradierwerkes aus betrachtete.
Der Zug endete auf dem alten Markt, wo die
Muſikkapelle das Lied „Jch bete an die Macht
der Liebe“ intonierte und von der ganzen
großen Gemeinde mit Geſang begleitet wurde
Darauf hielt

Pfarrer Krüger
eine längere, herzandringende Anſprache,
die ganz für die Kleinen, ja faſt für die
Kleinſten berechnet war. Sie alle haben ihn
gut verſtanden und die Erwachſenen wohl
auch. Nach langjähriger Sitte wurden dar-
auf die drei Strophen des Liedes „Nun dan-
ket alle Gott“ geſungen.

Ein wunderhübſches Feuerwerk, das
natürlich die ſchaufreudige Jugend ganz be-
ſonders intereſſierte und erfreute, beendete
das Feſt. Und nun ſtrömten die zahlreichen
Feſtteilnehmer, Groß und Klein, in ihre
Wohnungen heimwärts.

demolierte Auto mußte von einer halleſchen
Autofirma heraufgeholt und abgeſchleppt wer-
den.

Gute Klee-Ernte.
Kauern. Jn dieſem Jahre kann man eine

überaus gute Kleeernte konſtatieren. Nicht
nur die beiden erſten Schnitte ſind gut aus-
gefallen, ſondern auch der dritte Schnitt ver
ſpricht eine vorzügliche Ernte. An Klee-
futter wird es in dieſem Jahre infolgedeſſen
nicht mangeln. Hoffentlich ſetzen nicht wie-
der die leidigen Kleediebſtähle, wie zum
Beiſpiel in Ragwitz, ein.

Sorgen unſerer Skadkväker.
Bad Lauchſtädt. Am Montag fand nach

längerer Pauſe wieder eine Stadtverordne-
tenſitzung ſtatt. Während das Stadtverord-
netenkollegium vollzählig erſchienen war,
fehlte vom Magiſtrat der Beigeordnete Rek-
tor Flick. Um 8 Uhr eröffnete Stadtverord-
netenvorſteher Jude die Sitzung. Nach
einer kurzen Erklärung des Bürgermeiſters
Grimm wurde des verſtorbenen Stadt-
verordneten Paul Tſcheu gedacht. Die
Ordnungsmäßigkeit bei der Reviſion der
ſtädtiſchen Kaſſen einſchließlich Sparkaſſe
wurde feſtgeſtellt. Zu Punkt 2 erfolgte der
Zuſchlag zu der Kirſchenanhangverpachtung
an die betreffenden Oebſter. Es wurde ein
Geſamtpreis von 1110 Mark erzielt. Eine
Spende für die Geburtsſtätte Goethes wurde
abgelehnt. Das iſt doch wohl für Bad Lauch-
ſtädt, das doch ſchließlich mit dem Namen
Goethes in einer gewiſſen Verbindung ſteht,
recht blamabel.

Bei Punkt 4 handelt es ſich um einen
Unfall beim Turnen in der Schule.

verfiel der Abl
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wurde abgelehnt. Die Frage der Schüler-
verſicherung wurde nicht eſchloſſen, ſon
dern vertagt. Ein Antrag betreffs Plakat-
reklame in Gemeinſchaft mit anderen Bädern

ehnung. Die Verfaſſungs-
feier ſoll in dieſem Jahre aus Mangel an
Mitteln ſo begangen werden, daß abſolut
keine Koſten entſtehen.
Arbeitgeberverband hat ſich erneut an die
Stadt betreffs Beitritts gewandt. Die Ver
ſammlung lehnte den Beitritt ab. Ein An
trag auf Gewährung einer Entſchädigung von
50 Mark für die Wartung der Feuerſpritze
der Freiwilligen Feuerwehr wurde an die
Geldwirtſchaftskommiſſion verwieſen. Dieſes
Schickſal hatte ein Antrag, der ſich mit der
Vorſicherung der Wohlfahrtsempfän er in
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe beſchäftigte
Das Hartobſt in den ſtädtiſchen Anpflanzun
gen wurde am 15. Juli verpachtet, und zwar
an fünf Einzelpächter. Der Pachtpreis be
trägt 426 Mark, die Erteilung des Zuſchlags
erfolgt einſtimmig. Eine längere Debatte
erhob ſich über einen Nachtrag zur Hunde-
ſteuerverordnung. Ob durch dieſen Nachtrag
eine erhebliche Erhöhung der ſtädtiſchen Ein
nahmen erfolgen wird, muß der Zukunft an
heim geſtellt werden. Die Sportplatzfrage
wurde noch angeſchnitten, und eine Beleidi-
gungsangelegenheit zwiſchen einem Stadt-
verordneten und einem Magiſtratsmitglied
wirbelte viel Staub auf. Darauf folgte eine
geheime Sitzung.

Sänger-Veteranen.
Schkeuditz. Jn dem hieſigen Männergeſang-

verein „Liedertafel“ beging kürzlich der
Schmiedemeiſter Franz Hühn den Tag ſeiner
50jährigen Mitgliedſchaft. Dem Jubilar wur
den zahlreiche Ehrungen dargebracht, auch er-
hielt er vom deutſchen Sängerbund einen
Ehrenbrief. Ferner erhielten Ehrenbriefe
Schneidermeiſter Karl Preiß und Schloſſer
meiſter Friedrich Schmidt für je 47fährige,
Gärtnereibeſitzer Otto Schernitz für 42-
jährige, Schuhmachermeiſter Rudolf Rein
hardt für 38jährige, Kaufmann Richard
Treyße für 3jährige, Obermeiſter Albert
Vogt Schmiedemeiſter Hermann Glück,
Privatmann Friedrich Wöhe, für je 33-
jährige und Schmiedemeiſter Karl Greulich
für 30jährige Mitgliedſchaft.

Arbeifsgemeinſchaff
Schwarz-weifzrof.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Herr
Pfarrer Riem ſpricht nicht am 28. Juli
wie wir geſtern irrtümlicherweiſe meldeten,
ſondern am 4. Auguſt (eine Woche ſpäter).
Thema: Religion und Technik Gegen-
ſätze oder Ergänzungen.“

Bund Königin-Lniſe. Donnerstag, den 23.
Juli, bei günſtigem Wetter Ausflug nach
Schkopau und Collenbey. Abmarſch 19 Uhr
ab Krankenhaus. Abfahrt 19,40 Uhr ab Hölle
Lampions mitbringen. Rege Beteiligung iſt
ſehr erwünſcht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Adien Mascotte“

mit Lilian Harvey, Jgo Sym.
Kammerlichtſpiele. „Die Galgenbraut“ Hi-

ſtoriſcher Film.

Emil Planert F.
Geſtern nachmittag verſchied der in den

weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft bekannte
Wirt der „Grünen Linde“ Emil Planert.
Der Verſtorbene war Mitglied verſchiedener
Hieſiger Vereine. Auch hat er ſich wieder-
holt durch Wohltätigkeit einen guten Namen
gemacht.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 23. Juli

Auftrieb: 146 Rinder, (dav. 12 Ochſen, 48 Bullen
73 Kühe, 13 Färſen, 536 Kälber), 235 Schafe
1325 Schweine, zuſammen 2242 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 43 Rinder, 52
Kälber, 203 Schafe, 521 Schweine.

Ochſen 7Ochſen (48-—51. 44—47, 4043 x
Bullen 39--42, 37-38,
Bullen (42-44, 38--41, 35-37
Kühe 36--38, 31--35, 26 30, 222-25,
Kühe (36--40, 22--35, 28--31, 25--27,

Färſen mFärſen (44--48, 38-438.

Kälber 52--55. 48--61, 44 47.
Kälber 50--58, 45-49, 4044,
Schafe 48--50, 45 47, 40--42.

Schafe 5054, 45 49, 44 48, 38--45),
Schweine 47-48, 48-49, 49--50. 45 46.

Schweine (47——48, 48-49, 48 50, 4447. y

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand: 14 Rinder, (dap, 3 Ochſen, 9 Bullen,
2 Kühe, Färſen,. Kälber), Schaſe,

Schweine.
BN. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Marhßktes.

Eigentum, Druck und Verlag: Perſebyrsß
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle

Dem Leitung und verantwortlich für den TextteVater des verunglückten Mädchens ſind 100 L 4 eudwig Nebe, verantwortlich für de
t Fahrer blieb wunderbarerweiſe unver
letzt; das an ſeinem Vorderteil vollſtändig ter ge

Mark Arztkoſten erſtattet worden. Eine wei zeigenteil ardehe

Der Mitteldeutſche
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Turnen Spork Spiel
Schwimmerſiege in Kopenhagen.

Am zweiten Tage der Jnternationalen
Schwimmwettkämpfe un Kopenhagen holte ſich
die Berliner immerin Frl. Wiedemann
n das 100-Meter-Rückenſchwimmen in 1:32,4 vor ihrer Klub-
kameradin Frl. Suchard mit 1:36,6. Die
Brandenburgiſche Meiſterin Frl. Mörſchel,
die am Vortage diſtanziert worden war, be-
legte am 100-Meter-Freiſtilſchwimmen hinter
der Dänin Lily Anderſen, die die ausgezeich-
nete Zeit von 1:17,2 ſchwamm, mit 1:19 den
zweiten Platz. Auch Priewe (SC. Berlin)
konnte im 100-Meter-Rückenſchwimmen der
Herren hinter dem Schweden Lundahl (1:20,9)
mit 1:24,8 nur Zweiter werden.

n

Weltrekord im Schwimmen.
Eleanor Holm, die ausgezeichnete amerikaniſche

Schwimmerin, fügte den vielen von ihr geſchaffe
nen Welthöchſtleiſtungen eine neue hinzu. Sie
ſchwamm in Long Beach 50 Meter im Rückenſtil in
der neuen Weltrekordzeit von 37,4 Sekunden.

t

Hellas- Magdeburg
beſiegt W. A. C.

Nach ihren überlegenen Siegen in Dresden und
Deſſau mußten die Waſſerballſpieler des Wiener
Athletikſport-Clubs in der Schwimmerhochburg Mag-
deburg ihre erſte Niederlage einſtecken. Die Deſter-
reicher trafen mit dem mehrfachen deutſchen Meiſter
Hellas Magdeburg zuſammen, don dem ſie mit 4-1
(2: 1) glatt geſchlagen wurden.

t

Oeſterreichs Waſſerballmeiſter im Klubzweikampf
zegen Quedlinburger Schwimmklub unentſchieden.

Oeſterreichs Waſſerballmeiſter, der Wiener Athle-
tic-Club, trat im Klubzweikampf gegen den Qued-
linburger Schwimmklub an. Jm erſten Wettbewerb,
einer Kraulſtaffel 5 mal 50-Meter, ſiegten die Gäſte,
da ſie für die im Herrenwettkampf ſonſt nicht übliche
Strecke von 50 Meter beſonders gute Kräfte hatten.
Jn der darauffolgenden Lagenſtaffel 6 mal 50 Meter
und der Bruſtſtaffel 5 mal 50 Meter machte Qued-
linburg ſeine Niederlage n glänzender Weiſe
wett. Jm Waſſerballſpiel konnten die Wiener mit
2:2 ausgleichen, indem ſie das Spiel mit elf Toren
für ſich buchten. Am Sonntag wiederholte ſich der
ſelbe Zweikampf der beiden Mannſchaften in
Thale, wobei die Oeſterreicher nach heftigen An
ſtrengungen alle vier Wettbewerbe gewannen. Das
Waſſerballſpiel verler der QSC. mit 14:0.

Waſſerball.
MTV. Merſeburg TSV. Neu-Röſſen.

Geſtern abend trafen ſich die beiden Mann-
ſchaften zu einem erſten Freundſchaftsſpiel
im Waldbad Leunag. Den größeren Eifer
der Röſſener glich MTV. durch beſſere Tech-
nik aus. MTV. ſiegte mit 1:5, nachdem man
mit 2:1 die Seiten gewechſelt hatte.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Die Vereine werden gebeten, umgehend Knaben-,
Jugend- oder Juniorenmannſchaften, die an den
Verbandsſpielen teilnehmen ſollen, zu melden. Die
Nachmeldungen müſſen bis Mittwoch, 29. d. M., ein
gegangen ſein.

Am Montag, 3. Auguſt, 19.30 Uhr, findet die
Klaſſeneinteilung für die kommenden Verbandsſpiele
ſtatt Alle Vereinsjugendwarte werden zu dieſer
Tagung geladen.,

Für Montag, 27. Juli, werden geladen: 19.30 Uhr
Vereinsvertreter von Mignon, der gebeten wird, für
Otto Bahn, geb 9. 6. 13, eine Austrittsbeſcheinigung
mitzubringen, da ſonſt Beſtrafung eintreten muß.
20 Uhr Vereinsvertreter von Freya Paſſendorf, der
ebenfalls gebeten wird, für Werner Horn und
Edmund Heßler Austrittsbeſcheinigungen mitzu-
bringen, da ſonſt Beſtrafung eintreten muß. 20.15 Uhr
Vereinsvertreter vom SV. Schotterey betr. Antrag

vom 9. 7. 31. Ptater.

Die JFungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(7. vortſe. ung. Machdrug verboten.
Es lag ſtill, das Meer, wie blanker Stahl,

es ward zu Perlmutter, wenn ſich der Him
mel rötete, im Schimmer des Morgens, in
der Glut des Abends. Es bot ſich dem Mond-
glanz wie ein unfaßbares, großes Geheimnis.
Hans Humbolöt wurde nicht ſatt vom
Schauen. Er hatte Augen für alles, hatte
hundert Fragen auf den Lippen, an die Ste-
wards, an die Matroſen und wußte in ein
paar Tagen ſo ziemlich über alles Beſcheid.
Er teilte die Kabine mit einem Reiſenden.
Am erſten Abend hatte er von ſeinem Bett
hinuntergerufen: „Wo reiſen Sie eigentlich
hin

„Nach Daresſalam. Jch wandere aus!“
„Jch auch!“
Dann war der blonde Kopf Humboldts

und der dunkle ſeines Gefährten unter den
Decken verſchwunden.

Die erſte Nacht brachte mit der herben
Seeluft einen unbezwinglichen Schlaf, und
da lagen ſie nun und ſchliefen ſorglos und
traumlos, die unſicheren Schiffsplanken
unter ſich, die unſichere Zukunft vor ſich. Die
Fahrt ging durch den Aermelkanal glatt, die
Felſenküſten Jrlands verſanken in Dunſt.
Weiße Vögel zogen dem Schiff nach wie ein
letztes Ehrengeleit Europas, die letzten Be
wohner der Heimat. Hans ſtand an Bord,
ſtreckte feine Hand aus und ließ ihre Flügel
faſt ſeine Finger ſtreifen und ſtreute Futter,das ſie im Fluge erhaſchten, und ſchaute
ſtundenlang dem Spiele zu. Dann kehrten
ſie zurück, fetzt waren nur noch einzelne da,
noch einer, ein letzter, ein großer, er ſaß hoch
oben, blendend in der Sonne dann hober ſich auf kreiſte über der „Bavartia
nnd war

Da gah es Herrnbolde einen Stſch

Am Sonntag in Häalle:

Hervorragende Beſehzungen.
Für die am Sonntagnachmittag auf dem

Halleſchen 98er Platz (Huttenſtraße) ſtatt
findenden leichtathletiſchen Vierſtädte-
kampf liegen jetzt neben der von uns bereits
veröffentlichten Aufſtellung der Magdeburger
Leichtathleten die Nennungen von Halle,
Leipzig und Jena vor. Wir geben dieſe nach-
ſtehend wieder und bemerken, daß die Be-
ſetzung der einzelnen Wettbewerbe ſo her-
vorragend iſt, daß man den Vierſtädtekampf
als

das größte ſportliche Ereignis
bezeichnen muß, was bisher in Halle geboten
wurde. Bei der über jedes Lob erhabenen
Qualität der in Halle an den Start gehenden
Leichtathleten jede Stadt ſtellt bekanntlich
fünfzehn Teilnehmer liegt über dem vor-
ausſichtlichen Ausgang völliges Dunkel. Ge
wiß iſt aber ſchon jetzt, daß die Rivalität
meſſerſcharf ſein wird.

Unter anderem nehmen auch die vier Deut
ſchen Leichtathletikmeiſter Wegener
(Halle), Büſch ner und Kraft (VfB. Leip
zig) und Weimann (Wacker Leipzig) teil.
Für Merſeburg iſt ferner die Tatſache

erfreulich, daß ſich in der Halleſchen Vertre-
tung die Kaynaer Schumann, Krüger
und Schenk befinden. Der Städtekampf
wird umrahmt von Wettbewerben der Alten

gend, ſo daß in jeder Hinſicht mit groß
artigen Kämpfen zu rechnen iſt. Der Beginn
wurde auf 14,30 Uhr feſtgeſetzt.

Die aufmarſchierenden Kämpfer:*)
100 Meter: 1. Biebach (PSV.), 2. Czapp

Leichkatkhlektiſcher
VierStädke-Kampf!

e re 2 W 1.Herren ſowie männlichen und weiblichen Ju- Baſſter), 2. Vetters Büchner Wege Czapp. 9

Drei Kaynger am Skart.
200 Meter: 1. Krauße (96), 2. Büchner

(VfB.), 3. Kuſch (1. SV. Jena).
400 Meter: 1. Schumann (Kayna), 2. Büch-

ner (VfB.), 3. Klupſch (1. SV. Jenga).
800 Meter: 1. Krüger (Kayna), 2. Vetters

(ASC.), 3. Prinzler (I. SV. Jena).
1500 Meter: 1. Henning (98), 2. Renning

(Wa.), 3. Prinzler (1. SV. Jena).
5000 Meter: 1. Schröder (96), 2. Kraft

(VfB.), 3. Otzler (Richthofen Weimar).
110 Meter Hürden: 1. Bürger (Nelſon),

2. Graßhoff (ASC.), 3. Schöne (VfB. Jena).
Weitſprung: 1. Biebach (PSV.), 2. Hof-

mann (VfB.), 3. Oertel (SC. Weimar).
Hochſprung: 1. Schmidt (PSV.), 2. Schiedt

(LHC.), 3. Genz (1. SV. Jena).
Stabhochſprung: 1. Wegener (96), 2. Tietgen

(ASC.), 3. Möbius (VfL. Saalfeld).
Kugelſtoßen: 1. Albrecht (96), 2. Franke

(Sportfreunde), 3. Spillner (VfB. Jena).
Diskuswurf: 1. Hartmann (PSV.), 2. Damm

(Wa.), 3. Spillner (VfB. Jena).
Speerwurf: 1. Schenk (Kayna), 2. Weimann

(Wa.), 3. Hochrein (1. SV. Jena).
4 mal 100 Meter Staffel: 1. Biebach-Krauße

Wegener-Schneegaß, 2. Jäger-Wege, Zeapp-
Büchner, 3. Oertel-Haufe-Ceplarek-Gentſch.

Olympiſche Staffel (800, 400, 200, 100 Meter
Krüger-Schumann-Biebach-Krauße (Erſatz

Prinzler-KlupſchKuſch-Ceplarek.

Bei Aufzählung ſtehen unter Nr. 1 die
Kämpfer von Halle, unter Nr. 2 die von
Leipzig und unter Nr. 3 die Leichtathleten

(VfB.), 3. Ceplarek (VfB. Jena).

Morgen Fortsetzung der Plakettenspiele

von Jena.

Wichkige Spiele
MTV. und Röſſen

Am Freitagabend werden die Spiele um die
Engelhardt-Plakette fortgeſetzt. Die Auswahl
der Gegner hat wiederum zwei wichtige
Spiele zu Tage gefördert. Gegner, wie ſie
nur ſelten zuſammen kommen, um Spiele
auszutragen.

MTV. Röſſen.
Jm 1. Spiel des Tages werden ſich wieder

die Röſſener vorſtellen und als Gegner der
MTV. Die MTVer haben in letzter Zeit
an Spielſtärke eingebüßt; ſeit ihr Torwart
Woigk weg iſt, will es nicht mehr recht
klappen. Doch gegen die Röſſener Mannſchaft
wird es beſtimmt wieder zu einem ſchönen
Kampf kommen; denn auch im vorjährigen
Plakettenſpiel waren es die MTVer, die
Röſſen den einzigen Punkt abnehmen konnten
Die Röſſener Mannſchaft weiß allerdings, um
was es geht: ſie iſt zur Zeit mit 1885 führend
und wird auch am Freitag verſuchen, die
Spitze zu halten. Als Schiedsrichter wird
wieder Schmidt- Weißenfels erſcheinen.

Turn. Vgg.1885
Auch in dieſem Spiel werden ſich zwei

Mannſchaften treffen, die erſt mit der Jugend

im Herzen. Was jetzt kam, war die Fremde
Atlantiſcher Ozean. Ein Stück Unend

lichkeit. Himmel und Waſſer iſt grau. Gelb-
weißer Schaum ſpritzt hoch auf. Plötzlich
packt es ſie alle das ſtarre Geſicht der
Fremde, der ſtille, große, ſchweigende Ernſt.
Fuhr der Tod mit? War Glück und Freude
zu Gaſt und teilte die Gaben aus für das,
was kommen ſollte? Aber nicht lange hielten
ſie ſtand, die Paſſagiere der „Bavaria“. Man
runöfunkte zum Spiel mit allen Erdteilen.
War man denn allein?

Was bedeuteten heute die Fernen des
Ozeans? Die Jazzband aus Budapeſt, die
Oper in Madrid, von Rom der berühmte
Knabenchor man hörte zu, man fühlte
ſich mit allen Kontinenten verbunden. Das
Rauſchen der See war nur der prickelnde
Unterton. Man lachte wieder man
tanzte man ſpielte Tennis und
flirtete. Hans Humboldt war bei allem dabei.

Dann ſtand er wieder andächtig da und
ſah Gibraltar, das berühmte, ſich aus roſen
roten Wolken ſchälen, ſah den Glanz ver-gehen, das Kap, mit der ſtarren Maske ſeiner
ſteinernen Gewalt, die es der See entgegen-
ſtemmte ſeit Millionen von Jahren, auf-
ſteigen und näherkommen, wie eine wilde
Drohung aufragen, ſah das Schiff klein wer
den vor dieſer Felſenhöhe, und wie eine Nuß-
ſchale, vom Wellengang geſchaukelt, armſelig
und ſcheu durch den Engpaß aleiten.

Jetzt fühlte Hans Humboldt zum erſten
mal im Leben, daß Sterben und Leben ein
Ding iſt und daß nichts wirklich, ſondern alles
relativ iſt. Der Schiffskoloß wird zur Nuß-
ſchale und das kleine Herz des Menſchen wird
zum Faſſungsraum der Unendlichkeit.

Mittelländiſches Meer! Sonne des
Südens! Alle Farben ungebrochen direkt aus
der Hand Gottes! Alles leuchtet und brennt

Baſſer die ferne Küſte derHimmel. J

Orangen in Bergen alle Hände
Du m läuft die „Bavaria“ denan. ſchen in hellen Kleidern

um die Punkke!
treffen aufeinander.

ihre Spielkraft gewonnen haben. Hier ſei
vor allem die 1885er Mannſchaft genannt,
die Mannſchaft der Ueberraſchung und des
gefürchteten Sturmes, die ſich im letzten Jahr
den Aufſtieg uzr Meiſterklaſſe erkämpfte.

Vereinigung hat ſich in ganz kurzer Zeit
zu einem beachtlichen Gegner entwickelt; es
gelang ihr ſchon im erſten Jahr der Beteili-
gung an den Pflichtſpielen die Gruppen-
meiſterſchaft zu erringen, und ſie wird höchſt-
wahrſcheinlich auch noch in die 1. Klaſſe auf-
rücken. Die Vereinigung wird ſich jedenfalls
nicht ohne ſchärfſte Gegenwehr geſchlagen be-
kennen. Das Spiel wird Kayn-Halle leiten.

Der Stand der Tabelle

Halle Bernburg-

11,00 Uhr:
12,00 Uhr:

12,55 Uhr:

19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,10 Uhr:
21,25 Uhr.

10,35 Uhr:
Aber auch die Mannſchaft der Turneriſchen 12-00 Uhr

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

hat nach dem 3. Spieltag folgendes Ausſehen: 18.55 Uhr:

Wittenberg-- Halle.
Es gibt nur wenige Rennen innerhalb

der Vereinigung Deutſcher Radſportver-
bände, die offen für alle Fahrer Deutſch-
lands ausgeſchrieben ſind, die meiſten
Ameteurfernfahrten ſind lokal begrenzt. Zu
den offenen Rennen zählt der Große Dür-
kopp- Preis von Mitteldeutſchland, der am
26. Juli in Halle MansfelderChauſſee) früh 6 Uhr geſtartet werden
ſoll und über 210 Kilometer läuft. Die
Fahrer paſſieren der Reihe nach Halle, Niet-
leben, Eisleben, Siersleben, Sandersleben,
Schackenthal, Bründel, Aderſtedt, Bernburg,
Köthen, Deſſau, Roßlau, Coswig, Witten
berg, Gräfenhainichen, Bitterfeld, Brehna,
Hohenthurm, Halle. Das Ziel befindet ſich
in Halle-Zöberitz an der „Grünen
Tanne“, wo mit dem Eintreffen der Spitzen
gruppe gegen 12.30 Uhr zu rechnen iſt. Die
ſportliche Ausrichtung hat die Ortsgruppe
Halle der Deutſchen Radfahrer-Union über-
nommen. Für die Jugendfahrer findet ein
50-Kilometer- Rennen ſtatt.

Rundfunkprogramm
Freitag, 24. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Werbenachrichten.
Wetter.
Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.

13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Anſchl.: Schallplatten.

14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio des mitteldeutſchen Rund

funks.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Schauſpiel- Muſik.

Wetter und Zeit.
Anſchl.: Arbeitsmarktbericht.

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,20 Uhr: Den Führerſchein, bitte!
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft

Das deutſche Dorf.
Beliebte Suiten.
„Suggeſtion“. Hörſpiel.
Tagesfragen der Wirtſchaft.
Deutſche Volkslieder.

Danach Tanzmuſik.
Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Freitag, 24. Juli.

12,05 Uhr:

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkaymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Jungmädchenſtunde.
Wetter und Börſe.
Nachmittagskonzert.
Pädagogiſcher Funk.
Aus dem Familienleben der

Volkswirtſchaftsfunk.
Das Erlebnis am Kunſtwerk.
Wetter.
Vortrag für Tierärzte.

16,00 Uhr:
17,00 Uhr:
17,30 Uhr:

Tiere.

19,00 Uhr:Gegner geſp. gew. verl. Tore Punkte 19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.

fj 9 Anſchl.: Wetter.en C 3 20,00 Uhr: Die Stellung der Preſſe in
ATV 3 2 17:16 94 Sowjetrußland.M n 9 20,30 Uhr: Sinfonieabend.2 9:16 2:4 21,25 Uhr: Deutſche Volkslieder.
Tu. Vag. 0 2 5:15 0:4 22,15 Uhr: Nachrichten.
Probe 12 6 6 59:59 12.12. Danach: Abendunterhaltung.

und Arme in Bewegung Sie lebhafte
Geſte des Jtalieners zur ſtillen Ruhe des
Bildes, in der weichen Linie der Bucht, Wald
von hundert Maſten. Das Meer wie Seide.

Boote ſchaukelten leis von der „Bavaria“
zur Küſte. Hans iſt mit bei denen, die
Meſſina einen Beſuch abſtatten. Er will
ſehen ſehen ſehen. Wie ein Rauſch
iſt das.

Hans läßt ſich führen und belehren. Er
hat nur einen Wunſch: dableiben an dieſer
göttlichen Küſte, ſein Leben leben, wie ein
Rauſch.

Hier bis hinauf zu den Hängen
Eine Hand deutete auf den ſchimmernden
Gürtel der weißen Häuſer im Meer der
bunten Blüten.

„War alles eineSchlamm Schutt Kot.“Hans gab es einen Ruck, daß er ſtehen
blieb. Wie eine Gottesläſterung ſchien ihm
das. Er ſah die zwei Vorübergehenden an,
es waren Deutſche.

„Sie ſprechen vom Eröbeben“ ſagte Kurt,
ſein Reiſegefährte.

Da fiel Hans der Kopf auf die Bruſt.
Wieder ſprang eine Wahrheit in ſein Hirn.
Der ewige Wechſel! Wie das nur war?
Eine Erkenntnis löſte die andere ab.

Er ging weiter wie im Traum. Die
Tage vorüber, der Glanz erloſchen.
Die „Bavaria“ lenkte ein in das Rote Meer.
Die Luft war heiß, der Atem in der Bruſt
ſchwer. Von zerſprungenen Lippen ſickert
Blut. Fahle Geſichter ſchauen ſich aus rot
geränderten Augen an. Der Wüſtenſand
kommt über das Waſſer, wie Nebel, wie
Schleier und Wolken ſo fein. Die Stewards
fliegen. Es ſind nicht Hände und Gläſer
genug, die trockenen Gaumen zu netzen.

Das geht Tage. Hans Humboldt liegt
auf Deck, reglos. Er wollte an die Mutter
ſchreiben. Die Hans iſt ſchlaff. Neben dem

8 Kegt das hen Brief

Verwüſtung!

„Wir kommen bald in den Golf von
Aden gegenüber liegt das Somaliland“,
ſagt eine Stimme in der Nacht, laut und
heiſer.

Die Nacht war ſchlaflos.
Der nächſte Tag.
Matroſen haſten über Deck in die Heiz-

räume hinab. Von der Geſchwindigkeits-
meßtafel lieſt das Auge des Kapitäns dieSeemeilen ab. Seine ſchmalen brennenden

Lippen ſagen eine Zahl. Der Steuermann
reißt die Augen auf und ſtarrt in das Geſicht,
das ſich über die Tafel neigt.

Dann ſchwanken die Nadeln und ſchnellen
mit einem Ruck auf eine Höchſtziffer.
Der Steuermann dreht an Kurbeln und
Hebeln. Er hat eine ſchwere Sorgenfalte
ſenkrecht in der Stirn.

Erfahrene, alte Matroſen gehen anein
ander vorbei, ſehen ſich an und zucken die
Achſeln. Jm kantigen Geſicht des Komman
danten bewegt ſich keine Muskel. Die
Küſten Arabiens und Aſiens rücken zu-
fammen. Korallenriffe ſtrecken ſich und
ſtechen mit ihren Zackennadeln aus dem
Waſſer. Die „Bavaria“ ſchluckt Seemeilen
wie ein Krokodil Beute ſchluckt.

Nacht. Ueber dem bibliſchen Waſſer, mit
ſeinem Pharaonenheer am Grunde, wölbt
ſich der Himmel wie ſchwarzes Glas. Ein
zelne Sterne leuchten, wie Sterne des
Südens leuchten, ſonnenartig, im Weſten
einer, einer im Oſten und hoch im Norden
an der Linie des Horizontes.

Jm Leib des Schiffes ſtampfen dieMaſchinen. Der Koloß ſchüttert ans
Humboldt fliegt ein Stiefel an den Kopf. Er
hat in ſeinem Etagenbett tief und traumlos
rufen. Jetzt fährt er auf. Er flucht hin

r.

Wicht einmal

Fortſetzung folgt

„Dummer Witz! Kreuz Teufel noch ein
khlafen kann man
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Der Poſtſcheckverkehr.
Für Barauszahlungen Höchſtbeträge.

Aus Berlin wird gemeldet, daß einzelne
Poſtſcheckämter bei der Auszahlung von Poſt
ſcheckguthaben Reſtriktionen vorgenommen
haben. Jnsbeſondere wird auf den Unter-
ſchied zwiſchen den Auszahlungsgrundſätzen
des Berliner Poſtſcheckamts und einer Reihe
von Poſtſcheckämtern in den Provinzen hin
gewieſen.

Während Berlin Guthaben bis zu 10 000
Reichsmark bar auszahlt, zahlten andere Poſt
ſcheckämter nur weſentlich niedrigere Be
träge aus.

om Reichspoſtminiſterium wird hierzu
mitgeteilt, daß ſich die Auszahlungen der
Poſtſcheckämter nach den örtlichen Verhält-
niſſen richten. Es ſind für die Barauszahlun-
gen zwei Höchſtbeträge feſtgeſetzt worden,
nämlich 10 000 RM. und 5000 RM. Falls
die vorhandenen Mittel bei den unter die
zweite Kategorie fallenden Poſtſcheckämter
höhere Auszahlungen geſtatten, kann auch bei
dieſen Aemtern die Summe der Höchſtaus-
zahlung für den einzelnen Poſtſcheckkunden
auf 10 000 RM. heraufgeſetzt werden. Die
Entſcheidung hierüber iſt den örtlichen Poſt
ſcheckämtern überlaſſen.

Ab Freitag Auszahlungen
bis 50 Mark

Die zuſtändigen Reichsminiſterien befaſſen
fich zurzeit mit der Frage, wie der Zahlungs-
verkehr vom Freitag ab, alſo nach dem Ab-
lauf der für die gegenwärtig geltenden Be
ſtimmungen vorgeſehenen Friſt, zu ge-
ſtalten ſei.

Aus Bank und Sparkaſſen-kreiſen vernimmt man, daß die Beunruhi-
guna des Publikums ſtark geſchwunden ſei und
aß ſich auch techniſch angeſichts des ruhigen

Verlaufs des Verkehrs dieſer in der Regel
glatt abzuwickeln vermochte. Ob bei den
Verhandlungen in Anbetracht der fort-
ſchreitenden Beruhigung eine Er-
höhung der Auszahlungsgrenze beſchloſſen
werden wird, läßt ſich gegenwärtig noch nicht
mit Beſtimmtheit ſagen. Es wird allerdings
von einer etwaigen Hinaufſetzungauf 50 Mark für jedes Einlagenkonto ge
ſprochen.

Rückſicht auf die Wirtſchaft!
Die Deutſchnationalen fordern ſofortige

Abänderung der Notverordnungen.
Dem Preußiſchen Landtag ging eine GroßeAnfrage der deutſchnationalen Fraktion zu,

in der es u. a. heißt, die jüngſt erlaſſenen
Notverordnungen der Reichsregierung hätten
auf Weſen und Beſtand des jahrelang um
ſeine Erhaltung ringenden heimiſchen Han
dels, Handwerks und Gewerbes nicht die ge
ringſte Rückſicht genommen. Die geſetzlichen
Eingriffe in Geſchäftsgang und Kredit hätten
dem an ſich ſchon ſo notleidenden geſchäftlichen
und gewerblichen Mittelſtand wiederum einen
ſchweren Schlag verſetzt. Es wird unverzüg-
liches Eingreifen gefordert.

Eine Kleine Anfrage beſchäftigt ſich ſo-
dann mit der Notverordnung über rück-
ſtändige Steuern. Der Zinsſatz von 120 Proz.
(5 Proz. halbmonatlich) für rückſtändige
Steuern vermehre die Schwierigkeiten der
Wirtſchaft noch weiter und werde die Wirt
ſchaft zwingen, ihrerſeits mit gleicher Schärfe
gegen ihre Schuldner vorzugehen. Das
Staatsminiſterium wird daher gefragt, ob
es bereit iſt, auf die Reichsregierung ein-
zuwirken:
1. den wirtſchaftlich untragbaren Zinsſatz

von 120 Proz. rückgängig zu machen und
2. durch Senkung der Ausgaben der öffent-

lichen Hand, die von 6,8 Milliarden RM.
vor dem Kriege auf mehr als 27 Milliar-

den RM. heute geſtiegen ſind ſowie durch
Förderung der Kapitalbildung der Wirt
ſchaft die Lebensmöglichkeit und damit
die Fähigkeit zur Bezahlung der Stenern
zu verſchaffen.

Starke Belebung öer Zeulenrodaer
Möbelinduſtrie.

Zeulenroda, das eine ausgedehnte Möbel
induſtrie beſitzt, zeigt eine ſtarke Geſchäfts
belebung. Jn den Möbelfabriken werden be
reits wieder Ueberſtunden gemacht. Neuein-
ſtellungen ſind vorgenommen.

Dreijähriges Moratorium für die Gewerbe
bank Sangerhauſen.

Die Gewerbebank e. G. m. b. H. Sanger-
hauſen, die ſeit dem 9. Juni die Zahlungen
eingeſtellt hat und zunächſt das gerichtliche
Vergleichsverfahren beantragte, macht jetzt
ihren Gläubigern den Vorſchlag, einen außer-
gerichtlichen Vergleich durchzuführen. Dieſer
ſoll in einem dreijährigen Moratorium mit
100prozentiger Auszahlung ohne Zinsver-
gütung beſtehen. Die Hauptgläubigerin, die
Zentralbank Mitteldeutſcher Genoſſen-
ſchaften in Halle, hat dieſem Vorſchlag zuge-
ſtimmt. Die Giroverbindlichkeiten der Bank
belaufen ſich jetzt auf 217786 RM. Jn der
letzten Generalverſammlung war zur Ab-
wendung von Schwierigkeiten eine Er-
höhung der Geſchäftsanteile von 300 auf 600
Reichsmark beſchloſſen worden.

Verein Deutſcher Spiegelglasfabriken in
Köln. Neuer Berluſt. Die Geſellſchaft,
deren geſamtes Aktienkapital ſich im Beſitz
des Spiegelglasſyndikates befindet, weiſt für
19530 einen neuen Verluſt von 294 766 Mark
auf, um den ſich der Verluſtvortrag auf
820 Maxk

nur Donnerstag, den 23. Juli 19317
xÜçw----

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Juni.

Im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
betrug im Monat Juni die Rohkohlenförde-

7 750 633 t (Vormonat: 6 717 593 t), die
Brikettherſtellung 2 225 169 t (Vormonat:
1808 267 t) und die Kokserzeugung 43 903 t
(Vormonat: 49 039 t). Es iſt demnach gegen
über dem Vormonat eine Steigerung feſtzu-
ſtellen von 15,4 Proz. bei Rohkohle und 23,1
Prozent bei Briketts. Beim Koks zeigt ſich
ein Rückgang von 2,1 Proz.

Der Juni hatte 30 Kalender- und 26 Ar-
beitstage, der Mai 31 Kalenver- und 24 Ar-
beitstage. Im Monat Juni betrug demnach
die arbeitstägliche Produktion an Rohkfohle
298 101 t (Vormönat: 279 900 an Briketts
85 583 t (Vormonat: 75 344 und an Koks
1600 t (Vormonat: 1582 t). Gemeſſen an der
arbeitstäglichen Produktion iſt demnach eine
Steigerung feſtzuſtellen von 6,5 Prozent bei
Rohkohle, 13,6 Proz. bei Briketts und
1,1 Proz. beim Koks.

Jm Monat Juni des Vorjahres betrug
die Rohkohlenförderung 7 820 365 t, die Bri-
kettherſtellung 2 126 291 t und die Kokserzeu-
gung 50 052 t. Gegenüber dem Monat Juni
des Vorjahres zeigt ſich demnach ein Rück-
gang von 0,9 Proz. bei Rohkohle und 4,1 Proz.
beim Koks. Bei Briketts liegt eine Steige-
rung von 4,7 Proz. vor. Der Monat Juni
des Vorjahres hatte 30 Kalender- und 24
Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion
dieſes Monats betrug demnach an Rohkohle
325 849 t, an Briketts 88 595 t und an Koks
1668 t. Bei einem Vergleich der arbeitstäg-

lichen Produktionsmengen des Berxichts-
monats mit dem Monat Juni des Vorjahres
zeigt ſich ein Rückgang von 8,5 Prozent bei
Rohkohle, 3,4 Proz. bei Briketts und 4,1
Prozent beim Koks.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlen-Syndikats von 1927 nahmen im Haus
brandgeſchäft die Abrufe gegen Ende des
Monats infolge der am 1. Juli eintretenden
Ermäßigung des Sommerabſchlages zu. Es
war daher möglich, die Stapelbeſtände zu
einem großen Teil zu räumen. Der Jndu-
ſtrieabſatz wies dagegen ein weiteres Ab-
ſinken auf. Die Lage des Rohkohlenmarktes
blieb im Berichtsmonat unverändert. Das
Naßpreßſteingeſchäft belebte ſich durch Mehr-
abrufe.

Auch im Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 zeigte ſich im Monat
Juni in Auswirkung des Sommerpreispro-
gramms eine weſentliche Beſſerung der Ab-
rufe, die vor allem auf die von der Land-
Wirt Waſt und in geringerem Umfange dem
Handel in Angriff genommene Bevorratung
zurückzuführen war. Eine nennenswerte Be-
darfseindeckung ſeitens der Verbraucher, die
im Intereſſe der rechtzeitigen und geordne-
ten Verſorgung mit Brennſtoffen wünſchens-
wert wäre, hat immer noch nicht eingeſetzt.
Das Jnduſtriegeſchäft war weiterhin recht
ſchwach.

Die Wagengeſtellung ließ in beiden
Syndikatsbezirken nichts zu wünſchen übrig.

C

Thüringens Rußlandgeſchäft
Ueber den Umfang der Lieferungsaufträge

aus Rußland für die thüringiſche Induſtrie
und Landwirtſchaft hat man bisher noch nichts
erfahren. Jetzt hat die Thüringer Regierung
eine Ueberſicht über die Geſamtlieferungs-
aufträge nach dem Stande von Ende April
1931 aufgeſtellt. Daraus ergibt ſich, daß aus
den Ruſſengeſchäften auf Thüringen bisher
etwa 12 Millionen Mark entfallenſind. Darunter befinden ſich 175 000 Mark
für landwirtſchaftliche Aufträge (Hochzuchten
von Tieren und Saaten). Alles übrige ent-
fällt auf die Jnduſtrie. An erſter Stelle
ſtehen Aufträge mit 9,5 Mill. Mk. für
Maſchinen, Apparate und Jnſtru-
mente, dann folgen landwirtſchaftliche
Maſchinen für rund 1,230 Mill. Mk. Aus-
geführt ſind außerdem noch für 70 000 Mk.
elektriſches Jnſtallationsmaterial, für 43 000
Mark Maſchinenteile und für 44000 Mk.
Sportbüchſen und Piſtolen. An dieſen Liefe-
rungen und Aufträgen ſind 30 thürin-
giſche Betriebe beteiligt. Die Land-
wirte ſind dabei nicht mitgezählt. Aus der
obigen Zuſammenſtellung iſt auch zu er-
ſehen, daß die Glas- und Tertilinduſtrie
überhaupt nicht beteiligt iſt. Jm übrigen
zeigen die Ruſſengeſchäfte in Thüringen eine
ſteigende Tendenz, denn während
ſonſt die deutſche Ausfuhr nach Rußland faſt
gleichbleibend geweſen iſt, und ſich von 1926
bis 1929 mit jährlich etwa einer Million Mark
auswirkte, erfolgte im nächſten Jahre eine
plötzliche Steigerung auf rd. 12 Mill. Mk.
Urſache zu Klagen hat die Landwirtſchaft,
denn ihr ſind bei Schweinelieferungen
nach Rußland bisher faſt immer erheb-
liche Schwierigkeiten bereitet worden. Zucht-
ſchweine ſind von der Abnahmekommiſſion
meiſt abgelehnt worden, und deshalb kann
man es der Landwirtſchaft nachfühlen, wenn
ſie ſich aus dieſen und auch aus anderen
Gründen von dieſen Geſchäften etwas fern-
hält. An den Lieferungen nach Rußland iſt
auch der Staat inſofern beteiligt, als er
der beteiligten Induſtrie Ausfallbürg-
ſchaften gibt. Die anteilige Bürgſchaft
des Landes beträgt bei jedem Jnduſtrie-
auftrag 25 bis 30 Proz., bei jedem landwirt-
ſchaftlichen Auftrag 15 bis 20 Proz. Auch
muß hervorgehoben werden, daß die
Zahlungsbe dingungen Rußlands
hart ſind, denn die Wechſel laufen jetzt
zwiſchen 12 und 28 Monaten früher ſogar
bis zu 48 Monaten!

Nordwolle-Glänbiger- Verſammlung
am 21. Auguſt.

Die erſte Gläubigerverſammlung der Nord-
deutſchen Wollkämmerei und Kammgarn-
ſpinnerei iſt auf den 21. Auguſt vor dem
Amtsgericht Bremen anberaumt worden. Die
Anmeldefriſt für Konkursforderungen läuft
am 15. Oktober 1931 ab.

Vorübergehende Stillegung der Kaliwerke
Sollſtädt.

Die zum Konzern der Kaliwerke Aſchers-
leben gehörigen Kaliwerke Sollſtädt b. Nord-
hauſen ſehen ſich wegen Abſatzmangels und
Ueberfüllung der Lager gezwungen, am
1. Auguſt eine vorübergehende Betriebsruhe
eintreten zu laſſen.

Wittenberger-Perleber Eiſenbahn.
Kleiner Reingewinn. Die Bahn, die die
Städte Wittenberge und Perleberg verbindet
und für Rechnung der Stadt Perleberg ver-
waltet wird, ſchreibt in ihrem Jahresbericht,
daß die geſamten Einnahmen auf 587 125
(603 926) Mark zurückgingen, während ſich die
geſamten Ausgaben auf 513 116 (588 806) Mk.
ermäßigten. Demnach verbleibt ein Brutto
überſchuß von 74 009 (45 119) Mark und nach
Verrechnung der Rücklagen ein Nettoüber-
ſchuß von 59961 (50 340) Mark. Dieſer
Ueberſchuß iſt an die Stadt h über-
wieſen worden. Das Anlagekapital der
Bahn berrug im übrigen zu Beginn desJahres 1 189 000 (1 143 000) Mark und am

Ende des Jahres 1220000 (1480000) Mark.

Berliner amtliche Deviſenfurſe vom 22. Juli.
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Erhöhung des öſterreichiſchen Diskont-
ſatzes. Die öſterreichiſche Nationalbank hat
den Diskontſatz von 76 auf 10 Proz. und den
Lombardzinsfuß von 10 auf 11 Proz. erhöht.
Jn Fachkreiſen wird die Anſchauung ver-
treten, daß auch dieſe Erhöhung noch un-
genügend ſei; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
in nächſter Zeit weitere Zinsfußerhöhungen
folgen werden.

Amerikaniſche Klagen gegen Danatbank
und Schröder. Beim Neuyorker Gericht
wurden, wie der Amerikadienſt des W. T. B.
meldet, von einem gewiſſen Jeſſe Priſe zwei
Klagen gegen die Darmſtädter und National-
bank auf Zahlung von 100000 Doll. und auf
Zahlung von 39673 Doll. eingereicht. Außer-
dem reichte die Bank of America National
Association eine Klage gegen J. F. Schröder,
Bremen, auf Zahlung von 69 785 Doll. für
eingelöſte Schecks ein.

Otavi-Minen- und Eiſenbahngeſellſchaft in
Berlin. Die Generalverſammlung genehmigte
den dividendenloſen Abſchluß. Jnfolge des
Rückganges des Kupferpreiſes ſeien gegen-
über 1929/30 heute nur noch 40 Proz. des
ehemaligen Durchſchnittserlöſeszu erzielen, Die Unkoſten ſeien nach äußerſter
Möglichkeit herabgeſetzt. Unter den gegen-
wärtigen Umſtänden müſſe ſich die Geſellſchaft
die Frage vorlegen, ob es berechtigt ſei, die
Metallverſchiffungen fortzuſetzen. Man ſtehe
in Verhandlungen, die beſtehenden Ver-
pflichtungen zumindeſt ſtark einzuſchränken,
wenn nicht völlig außer Kraft zu ſetzen. Es
ſtehe bereits feſt, daß eine ſtarke Betriebs-
einſchränkung erfolgen werde. Man werde
die Werke jedoch ſo erhalten, daß der Betrieb
bei günſtigeren Metallpreiſen unter allen
Umſtänden wieder aufgenommen werden
könne.

Portland-Cementfabrik Drachenberg Akt.
Geſ. in Walbeck (Kr. Gardelegen). Die Ge-
neralverſammlung genehmigte den wieder
dividendenloſen Abſchluß. Aus Einnahmen
von 790 341 (831 483) Mark verbleiben 20 634
(15 813) Mark Reingewinn, die zu Abſchrei-
bungen Verwendung finden. Yn der Bilanz
betragen Vorräte, Debitoren uſw. 343 247
(278 977) Markf und andererſeits Kreditoren
264 379 (251 183) Mark. Die Aktienmehrheit
iſt im Beſitz von Geſellſchaften, die dem Nord
deutſchen Cementverband naheſtehen,

Zuckerfabrik Salzwedel Akt.Geſ. in
Salzwedel. Aus Geſamteinnahmen von 8.02
(7.61) Mill. verbleiben nach Abzug der Un-
koſten und Abſchreibungen 0.25 (0.28) Mill.
68 045 (80 462) Mark Reingewinn, aus dem
5 (6) Prozent Dividende auf 1.08 Mill. Mark
AK. verteilt werden. Die Fabrik hatte eine
Rekordernte zu verarbeiten und zwar 4.21
Mill. Zentner gegen 2.88 bzw. 3.15 Mill. in
den Vorjahren. Für das kommende Jahr
ſind 17580 Morgen angebaut gegen 22 484
im Vorjahr.

Die deutſch-ſchweizeriſchen Schuhzollver-
handlungen Die deutſch-ſchweizeriſchen Ver
handlungen über die Schuhzölle haben zu dem
Ergebnis geführt, daß Deutſchland ſich zur
Freigabe der Schuhzölle gegen ſchweizeriſche
Erleichterungen bei anderen Poſitionen be-
reiterklärt hat. Die weiteren Beſprechungen
über die Durchführung dieſer Vereinbarun-
gen werden demnächſt in Berlin agufgenom-
men werden. Nach endgültigem Abſchluß der
deutſch-ſchweizeriſchen Schuhzollverhandlun-
gen werden gleiche Verhandlungen zwiſcheng Schweiz und der Tſchechoſlowakei be

Mindeſtpreiſe am Honigmarkt.
Der Reichsausſchuß für Bienenzucht, deſſen

Vorſitzender der Reichsminiſter für Ernäh
rung und Landwirtſcha hatte die von ihm
betreuten Förderungsſtellen für den Abſatz

dte nigsn
g einer Tagung in dasReichsminiſterium für Ernährung und Land-

wirtſchaft berufen. Neben den Vertretern
des Reichsminiſterium und des preußiſchen
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen
an Forſten war u die Mehrzahl der
Führer und Verbandsleiter des Deutſcher
Jmkerbundes vertreten. Das weſentliche
Ergebnis der Tagung war die Feſtſetzung
von Mindeſt-Richtpreifſen für deutſchen
Honig in der Markenverpackung des Deut
ſchen Jmkerbundes. Von dieſen Maßnahmen
ürfte eine Stabiliſierung des deutſchen

Honigpreiſes und eine Beruhigung des deut
ſchen Honigmarktes zu erwarten ſein.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 22. Juli. Das windige, trockene

Wetter hat die Ausſichten für unſere Ernte
weſentlich verbeſſert. Die Erntearbeiten ſind
im raſchen Fortſchreiten begriffen. Die An-
gebote in neuem Roggen haben erheblich
zugenommen.

Am Promptmarkt ſtand in neuem Roggen
bahnſtehende und morgen verladbare Ware
ausreichend zur Verfügung. Die Forderun-
gen waren erheblich herabgeſetzt. Jn altem
Weizen war von Abſchlüſſen nichts zu hören,
Die Mühlen nehmen kaum Ware auf, da ſie
noch mit Ware eingedeckt find und auf die
Lieferung von neuem Weizen in nicht zu
ferner Zeit rechnen. Das Mehlgeſchäft iſt
ſehr ruhig.

Berliner Produftenbörſe vom 22. Jult.
Amtlich fe er te Preiſe. Getreide und Oelſgaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R Futtererbſen 19,00 2200
Roggen, märt. 183--188 uBraugerſte S erbohnen 19,00--21,60
Wintergerſte, neu icken 24,00—28,80Hafer märk. 165 171 net eWeigenmehl 30,75-37,25 Lupinen, gelb 24,00 29
Roggenmehl Seradella, nen

70 Proz. 28,00-30,00 Rapskuchen 9, 30 9,Weizenfleie 13,00--13,25 Leinkuchen 13,70 1400
Roggentleie 11,76--12,25 Trocken piye 7,60 7,80
Viltorigaerbſen 26,00--31,00 So of 13,00 13, 70

7

Warenmärkte.
Magdeburg, 22. Juli. Zuckermarkt.preiſe.) Weißzucdker einſchließlich Sack frei Se ſere-

Hamburg für 50 kg neito. Tendenz: Ruhig.
Brief Geld Brief Gelduli 7,15 7,056 November 7.66 7,80

uguſt 7,16 7,05 Dezember 7,90 7,85
September 7,40 7.25 rz 8.20 8.45
Oktober 7,46 7,40 Mai 8,40 8,35

Preiſe für Weißzuder einſchl. Sack und
ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verla e
Magdeburg. Gemahl Melis bei prompter Lieferung

Juli 32,565, Auguſt Tendenz: ig.
e

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 23. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahtt;

Tafoläpfel 45 56 Pfeffergurken Maſtgänſe
Gßöäofel 30 30 40 10us äpfel 20 Radieschen Bd. 5 Hühner 100--120
Eßdirnen 1525 Rhabarber 5 Tauben 50--70
Bananen Weißkohl 2 Pfd. 25 Rehfleiſch 50 180

Stück 10-- 15 Rottohl 15 Stallfkaninchen
Heidelbeeren Wirſingkohl 10 80 95

28 35 Blumentohl Mokkereibutter
Johannisbeeren Kopf 10--60 Stücdt 80--60

20-26 Salat Kopf b Bauernbuttes
Himbeeren 50 60 Mohrrüben Bd. 10 Stüd 66 75
Kirſchen ſüße Kohlrüben 10 Quart 30 40

26—40 Kohlrabi 4 Std. 10 Küle Stüd
do. ſaure 2025 Zwiebeln 20 Pflaumenmus 50

Pfirſiche 50 70 Junge Zwiebelin Kartoffeln, neue
Stachelbeeren Bund 10 10 Pfund 50 60

15 20 Porree Bdl 10--15 Nierenkartoffeln
Tomaten 15 25 Hechte 160 10 Pfund 70Ual. friſch 180 Eier Sſüg 8-8
Grüne Bohnen Weißfiſche 40 100 Zitronen St. 47

2 Pfund 18 Heringe. Schotten Meexrrettich
Wachsbohnen Stück 12 20 Stange 515

2 Pfund 15 Büdlinge 60 Rettiche b 10
Einlegegurken Schellfiſch, ger, 50 Peterſilie 20

Mdl. 40 80 Seelachs, ger. 60 Schnittlauch Bd.
Senfgurten 30 Aal, ger. 350 Pfifferlinges0 50
Salatguziten Maſtenten Steinpilge 90Stüd 5 20 120- 150 Champignons 89

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſchh Schweinefleiſch Rot- Leherwurh

z. Kochen 70--100 Kamm und Kote- ſtriſch 69 80j. Braten 901420 letten 90 110 gerdüch. 60-86
goid fleiſch Bauch und ſettes Jervelatwurſt

Fleiſch 6090 140400z. e Rohe 20—60 Schinken rod4. Braten 90-120 Schlaawurſt 160-180
Hammelfleiſch: 140--200 gekocht 160--220
z. Kochen 70-90 Knackwurſt100-139 Sped, geräuch et
z. Braten 90-110 Schwartenwurß fett 70 90
Ziegenfletſch 6080 60- 100 mager 100--130

Buch- und Steindruckerei der Friedr.
Andr. Perthes A.G. Gotha ſtillgelegt. Das
alteingeſeſſene Unternehmen ſah ſich gezwun-
gen, ſeine Stein- und Buchdruckerei in Gotha
ſtillzulegen. Das Verlagsgeſchäft der Ge
ſellſchaft befindet ſich ſeit einigen Jahren in
Suttgart.

Wafſſerſtände, bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochitz 22 t ä2- Jubig 22.,0, 241 31

Trotha 22. 2 06 12 Dresden 22. 5402Bernburg 22.41 o6 10 Torgau 22.0,12 11
Calbe, O P. 22. 1,64 06 Wittenberg 22.41, 2905

Unterpeg. 22. 0,81 12 Roßlau 22,0,6005
Grigehne 22. 0, 86 10Aken 32 86avel Barby 22. 04Brandenburg Magdeburg 22.
Oberpegel 22. 04 Tanger
Unterpegel 22.40.96 01 münde

Rathenow WittenbergOberpegel 22. 40 Lenzen
Unterpegel 22.4-0,4002 Dömitz
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Die Geburt
ihres zweiten Jungen
zeigen hocherfreut an

Dr. Christfan Schneider und Frau
leuna, den 22. J 1931
Preußenstraße 1

Saft Karten
Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß am 22. Juli, nachmittags
3/,4 Uhr, nach kurzen schwerem, mit Ge-
duld ertragenem Leiden, mein herzensguter
Mann, unser, lieber Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der Gasthofsbesitzer

im kaum vollendeten 5l,
uns gegangen ist.

ln tiefer Trauer

EmilPlanert
lebensjahr von

Erna Planert
im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg, den 23. Juli 1931
Gasthof grüne Linde

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. Juli, nachm.
.4 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Ieichenautos e Sarglager
Gesechöäftutelled. deuttch. Herold

To desfälle

Halle
Paul Müller, 76
erdigung 24. Juli,
Nordfriedhof
Hermann Koch, 69
erdigung 24. Juli,
Gertraudenfriedhof

Jahre, Be-
13.30 Uhr,

Jahre, Be-
14.30 Uhr,

Ammendorf
Wilhelm Ludwig, Beerdigung
24. Jult, 14 Uhr

Lützen
Martha Kunze, 52
erdigung 24. Jult,

Jahre, Be-
14.30 Uhr

Thronitz
Emil Müller, Gutsauszügler

Suche 2——2 fährig.

Mädchen
als Eigen anzunehm.
Angeb. unt. C 1749
an die Exp. d. Bl.

Junges
Mädchen

welches Rad fahren
kann, ſofort geſucht.

Lange,
Seffner-Straße 14.

Suche ſof. ein. ledig.
Geſchirrführer
Neumark Nr. 38.

Möbl. zimmer
geſucht. Offert. mit
Preis unt. C 1750
an die Exp. d. Bl.

Freibank
7

Freitag u. Sonnabend
von 8 bis 12 Uhr

Fleiſchverkauf

mit Brühe!
Städt. Schlachthof

Schönſt gelegenes

mit 2 Läden, früher
Kaffee, in Staffel-
verkaufen. Gut ver-

Johann Schonath,
Halzwarenfabrik,

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Ein begehrter Artikel
jst zweifellos heute eine moderne

vor- und rückwärtsnähend, zum
Sticken und Stopfen eingerichtet.

Auch Sie sollten Ihr Geld in
einer Nähmaschine anlegen

Gern gewähre ich auch lhnen
günstigste Zahlungsbedingungen

Kaufen Sie deutsche Markenfabrikate
Mundlos, Phoenix, Ossa, Adler

Dberzeugen Sie sich durch eine
Besichtigung von meiner ausser-
ordentlichen Leistungsfähigkeit.

Emil Schütze
linh. Alexander Gieseler

Nähmaschinen Grobvertrieb
Merseburg, Bahnhofstraße 17

uhlſtädt (Thür.).

Gut geh.,
eingerichtetes

T extilwaren-
geſchäft

i. Bad Berka krank-
heitshalb. unt. gün-
ſtigen Bedingung. z.
verkaufen. 3- Zimm.
Wohn. 5000 M. er-
forderlich. Ang. erb.
unt. A 15253 an die
Geſchſt. d. Zig.

Gute
Kapitalanlage

Landhaus, 3 Etagen
mit Scheune, Stallg.
und Nebenräumen,
1925 neu erbaut. Be-
trieben wurde Bau-
geſchäft. Geeignet f.
Kohlengeſchäft, Auto-
ſchloſſerei uſw. Gün-
ſtigſte Hypotheken.
Geringe Anzahlung.
Wegzugshalber ſof.
zu verkauf. in Bade-
ort bei Erfurt. Ang.
erbet. unt. A 15267
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Lehrling
ſtellt ſofort ein

Robert Lange,
Tiſchlermeiſter,

Donkerode dar
Koft und,

daufe.

modern

Helſardinen 3 große Doſ.
kl. ſchuppenfreie Fiſche

Be achten Sie witte unsere Preise und

95 Sternchen, Faden, Schleifchen, Hörnchen

Margarine Pfd. 435 34 4 zucker Pfd. 35 rn Pfd. 12-4Schmalz Pfd. 52 485 Bruchreis Pfd. 14 Kokosflocken P d. 14Wurfſtfett Pfd. 445 Vollreis Pfd. 165 Eisbonbon Sp. 18
Speck ia Pfd. 74 Suvpenreis, glaſiert S 20 Eiswaffeln Pfd. 18
Kokosfett Pfd. 38 Graupen Pfd. 24 FTeegebück Pfo 204Pflaumenmus Pfd. 39.5 Veizenmehl Pfd. 24 Fitronen-Hrops Pfd. 25Marmelade Pfd. 36 Hartgries Pfd. 28 Schokol.-Waffeln Pfd. 25
Bratheringe 1-Ltr.-Doſe 62 Erbſen Pfd. 185 Gelee-Früchte Pfd. 204Rollmops l1-Ltr.-Doſe 74.5 Bohnen Pfd 18 Ffefferm. Fondant Pfd. 20
Seelachs 1- Pfd.Doſe 59.5 Schnittnudeln Pfd. 36 5 Kuakao,gar. rein Pfd. 78 65
Himbeerſaft Pfd. 485 Eiernudeln Pfd. 43 4 BVienenhonig, gar. echt

1Pfd. Glas 95.

Ausnahme- Tage
Von heute bis Sonnabend erhält jeder Kunde beim Einkauf

von 2.50 Mk. an außer Zucker und Schmal2z)

1Tafel, 100 Schokolade gratis
Qualitaten

Kernſ eue, hart

1PfundGlatte Scheuerſeife Pfd. 21
Weiße gek. Elain-Schmlerſeife
das beſte
Buttermilch-Seife
Tolletten Seife

Gutes Scheuertuch
Bohnerwachs

riamburger Kaffee- Lager
Gotthardstraße a T h c I S C c rfs Roter Brüchenrain 66

1* Pfd. -Riegel 52.Terp. »SchnitzelSeifenpulver

5 Stck. 52

Paket 25.

Pfd. 38
Stck. 16

Stck 24
Pfd. 40

ngenieurschule AImenauJ s ringen. Maschinenbau und Elektrotechnik.

Wissenschaftliche Setr ehe Werkmeisterabtellg.

gekochtes Rindfleiſch

J Bruchreis
ſtein ſofort billig zu

zinsbar! Anfrag. an

Tafelſalz

la Weizenmehl,

Logis im

Mein

Scison-dusverbuf
beginnt Freitag, den 24. Juli
Qualitätswaren zu billig. Preisen

Rest- und Einzelpaare

80 Proz. auf alle übrigen Waren 10 Proz.
Für Jedermann d. passend. Schuh

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister

Am Neumarkttor Nr. 2
Er Sie meine 3 groben n

Wer überpwmtFüchtraeht

Afterteld-Hale- Mersehure?

Größerer Laſtkraftwagen für
Transport von Umzugsgut
geſucht Auf und Abladen wird
beſorgt. Offerten mit genauen
Preisangaben möglichſt umgehend
erbeten unter C 1744 an die
Expedition dieſes Blattes.

Lichtſpielhaus „Gonne

Ab Donnerstag, den 23. guli

Lustspiel-Tage
Lilian Harvey un am

in dem reizenden Luſtſpiel

Adieu Mascotte
l. Bund der Drei

mit Fenny gugo
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

Prachtvolle neue Kartoffeln
Schnittfeſte Tomaten.
Prima Speiſezwiebeln
Neue Salatgurken
Friſche Zitronen
Prima WeißkohlPrima Rot und Wirſingkohl.
Neue ſaure Gurken.

I Zafelmargarine. Pfd.
Holſt. Margarine Pfd.

Pfd.
Suppenreis Pfd.
Makkaroni Pfd.

Eierſchnittnudein Pfd.
S bEGierfadennudeln Pfd.

M Eierſuppeneinlag. Pfd. 45

Edamer Pfd.
J Dän. Schweizer Pfd.
Friſche Eier 10 Stck.

Pſd

Veimsbanfen- heißt Geh ſonen

Geld verdienen!
10 Pfd. nur

Pfd. nur
Pfd. nur

Stück nur
10 Stück nur 3:

Pfd. nur
Pfd. nur

4 Stück nur

48
15—

5

34
48
13

15
38

38
45 9

5

15
15
65

De

H Pfd. Beutel

Hering i. Gelee Pfd. 12
Saure Sardinen Pfd. 12
Neue Fettheringe 10St. 48
Rorw. Slſardin. gr. Doſe 27.5

Port. lſardinen Doſe 32
Schweinsk. i. Gel. Pfd. 35.5

Mettwurſt Pfd. 25
Harte Salami Pfd. 40
Himbeerſaft Pfd. 45
Vanille-Puddingp. Pfd.32
Himb.- u. Erdb. Pfd. 10
Schokol.-Pudd. Pfd. 15

nur 1184

Fr. gebr. Bohnenkaffee

Friſch gebr. Perltaffee Pfd. 634
Fr. Miſchkaffee, 259 Bohnen

Pfd. 58 u. 48

Pfd. 35.3

Seifenwoche
Schmierſeife Pfd.
Schmierſeife,

gelb gekörnt Pfd.
la Schmilerſeife,

weiß gekörnt Pfd.
Kriſtallſoda Pfd.

16
25
30

5

Zopnerwachs
laKernſeife, T Doppelſtch 10
la gernſeife, 750-g-R. 40
laKernſeife, 1000-g-R. 50
Seifenpulv. m. Sch. Pfd. 20
Scheuertücher Stck. 18

Pfd. 40

O la Toilettenſeife gr. Stck. nur 228 00

Aledermeierez
eMersehurg

zu verkaufen.

Zzuviel Arbeit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüehtige
Waschfrau, die Ihnen gleich-zeitig ciie Plätterei besorg ft,
ſostet nicht die Welt. Eine
Menge Adressen von tüch-
tigen und gewissenhaften
Waschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburge r
Tageblatt aufgeben. Das
Wort kostet nur 6 Pfennig.

3 Läuferſchweine

Wachhund
(Schäferh.). zu kauf.
geſucht. Offert. unt.
C 1751 an die Exp.
dieſes Blattes.Kuhnert,

Stadtgut Werder
Merſeburg.

immer erfolgrelch

Ab heute
Graukalk in Stücken

Gebr. Kerſten G. m. b. H.
Kalkwerk
Lieferung ab Werhk,

Bad Dürrenberg
frei Bau

oder Verwaltungsſtelle. Tel. 202

Anzeigen bringen Gewinn

Ein Posten billige Turnschlüpfer
Pantoffel zgzentrae
Mers eb urg, Doomstr. 3

WNanzen?

und Brutvernichtung
Nur mit Pinneſal.
Geruchlos. Garant.
Erfolg. Tube 75 Pf.
(ergibt Liter)

Allein zu haben

Amefsen?

Ruſſen, Schwaben,
Fiſchchen uſw. Totale
Vernichtung nur mit
Amexid 75 Pf.

in der Drogerie:
W. Mahlfeldt, Kleine Ritterſtraße 2.

SACHhSisCHeBettfedern- L
Fabrik PAul MOVer,Deciitea s ch S.Angerstraßbe 4 O
sendet Ihnen nur allerbeste
gtreng reelle Qualitäten
Settre dern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen.

Provinz Sachsen,

Kleine Anzeigen

e

Ferner prima BETT- INMLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrej

kommode,

Glashandtuchhalter

Küchen
Hoizbettstellen,

Schlafzimmer
2 Bettstellen mit

Jacquard 2 Polsterstühle,

schön gemalt, 6 tlg
Steinguteinsätzen,

Elsenbetiten,
matratzen, Federbetten, Sofas, Chalselongues, Schränke
in allen Breiten und Farben billigst in großer Auswahl.

O BSel Baarzahlung hoher Rabatt Tellzahlung O
Lagerung bis Abruf kostenlos.

Matratzen,

GUSTAV GAA, Möbel-Fabrikniederlage
Merseburg, Neumarkt 22

Schrank, Birke imit.,
breit, mit Innenspiegel, Wasch-

2 Polsterauflagen
2 Nachtschränke und

Kassepreis
auch mit

schon Von

Auflagen,

160 cm

490.-
145.5
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